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Bis zum 31 . Dezember 1894 wareu unter Mitwirkung
der Generalkommissioneu in Preußen 3784 Reutengüter zur
Größe von 49 L08 Hektaren endgiltig gebildet und

außerdem 3968 Reutengiiter in den Besitz der Rentenguts -
uchmer übergegangen . Die Ansiedclungskommission hatte bis

zum 1. Januar 189S : 34 Bauernhöfe und 139 Güter mit

81 633 Hektaren angekauft und davon 1696 Ansiedlerstellen
zur Größe von 23 163 Hektaren vergeben .

Der Betrag , mit dem der Staat an diesen Agrar -
Experinienten direkt oder indirekt bctheiligt ist und be -

thciligt sein wird , beträgt weit mehr als 199 Millionen

Marl . Tie Rente , die dabei herausspringt , ist eine geringe .
Sie betrug nach einer von der Ansiedelungskommission dem

Abgcordnetenhause zugestellten Denkschrift sür 1895 bei
vier parzellirten Gütern 2,69 —2,89 pCt . des investirten
Kapitales . Ten Rentengutsuehmern sind also von feiten
des Staates thatsächlich Vortheile zugeschanzt worden .

Aber die Hand , die bisher gab , scheint müder und müder

geworden zu sein ; heute hat sie sich durch die Einbringung
des Gesetzentwurfes über das Anerbenrccht bei Renten -

giitcrn bereits wieder entschlossen , zu nehmen .
Nach dem Rentcngntsgesetz voni 7. Juli 1891 kann

nach Verlaus von 19 Jahren seit der Begründung des

Rentengutes die Rentenbankrente durch Kapitalablösnng
getilgt werden .

Diese Bestimmung hat manchen dazu gebracht , als

Reutengutsnehmer aufzutreten , weil sie ihm die Möglichkeit
in Aussicht stellte , nach einigen Jahren über sein Besitzthum
frei verfügen zu können . Diese Möglichkeit wird ihm jetzt
so gut wie gcnomnien . Der Gesetzentwurf betreffend das

Anerbcnrcchl bindet das Rentcngut , macht es so gut wie

untheilbar , stellt klein - und mittclbäuerliche Fideikommisse
in Aussicht . Rcchtshistorisch betrachtet bedeutet er ein

Brechen mit dem röniischen und ein Zurückgehen auf das

alldeutsche Recht ; sein Charakter ist der einer Eigenthunls -
beschränkung .

Tie vom Staate direkt oder indirekt geschaffenen
Rentengüter sollen künftighin obligatorisch zu Anerbengüter
gemacht werden . Ein solches Gut darf ohne Bewilligung
der in Frage kommenden Behörden weder zertheilt , noch

theilweise oder im ganzen verkauft werden , dagegen können

ihm andere Grnndstiicke als Zugehör zugeschrieben werden .

Dieses Gut geht im Erbwege nur aus eine Person über .

Anerbe soll in der Regel der älteste Sohn sein . Bis hier -
her enthält der Entwurf nichts , was nicht auch in einzelnen
Gegenden Teutschlands , sei es durch das Gesetz , sei es durch
das Herkommen in Hebung erhalten wird .

Das Charakteristische des Entwurfes liegt in der Be -

vorzugung , die er dem Anerben zu theil werden läßt . Der
Anerbe übernimmt das Gut nicht zum Verkchrswcrth , son -

dern zum Ertragswcrth . Gebäude und Anlagen , insoweit sie

�6 ( UToktTtlC . ( Nachdruck verboten . )
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Manche heuchelt wohl Ergebung und freundliche
Mienen , aber innen brennt es , ein nie zu verscheuchender
Gram nagt an ihrer Seele und macht sie schweigsam und

elend . Manche sucht sich zu berauschen durch laute Ver -

gnüguugen , aber sie kann sich nicht recht freuen , sie
empfindet eine beständige Leere in ihrer Brust , immer

muß sie dessen gedenken , den sie für immer verloren .

Manche greift wohl zu in Heller Empörung und kettet sich
an einen ungeliebten Manne , um uur verheirathct zu sein ,
aber kalt geht sie neben dem vielleicht guten Manne einher ,
immer vermißt sie etwas , vermißt ihn , der sie verlassen ,
und unbefriedigt lebt sie dahin , macht sich und ihrem
Manne das Leben zur Qual , ihre Ehe zur unglücklichen .
Sic läßt sich gleichgiltig und interesselos gehen im Anzug
und in der Häuslichkeit , ist aber aufs höchste verwundert

und gereizt , wenn ihr Mann eine andere schön findet , weil sie
durch nette Kleidung und liebenswürdigcsBenehmen seine Frau
übertrifft . Dann schilt sie im Verein mit jenen Beklageuswerthen ,
die nie geliebt , die in ewigem Sehnen und Schmachten hin -

brüten , auf die bösen Männer , nur den einen ninnnt sie
aus , ihn , der ihr untren geworden . Ich habe Dich , lieber

Kurt , oft beklagt und es erklärlich gesunden , daß Du überall

herum charniirt . "
«Jck > ? "

"Jawohl, ich weiß . Du hast vielen den Hof gemacht ,
hast Du doch sogar diesem Gänschen , Clotilde Brambach ,
Schmeicheleien gesagt . "

„ Die ist übrigens hier . "
„ So ? "

„ Ich vergaß es Dir zu sagen , ich habe sie am Arme des

Doktor Langenberg gesehen , als ich zum Rechtsanwalt ging . "

zur Wohnung und Bewirthschaftung erforderlich sind , werden

nicht besonders geschätzt , sie gelten als Zugehör . Von dem

jährlichen Wirthschaslsertrage werden vorerst alle dauernden
Lasten und Abgaben noch ihrem muthmaßlichen jährliche »
Betrage abgesetzt , der Rest des Wirthschaflscrtragcs wird

zum Fuße von 4 pCt . kapitalisirt . Von diesem Kapital
iverden nach ihrem Kapitalswcrthe abgezogen : die Alten -

theile , die Rentenbankrente , die Hypotheken , die sonstigen
Erbschaslsschnlden . Ist Baarvermögen vorhanden , so wird
es zur Abschreibung von Schulden verivandt . Bon dem
verbleibenden Guthaben erhält der Anerbe ein Dritt -

theil im Voraus , der Rest wird unter alle
Erben zu gleichen Theilen vertheilt . Beträgt
der Erbanthcil eines Mitcrben mehr als 39 M. im einzelnen ,
so erhält er den Betrag nicht in baar , sondern in Gestalt
einer unkündbaren Eeldrente , die unter Umständen in eine

Tilgungsrente umgewandelt werden kann .
Es ist hier nicht der Ort , auf die einzelnen Bestim¬

mungen des dem preußischen Herrenhanse bereits vorgelegten
Gesetzentivnrfcs näher einzilgehen , es wird genügen , kurz
darauf hinzuweisen , was man mit ihm erreichen will . Der
Staat strebt durch ihn eine bessere Sicherung seiner Kapitalien
an . die er in das Reutengüter - Experiment bereits gesteckt
hat und noch stecken wird . Das wird er in gewisser Be¬

ziehung auch erreichen , bis die Katastrophe kommt ,

gegen die weder stützende Pflöckchen etwas nützen noch Bind -

fädcn . Auf der andern Seite wird er aber gerade durch
die Einführung des Anerbenrcchtcs sür Rentengüter die

Nachfrage nach solchen Gütern verringern , er , der mit seiner
Schaffung von kleinen und mittleren Bauerngütern in
den östlichen Provinzen seit Jahr und Tag prahlt und

groß thut .
Ter Anerbe wird lachen . Vorerst , und wenn sein Vater

etwas hatte , bevor er sich als Renlcngutsbesitzcr aufthat
Ansonst wird auch er bald aus einem anderen Loche pfeifen .
Was nützt das schönste Rcnteugut mit oder ohne Anerben -

recht , wenn es überschuldet ist !
Die Zeche bezahlen die Miterben . Und vielleicht ist es

gerade dieser Umstand , der den Gesctzescntwurf den

Agrariern im Hcrrenhause so sympathisch erscheinen ließ .
Würde man den Mitcrben ihr Erbthcil wenigstens in Baar

ausbezahlen , so könnten sie, wenn vom Vater her etwas da

war , selbständig Etwas anfangen . Freilich würden sie
dann meistens in die Frenide gehen . Und das soll ver -
mieden werden .

Wenn es gelingt , sie durch die Erbabfindungs
Reute an die Schotte , an das Auerbeugut , das sie
zu Proletariern gemacht , zn fesseln , dann giebt es wieder

billige Knechte und Mägde , Kossälhcn und Scharwerker
für die Kanitze nnd Mirbachs , und Ost - und Westpreußen ,
Posen und Pommern ist wieder offen .

Das ist der Hauptzivcck , den die Junker mit der neuen

Vorlage zu erreichen hoffen , und deshalb werdeil sie sür
dieselben stimmen Mann für Mann .

„ Daun ist sie verheirathct und verlebt wahrscheinlich
ihre Flitterwochen hier . Meinetwegen mögen alle Deine

Flammen hier sein , ich erlaube Dir , allen Galanterien zu
sagen , ich weiß , daß ich bald von dieser Schwäche Dich
heilen werde . Ich will Dir die Häuslichkeit so angenehm
machen , daß es Dir nirgends besser als bei Deiner Blauka

gefallen soll . "
„Ich weiß . Du kannst das und zwar durch die Macht

der treuen Liebe, " rief Kurt und fuhr fort :
„ Ja hier , inmitten dieses Laubgewölbes , hier im Walde ,

fühle ich, daß ich Dir folgen muß , daß keine mich so
fesseln kann als Du . Meine Waldfce ist mir wieder er -

schienen und hält mich fest in ihrem Bann ! Meine Wald -

fce war es , die mich alles verlassen hieß , um bei ihr , uach
so vielen Enttäuschungen alles das zu finden , was ich ver -

geblich gesucht , die ivahre treue Liebe . Ich werde Dir

untcrthan bleiben müssen , weil ich Dick liebe . "

„ Mein einzig geliebter Kurt, " rief Blanka , sank stürmisch
an seine Brust und umarmte ihn .

Und sie herzten nnd küßten sich. Tie Wipfel bildeten
ein Tempeldach und die Blätter rauschten durch die Waldes -

stille und die treue Liebe feierte einen erhebenden Sieg .
„ Meine süße Waldfec , einst wie heute , und für immer

meine treue Blauka, " flüsterte Kurt .

„ O wie glücklich bin ich, " rief Blanka , „ich könnte

freudig sterben , nach solcher Freude , nachdem ich das

erlebt ! " —

„ Neues Leben erblüht für uns beide, " liebe Blanka .

„ Ja im tiefen Waldcsfricdcn wollen wir unser neues

Heim aufschlagen , ich will es Dir traulich machen , wir

»vollen uns wohl fühlen , fern von der Welt . "

„ Ja , fern von der Welt , bei Dir , Blanka , will ich
ruhen uach all ' meinen Jrrgängen . "

„ Wir kennen die Welt zur Genüge . "
Und sie gingen weiter , Arm in Arm beseligt , einen

polikifche Aebvvpcht .
Berlin , 14 . Februar .

Ter Reichstag erledigte heute sehr rasch den Rest des
Etats für das Auswärtige Amt . Erivähnenswerth ist blos
eine Aufrage Bebel ' s über den Urlaub des deutscheu Ge -
sandten in Wien , des Grafen Eulenburg , der bekanntlich
gerade in der kritischen Zeit der Orieutwirreu eine lauge
Nordpolfnhrt mitmachte . Herr von Marschall blieb die
Antwort schuldig — denn daß ' der Kaiser das Recht habe , sich
seine Reisebegleiter auszusuchen , ist keine Antwort .
Einzig passende Antwort auf die Nichtautwort war der
Autrag , das Gehalt des Botschafters in Wien , und auch
den ganzen Posten zu streichen , zu welcher Konsequenz sich
jedoch nur die Sozialdemokraten aufschwbngen .

Der Etat für das Reichsheer , in den der Reichstag
nun eintrat , gab Bebel Anlaß zu einer längeren Rede , in
der er die Fragen der Militärmißhandluugen , der Soldaten -

selbstmorde , der Verwendung von Soldaten als Streikbrecher ,
der Osfiziersduclle u. s. w. eingehend erörterte und eine

Fülle von Material bot . Er gab von vornherein zu , daß
die Mißhandlungen seit einiger Zeit entschieden abgenommen
hätten , was unzweifelhaft auf die öffentliche Erörterung —

namentlich im Reichstag zurückzuführen sei. Die Rechte ,
welcher der Hammerstein — ein furchtbarer Steinhammer ! —

schwer im Magen liegt , hörte mit einer wunderbaren Ge »
duld zu und war so anständig , ivie wir sie bei ähnlichen
Gelegenheiten noch niemals gefunden haben . So übt also
Herr von Hammcrstein , wenigstens nachträglich und in Ab -

Wesenheit , eine erzieherische Wirkung auf seine Partei -
genossen aus .

Betreffs des Inhalts der Bebel ' schen Rede verweisen
wir auf den Bericht an anderer Stelle . Der Herr Kriegs -
minister versuchte in seiner Erwiderung humoristisch zu sein
und die Lacher auf seine Seite zu bringen — was wir

ihm an sich nicht verargen , wenn auch der Gegenstand
uns zur humoristischen Behandlung nicht sehr geeignet
scheint . Und die Soldaten werden von der scherzhaften
Art , rnit welcher der Herr Kriegsininister ihre Leiden be -

handelt , wohl kaum angenehmer berührt sein als von den »

Ernst , mit welchem die Sozialdemokratie sie behandelt .
Auf die von Bebel heute vorgeführten Fälle von

Mißhandlungen konnte der Kriegsminister , was ja er -
klärlich , nicht sofort eingehen . — Bezüglich einiger im

vorigen Jahr vorgebrachter Fälle behauptete er , daß die

Untersuchung die Uuivahrheit ergeben habe . Jrrthümer
sind allerdings möglich ; im übrigen iverden die Aeuße -
ruugeu des Lkriegsministers , der einmal von der herostrati -
scheu Arbeit der Sozialdemokraten sprach , niorgen die

uöthige Kritik und Beleuchtung erfahren . Die humoristische
Vorstellung des Herrn Kricgsmiuisters Bronsart von

Schellendorff wurde würdig gekrönt durch eine

groteske Kapuzinade des Duellpastors Schall , der

sich dreiviertel Stunden lang kranipfhaft bemühte , seine

schönen Moment erlebt , eine fröhliche Zukunft vor sich zu
haben .

„Sieh , Blanka, " erzählte Kurt , „ es ging mir wie es
vielen Männern ergeht , die in ihren » Hause von ihrer Frau
keine freundliche Miene sehen , kein freundliches Wort hören .
Ich » vurde aufsässig , ich ging aus dem Hanse , uin dem

steten Gezänk zu cutfliehen , um freundliche Gesichter zu
sehen , angenehin niick » zu unterhalten , freundliche Reden

zu hören . Doch diese flüchtigen Näschereien » vurden schiver
bestrast durch den giftigen Willkomin »»einer unaus -

stehlichen Schiviegerinuttcr . Meine Frau , ein echtes
Kind ihrer Mutter , sekundirte ihr nicht nur , sie setzte
ihr Nörgeln und Moralpredigen niit einer Ausdauer
und monotonen Beharrlichkeit noch lange fort , daß ich eben
»viedcr davonlaufen mußte und mich endlich an dies

herumflatternde Leben gcivöhnte . Das hat nun ein Ende . "

Ich bin erlöst , aber Du ? Wirst Du Dich «icht zurücksehnen
nach den Fleischtöpfen Egyptens , nach den » Hose ? "

„ Er ist niir jetzt für inimer verschlösse », ich wußte ,
daß ich eine ruhige gute Stelllmg , die viel Angenehmes
hat , aufgab , als ich mich entschloß , mit Dir auf und davon

zu gehen . Wenn Du aber glaubst , daß ich »»»ich dort recht
»vohl gefühlt , so irrst Tu . Nirgends trete »» die Ranges -
und Standcsunterschiede schroffer zu tage . Jeder Höher -
gestellte blickt geringschätzend auf den Unterihmstehendcn
herab , »vcil der Ueberihmsteheude ein Gleiches thut .
Es ist iinmer eine da , die etivas nichr ist nnd das höchste
Verdienst »vird der hohen Geburt untergeordnet . Ich bin

froh von dein beständigen Zwange befreit zu sein , ich sehne
mich nicht zurück , ich lebe uur für Dich . "

„ Brav , Blanka ! Doch sieh , da sind wir unter Ge -

sprächen unbeinerkt bis in die Stadt gelangt . "
„ Sie dort , Kurt , den Wagen , wie überladen mit

Koffern und Körben ! "

( Fortsetzung folgt . )



omose Duell « de abzuschütteln . Diese ist ihm begreiflicher
Weise ebenso unbequem wie seinem Freund Stöcker der

Scheiterbaufen - Brief . Aber was hilft alles Wenden ,
Schütteln , Drehen und Verdrehen ? Das geschriebene
Wort bleibt ; und das stenographirte Wort bleibt .
Und wenn der heilige Duellpastor fortfährt , seiner Partei
unbequem zu sein , wie Freund Stöcker es war , so wird er

gelegentlich , wie ihm aus unseren Reihen zugerufen ward ,
auch . fliegen� , wie Freund Stöcker .

Morgen Fortsetzung des Militär - Etats . —

Das preußische Abgeordnetenhaus erledigte am Freitag
zunächst ohne Tebal « den Etat des Kriegsministeriums
und den des Auswärtigen M i n t st e r i n » , s. Beim
Etat der indirekten Stenern ergriff Graf K a n i tz
die Gelegenheit , die vermeintliche Roth der Landwirthschaft
zahlenmäßig nachzuweisen ; vielleicht hoffte er heute bei dem
Finanzminister Entgegenkommen für seine Wünsche zu finden .
Er täuschte sich darin auch nicht , denn Dr . M i q ll e l , der
Liebling der Götter und Agrarier , bescheinig »« ihm diesen Noth -
stand , wenn er auch gezwungen war , einige zu kühnen Zahlen -
gruppirungen und vor allem die Schlöffe daraus zurecht -
zurücken . Es wäre auch zu gefährlich gewesen , zuzu -
geben , daß der Mittelstand zurückgehe , wie Gras Kanitz
im Interesse des mittleren Landwirthes behauptet hatte . Große
Heiterkeit erregte der Schlußsatz der Rede des Ministers , daß nach
der Statistik die Zahle » der Veranlagung noch lange nicht das »virk -
liche Einkommen erreichten . Ob der Nationalliberale v. Ey n ern ,
der diesen versteckten Vorwurf des Ministers zurückwies ,
im Namen aller Steuerzahler oder nur im Namen seiner Partei
gesprochen hat . blieb zweifelhaft . Nach Erledigung des Etats
der direkten Steuern wurde die Bcvathung des B e r g e t a t s
begonnen , die am Sonnabend sortgesetzt werden soll . Außerdem
steht der Etat für Handel und Gewerbe aus der
Tagesordnung .

Zur Handwerkerfrage und zur Uebertretuug der

AH 8 und 16 des preuftischeu Vereinsgesctzrs . Unter
der Ueberschrift „ Politische Nachrichten " findet
sich in der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " folgende
Notiz :

Der seit etwa Jahresfrist bestehende Zwist zivifchen den
beide » Führerschaften der Handwerker - und Jnnungsbewegung ,
d « n Zentralausschuß der vereinigten Jnnnngsverbäude Deutsch -
lands zu Berlin und der Vorstandschaft des Allgemeinen deutschen
Handwerkerbundes zu München ist in einer am 12. er . hier ab¬
gehaltenen Konferenz beigelegt und die wünschenswerlhe Einig¬
keit wiederhergestellt . In der Konferenz wurde zugleich
vereinbart , daß der Gesetzentwurf , betreffend die Zwangs¬
organisation des Handiverks , sofort einer vom Ber -
liner Zentralausschuß nach Berlin einzuberufenden Hand -
werkerkonferenz . z » welcher beide Körperschaften eine
gleiche Anzahl Vertreter zu entsenden berechtigt sind , unterbreitet
werden soll . Das Ergebniß dieser Verhandlungen soll sodann
einem von beiden Körperschaften gemeinsan » anzuberaumenden
allgemeinen deutsche » Handwerker - und Jnnungstage — für den¬
selben ist Breslau in Ausficht genommen — vorgelegt werde » .
Die schon erfolgten Einladungen für eine » Jnnungs - und Hand -
werkerlag in Berlin bezw . Breslau sind also gegeiistandslos ge -
worden und haben sich beide Körperschafte » vorbehalte », einen
erneuten Ausruf für die Abhaltung eines allgemeine » deutschen
Handwerker - und Jnnungstages zu erlassen .

Frankreich . Der Ansturm der Checklente gegen das

Mimstcrium Bourgeois ist zunächst mißlungen : wie wir

gestern noch in einem Telegramm mittheilen konnten , hat
die Deputirtenkammer der Regierung mit sehr großer
Majorität ein Vertrauensvotum ertheilt . Da -
mit ist das Mißtrauensvotum des Senats aus -

gelöscht . Und die Regierung ist jetzt gezwungen ,
den Spieß umzudrehen , ufld endlich einnial ernst zu machen
mit der Ausmerzung des Senats . In einem demokratischen
E i n h e i t s staat hat das Zweirammersystem , das in
Bundes staaten , wie der Schiveiz und den Ver -

einigten Staaten von Nordamerika eine gewisse Bc -

rechtigung hat , absolut keinen Sinn . Und thatsächlich ist
auch der Senat in die französische Verfassung eingeführt
worden zu einer Zeit , wo die Republik noch nicht demokratisch
war , und in der ausgesprochenen Absicht , die Tcmokratisirung
der Republik zu verhindern . Jetzt ist aber — trotz alle -

dem — in Frankreich die Demokratie obenauf und nur
die kapitalistische Korruption steht einer gründlichen Ver -

faffilngsreform im Weg . Da nun der Senat so un -

vorsichtig war , sich mit der kapitalistischen Korruption
solidarisch zu erklären , so muß der Kampf gegen die

Munft und Lvissenfchnft .
Der Verein „ Probebiihue " hat beschlossen , außer seinen

Bersuchsaufführilngen noch eine Reihe von öffentlichen Vortrags -
abenden unter Mitwirkung hervorragender Bühnenschriflfteller ,
Darsteller und Kritiker zu veranstalten . Der erste dieser Abende ,
am Donnerstag , den 20. d. Mts . , im Hotel „ Vier Jahreszeiten "
wird Vorträge und Rezitationen aus den Werke » Wiener , Berliner
und Münchener Autoren enthalten : Einen Einakter von Arthur
Schnitzler , Berliner Skizzen von P . A. Kirstein , kleinere Dichtungen
von O. S. Bierbaum . M. G. Conrad , H. von Reder , Ernst
von Wolzogen u. f. w.

Vom Polizeikampf gegen die freie Kunst . Am I. Februar
berichteten wir bereits , daß die Klage der „ Freien Voltsbühne "
gegen die bekannte Zensnr - Maßregel , durch welche Köster sich
ein bleibendes Denkmal in der deutschen Kunstgeschichte errichten
wollte , vom Ober - VerwaltungSgericht abgewiesen worden ist .
Dasselbe Schicksal ist der „ Versuchsbühne " ( Dr . Bruno Wille und
Geiiossen . vertreten durch Rechtsanivalt Grilling ) widerfahren .
Ans die gleiche Klage des Vereins „ Freie Bühne " ( Dr . Paul
Schlenthe und Genossen , vertreten durch Rechtsanwalt P. Jonas )
hat das Ober - Verwaltungsgericht Beweisaufnahine be >chlosscn .

Professor Remthaler , der Komponist der Opern „ Käthchen
von Heilbronn " und „ Edda " ist am IS . Februar , 74 Jahre alt .
in Bremen gestorben .

Ludwig Gabillion » der berühmte Wiener Hofschanspieler
ist am 13. Februar nach längerer Krankheit gestorben . Mit ihm
ist einer der ersten Heldendarsteller aus der Laube ' schen Zeit
dahingegangen . Gabillion war in Güstrow geboren und kam
1SSS » ach Wien , wo er alsdann verblieb .

Ambroise Thomas , dessen Tod wir vorgestern meldeten ,
ist uns Deulschen fast einzig durch seine ISKK entstandene Oper
„ Mignon " bekannt , die noch heute viel gegeben wird . Der
Komponist hat »in Alter von 8ö Jahren erreicht . Am S. Augnst
ISN als Sohn eines Mustklehrers in Metz geboren , trat er I8L8
ins Pariser Konservatorium . In , Jahr « 1829 erhielt er de »

ersten Preis für Klaviersviel , 1830 denselben Preis für Harmonie -
lehre . 1832 de » großen Römerpreis für die dramalische Kantate

. Henna » et Ketty " , Als 1871 Auber starb , ward Thomas an
die Spitz » des Konservatoriums berufen , dem er seine erste Zlus -

bildung verdankte . Schon 1321 ward er zum Nachfolger
Spontini ' s in die Akademie gewählt , 18S8 zum Offizier , 1868

zum Kommandeur der Ehrenlegion ernannt . Im Jahre 1894

erhielt er , als der einzige französische Künstler , dem diese Ehrung
zutheil geworden , anläßlich der tausendsten Aufführung der

„ Mignon " das Großkreuz der Ehrenlegion . Ambroise Thomas
wird auf Staatskosten beerdigt werden .

Korruption , den das Kadinet Bourgeois unternommen hat ,
sich mit Nothivendigkeit auch gegen den Senat richten .
Und es sind schon in nächster Zeit dahin zielende Maß -
regeln zu erwarten . —

Die bütgetlicije Press « ist außer sich vor Wuth über
den Sieg des Ministeriums . Und bei der Jnternationalität
des Kapitalismus kann es nicht überraschen , daß auch die

deutschen bürgerlichen Blätter , selbst radikale und

fortschrittliche rohrspatzenmäßig über die „ Jämmerlinge
der gemäßigten Mehrheit der französischen Kammer schimpfen ,
die „ zu feig sind dem muthigen Beispiel des

Senats zu folgen ' - - daS heißt für die Spitzbuben Partei
zu ergreifen .

Daß aber der Konflikt zwischen Kammer und
Senat nnn kommen nuiß , das wird allgemein begriffen .

Zunächst hat die Kammer , des Karnevals wegen ,
8 Tage Ferien . Da können die Freunde Arton ' s für kurze
Zeit ihre Sorgen vergessen .

Ucber die gestrige Sitzung — allerdings noch nicht die

ganze — wird uns aus Paris geschrieben :
Tic Kammer bot den Anblick der großen Sitzungen . Sämmt -

liche Minister hatten sich eingesundeu . Dann trat man in die
Debatte der Interpellation über die Südbahnaffäre ein , zu der
Abg . P a m s das Wort ergriff . Er geht auf die Verhandlungen
im Senate ein , die eine ErNärung der Regierung in dieser An -
gelegenheit erwünscht erscheinen lassen und schließt mitdem Hinweis

ans dieNothivendigkeit , daß . wenn dieStaatsgewalte » sich nicht einigen
können , die V e r f a s s u » g s r e v i s i o n unbedingt erforderlich
wird . Daun bestieg Justiziiünister Ricard die Rednerbühne . Er
dankte Herr » Pams , ihm die Gelegenheit zur Erklärung gebolen
zu haben » nd sprach sich dann über seine Maßregeln in der
Südbahnaffäre und die Vorgänge im Senate aus .

Chronik der MajcstätSbeleidigungs - Prozesse . Wegen
Majestätsbeleidigung hatte sich der Schuhmacher Georg Vogt
von Siege » zu verantworten . Derselbe ist ei » Veteran , der 1866
und 1870/71 mitgesochten hat . Er will in der Schlacht bei Sedan
eine Verwundung erhalten haben und beansprucht auS diesem
Grunde eine Pension und Unterstützung . Da nach ärzl -
lichem Gutachten aber die Wunde am Arm »ni der im Kriege
erhaltenen nicht i » Verbindung gebracht werden könne , so wurde
er abschlägig beschieden . Darüber scheint der Angeklagte sich ge -
hörig zu ärgern , denn da er gerne dem Schnapsteufel huldigt , so
würde er die Pension zur Kanalisation seiner Gurgel sehr gut
habe » brauchen könne » . Er soll deshalb in , vergangenen Jahre
wiederholt i » bezug auf de » Kaiser Schimpfwörter gebraucht
haben , weil dieser ihm seine Pension nicht habe zahlen wollen ,
dagegen sei der Herzog von Nassau der edelste Fürst von Europa .
V. hat nämlich früher unter Nassau gedient und ist der Ansicht ,
der Herzog von Nassau würde ihm sicher Pension gewährt
haben . Ter Angeklagte hat auch im Laufe des vorigen
Jahres wiederholt grobe » Unfug verübt und waren ihm
deshalb mehrere Strafmandate zugegangen , gegen welche er
Widerspruch erhob . Bei der Verhandlung des königl . Schöffen -
gerichts stellte sich bei der Zeugeiivernehmung nun heraus , daß
B. auch die Masestätsbeleidigungen begangen habe und erklärte
sich daS Schöffengericht für unzuständig und mußte die Sache
der Strafkammer überwiesen werden . In der heutigen VerHand -
lung wurden zwei Fälle von Majestätsbeleidigung festgestellt und
der Angeklagte zu 3 Monaten Gefängniß verurthcilt . Wegen der
Ruhestörung ersolgle Vernrtheilung zu 10 M. Geldstrafe . Der
Staatsanwalt hatte wegen Majestätsbeleidigung in 3 Fällen je
4 Monate Gefängniß oder eine Gesaminlstrafe von 3 Monaten
beantragt . —

» »
«

Deutsches Reich .
— Zur Margarine - Gefetzgebung . Nach der

„ V. Z. " entsandte das Reichs - Gesundheitsamt seinen Beamten
Dr . Windisch » ach Biebrich , der in der dortigen Margarine -
fabrik von Cron u. Scheffer praktische Versuche in bezug auf die
Verwendung von Mager - und Vollmilch für Margarine und in
bezug auf das Färben der Margarine anstellt .

Hoffentlich ist dies kein Zeichen dasür , daß die Regierung
bereit ist , auch hierin den Agrariern Rechnung z » tragen . —

— De in Geheimen I u st i z r a t h Professor
Dr . Hinschius , der jüngst auf Wunsch des Kultusministers
ein Gutachten über die Disziplin über die Privatdozenten an
den preußischen Universitäten veröffentlicht hat , ist der „ Köln . Ztg . "
zufolge der Rothe Adlerorden dritter Klasse mit der Schleife ver -
liehen worden .

In den Kreisen der Kollegen des Herrn Hinschius und im
großen Publikum hat sein Gutachten nicht den Beifall gesunden ,
wie beim Kultusminister . —

— Wegen wissentlichen Meineids soll , wie die
„gihein . - Wests . Ztg . " aus Essen berichtet , gegen den durch den

Vom Nordpol . ES ist begreiflich , daß die Mittheilnng von
der Entdeckung des Nordpols durch den kühnen norwegischen
Forscher Nansen Zweifeln begegnet . Wie aus Christiania
berichtet wurde , ersuchten die Angehörigen Nansen ' s „ Norsk
Telegrambyrau " mitzutheilen , daß sie nicht an die anS Jrkutsk
gemeldete Nachricht glaubten , nach welcher Nansen den Pol erreicht ,
Land entdeckt habe und sich auf der Rückkehr befinde . Bekanntlich hat
die Erde die Gestalt einer Kugel und dreht sich in 24 Stunden um
einen ihrer Durchmesser , die sogen . Axe , wodurch der Wechsel
von Tag und Nacht hervorgerufen

"
wird . Die Endpunkte

der Axe sind eben die Pole . Da nun die Axe nicht senkrecht
auf der Ebene der Bah » steht , welche die Erde jährlich um d,e
Sonne beschreibt , sondern etwa 23>/z 0 dagegen geneigt ist , so ist
sie während eines halbe » Jahres mit ihrem nördliche » Ende der
Sonne zugewandt , während der anderen Jahreshälfte von der
Sonne abgekehrt ; deshalb ist jeder Pol während eines halben
Jahres von der Sonne beschienen , dagegen herrscht in der anderen
Hälsle des Jahres völlige Dunkelheit auf ihm . Je
mehr man sich ihm nähert , um so mehr macht sich
der Einfluß dieses Umstandes geltend : Die wärmende
Kraft der Sonnenstrahlen , welche unter schiefem Winkel
auffalle », ist nicht sehr bedeutend und reicht bei weitem nicht
aus . die ungeheuren Eismasse » , welche sich während der eisige »
Külte in der langen Polarnacht bilden , zu schmelzen ; daher ist
die Gegend der Pole eine Gegend ewigen Eises , in der organisches
Leben kaum möglich ist .

Noch andere merkwürdige Eigenschaften treten auf , wenn man
sich dem Pole nähert . Beispielsweise werden die Körper
schwerer ; denn die Erde ist kein » vollkommene Kugel , sonder »
die Axe ist um etwa 6 Meilen kürzer , als der Durchmesser des
Aequators , des Kreises , welcher die Erde in die nördliche und
südliche Halbkugel lheilt . Es befinden sich also die Körper in
der Nähe des Poles dem Mittelpunkt , nach welchem die An -

ziehung gerichtet ist , näher als am Aequatör ; auch die ver -
minderte Geschwindigkeit bei der Drehung , welch « um so kleiner
ist , je weUer man » ach Norden vorschreitet , hat die Wirkung ,
die Schwer « zu vergrößern .

Sollte sich die Meldung von der Erreichung des Poles be>
Wahrheiten , so wird die gelehrte Welt bei der Rückkehr Nansen ' s
unzweifelhaft «in « Reihe interessanter Aufschlüsse über verschiedene
wissenschastliche Fragen erhallen .

Aus Christiania liegt in der bedeutsamen Angelegenheit
noch die folgende vom Freilag datirte Depesche vor : Hiesize
Auloritälen ans geographischem Gebiet « halte » die Depesche aus
Jrkutsk über Nansen für nicht unwahrscheinlich , da Kolymsk
voraussichtlich die erste Station in Sibirien ist , wenn Nansen
wirklich aus dem Heimwege ist .

Bochumer Etempelprozeß bekannten Generaldirektor Köhler
die Voruntersuchung eingeleitet worden sein . Derselbe bekundete
in dem Prozesse unter Eid , daß er dem Redakteur Fusangel
keinerlei Informationen zu den gegen den Geheimrath Baare
und den Bochumer Verein gerichteten Artikeln geliefert habe .
Neuere gerichtliche Vernehmungen sollen nun ergeben haben , daß
Frau Köhler dem Redakteur Fusangel Abnahmestempel über -

bracht habe , die von ihrem Manne in einem verschlossene »
Schrank aufbewahrt worden seien .

— Gegen den Gendarm Münter sind , wie die „ Rh . -
Wests . Arbener - Zeituno " mitlheilt , nicht beim Dortmunder Land -

gericht , sondern beim General - Auditoriat der Arme «
von mehreren Seiten Denunziationen wegen Meineids
eingereicht . Daß «in Gendarm auch dann der Militärgerichts »
barkeit untersteht , wenn er Versammlungen des Zivils überwacht ,
das zeigt so recht , welche bedeutungslose Rolle im
neuen Deulschen Reiche das Zivil gegenüber dem Militär

spielt . — Uebrigens stand am 10. Februar in Köln
eine Verhandlung vor der Strafkammer gegen den verantwort -
lichen Redakteur der „ Rheinischen Zeitung " , Genossen Hosrichter . '

rühmlichst bekannt durch den Brauweiler - Prozeß , an , m der es
sich um eine augebliche Münterbeleidigung handelte . Der in -
kriminirte Artikel der Zeitung beschäftigte sich mit de »

Vorkommnissen gelegentlich der Baukauer Bergarbeiter - Ver -
sammlung , die bekanntlich die Ursache der späteren Münter -
beleidigungsprozesse und des unseligen Meineidsprozesses gegen
Schröder u. Genosse » bildete . Der als Zeuge geladene Reichs -
tags - Abgeordnele Dr . Lütgcnau war durch seine parlamenlarischen
Arbeiten am Erscheinen verhindert und beantragte der Verlheidiger
Rechtsanwalt Deubel aus diesem , wie auch anS dem Grunde ,
daß den Anklage - Akten die Akten gegen andere wegen Münter -

beleidignng vernrlheilte Rednklenre beigefügt waren , die Ver -

tagung der Sache und beantragte ferner , auch die Akte » der

übrigen , theils eingestellten , «Heils durch Freisprechung geendigte »

Münterbeleidigungsprozesse beizufügen . Das Gericht gab dem

Antrage der Vertheidigung statt und so wurde die Sache aus
unbestimmte Zeit vertagt . —

Kiel , 13. Februar . ( Eig . Ber . ) Einen kläglichen Erfolg
hat die ch r i st l i ch - s o z i a l e A g i t a t i o n in Schleswig -
Holstein erfahren . Trotz der reichen Mittel und der hochstehe »-
den Leiter haben die gegründeten Verein « selbst in de » Städte » .
wo die Arbeiter infolge ihrer Beschäftigung äußerst abhängig
und , nur über eine kleine Mitgliederzahl zu verfügen , die in der
letzten abgehaltene » Bersammlung in Neumünster wie folgt an -

gegeben wurden : Altona 93 , Flensburg 7SS , Kiel 24 , Neu¬

münster 168 , Nordstrand 88 . Dabei siguriren als Mitglieder
eine große Anzahl solcher Personen , die dem Arbeiterstand nie

angehört haben . Ihre Liebesmühe , den wahren Sozialismus zu
bekämpfen , war daher bislang umsonst . —

München , 14. Februar . Die Kammer der Abgeordneten
nahm nahezu einstimmig den Autrag des Ausschusses auf
Gründung einer genossenschaftlichen LandeS - Hypothekenbank unter

Aufsicht deS Staates und i »it einem staatlichen Zuschüsse a».
Der Minister des Innern gab die Zusage , daß die Regierung
dem Antrage Folge geben werde .

— Der ReichStags - AbgeordneteGenosseAuer
hat in seiner Rede über das Vereins - und Versammlungsrecht in

Deutschland am 29. Januar d. I . nachdrücklich darauf hingewiesen ,
daß das den Arbeitern und speziell auch den Frauen durch die
Gewerbe - Ordnung gewährleistete Recht , wirlhschaflliche An -

gelegenheile » in Versammlungen zu bernthen , in unzähligen Fällen
durch das Vorgehen der Behörden illusorisch gemacht wird . Einen
eklatanten Fall dieser Art , der die schärfste Kritik herausfordert .
meldet die „ Münchener Post " aus Kempten in Bayern . Die

dortige Polizeibehörde hat dem Begriff der „öffentlichen
Angelegenheiten " eine solche Ausdehnung gegeben , daß es
ihr möglich ist , die Betheiligung der Frauen an gewerk -
schaftlichen Versammlungen vollkommen unmöglich zu machen .
Sie gab auf die Anmeldung einer Schneider - und Schneiderinnen -
Versammlung folgende Antwort :

Kempten , den 18. Januar 1396 .

Betreff : Versammlung der Schneider
und Schneiderinnen Kemptens .

Nach Anzeige des Herrn Adressaten vom Gestrigen will am

Montag , den 20 . d. M. , im Gasthause zum Adler , Altstadt , eine

öffentliche Versammlung der Schneider und Schneiderinnen zu dem

Zivecke abgehalten werden , um über die Forderung der Konfcktions -
arbeiter auf Errichtung von Betriebswerkstätten zu berathen und

zu beschließen . Als Referent ist der Schneider Xaver Slieble

dahier , Vorstand des sozialdemokratischen Wahlvereins für
Kempten und Umgebung benannt . Da es sich sonach zweisellos
um Bethätigung und Verbreitung sozialdemokratischer Ideen
handelt , kann gemäß Art . IS des Vereinsgesetzes die Autheil -
» ahme von Frauen an der bezüglichen Versammlung nicht
gestattet werden und wird die Ertheilung der Anzeigebeschelnigung
in dieser Ausdehnung verweigert .

Auf die Urtheile der Strafkammer deS k. Landgerichts Nürn¬

berg vom 17. Augnst 1394 und des k. Ober - Landesgerichls
München vom 29 . Dezember 1894 wird bezug genommen .

Bürgermeister :
( Name unleserlich . )

Man kann nicht daran » weif « » , daß die Polizeibehörde von

Kempten durch die Oberbehörden reklifizirt wird ; aber das
ändert doch nichts an der Thatfache , daß das zweifellos « Recht
der arbeitenden Klaffe jeden Augenblick durch untergeordnet «
Polizei - Organe in Frage gestellt werden kann . —

— lieber das merkwürdige Vorgehen eines
Staatsanwalts gegen einen unschuldig Ver -
n r t h e i l t e n berichtete am Dienstag in der bayerischen Ab -

geordnetenkammer der konservative Abgeordnete Lutz :

„ Ein Bediensteter des Abgeordneten war vor zwei Jahren .
als Lutz im Landtag oder im Reichstag anwesend war .

wegen Sachbeschädigung zu drei Wochen Gefängniß ver -
urtheilt worden . Der Man » betheuerte vergeblich seine Unschuld .
verbüßte seine Strafe und kam später dahinter . >v«r die

Uebelthat wirtlich begange » hatte . Es war der »ämliche . der
als Zeuge unter dem Eid seine Verurtheilnng herbeigeführt hatte .
Er zeigte ihn nun an , konnte aber nicht den vollen Nachweis
liesern und wurde — wegen falscher Anschuldigung z » drei
Monaten Gefängniß verurtheilt . Schließlich stellte es sich aber

doch heraus , daß der Angezeigte der wirtliche Thäter
gewesen war , er gestand schließlich sogar und wurde

zu einein Jahr Gefängniß verurtheilt . <Kaum war dieses
Urtheil erfolgt , so erhielt der unschuldig Verurtheilt « den

Beseht , seine dreimonatige Gesängnißstrase anzutreten . Der
Mann ging nun zum Staatsanwalt und setzte ihm auseinander .
daß er ja unschuldig und der wirkliche Thäter überführt und
verurtheilt worden sei . Daraus sagte ihm der Staatsanwalt :

„ Wir wissen schon , daß Sie unschuldig sind . Aber was machen
Sie unS für Arbeit . "

Der Abgeordnete Lutz nannte das Vorgehen des Staats -
anwalts eine „ Gesühlsrohheit " , was ihm noch einen Ordunngs -
rus eintrug . Der bayerische Justizminister erklärt «, den Fall
untersuchen zu wollen .

Fürth , 12. Februar . ( Eig . Ber . ) Im Gemeindekollegium
beantragte gestern der Vorsitzende . Hosrath Dr . Meyer ( liberal ) ,
die G e m e i n d e w a h l e » künftig »ach Bezirken vorzunehmen
und zwar sollen die Bezirke so abgetheilt werden , daß in jedem mög -
lichst nur ei » Vertreter gewählt wird . Ter Antrag fand gegen 4volks -
parteiliche Stimmen Annahme . Vor S Jahren hatte der sozialdemo -
kratische Wahlverein den gleichen Antrag gestellt , derselbe wurde aber
damals von den Liberalen heftig bekämpft und zu Fall gebracht .
Die gleichen Nationalliberalen haben nun den Antrag aufgenommen ,
für welche » Nationalliberale , Freisinnige und Sozialdeniotraten
stimmlen . Auch uiisere Nürnberger Parteigenosseu halten seinerzeit
beim dortige » Stadtmagistrat den gleichen Antrag eingebracht , der



jedoch von den »freisinnigen ' Vertretern tm Rathhause gegen eine
Stimme abgelehnt wurde . Unsere Nationalliberalen scheinen
jetzt zu begreisen . daß sie sich mit ihrem eigenen reaktionären

Regime große Schlappen beigebracht haben und sie hoffen nun ,
durch die Verwirklichung des Antrages wieder zu neuem Leben
angefacht zu werden . Immerhin verdient das Vorgehen den

sächsischen Liberalen ins Gedächtniß gerufen zu werden . - -

- Militärisches . Die . Pfälz . Ztg . « meldet aus
Bermersheim : Freigesprochen worden ist vom Militärunter -

gericht Lieutenant Uhrig . welcher vor vierzehn Tagen bei einem
Balle , den die Garnisons - Unterosfiziers - Gesellschaft abhielt , einem
Zimmermann , welcher ihn beleidigte , mtt dem S äb e l ü de r
den Kopf geschlagen hatte . —

— Den Nationalliberalen in Baden lassen die

Triumphe ihrer sächsischen Gesinnungsgenossen in Wahlrechts -
fragen keine Ruhe , sie wollen ebenfalls ihre Wahlrechtsrcform
haben ; aber nach der Weise der süddeutschen Liberalen fahren
sie nicht so brutal dazwischen wie die Sachsen , sondern stassiren
ihren Antrag mit einen , liberalen Gewände auS . Statt der

jetzigen indirekten Wahl wollen sie die direkte einführen ,
dafür aber zwei Sorten Abgeordnete schaffen , nämlich neben 58 Ver -
tretern für das Land noch 15 von den aus Klassenwahlen hervor -
gegangenen Bürgerausschüssen gewählen Vertretern der Städte . —

— Im hessischen Landtage kam der Antrag des

Abg . Dr . Vogt zur Verhandlung , welcher für diejenigen , die
am letzten Kriege theilgenommen und einen recht -
lichen Anspruch auf den Invaliden fonds nicht
haben , staatliche Hilfe fordert . Unsere Genossen
Joest und Ulrich traten energisch für den Antrag ein . der
jedoch mit allen gegen 7 Stimmen abgelehnt wurde . Joest ver «
wies in der Debatte aus die 1871 an hohe Personen reichlich
gewährten Dotationen , während für die Geringeren , die dem

Kugelregen näher standen , die Mittel sehr kärglich fielen .
Den Veteranen gegenüber solle man nicht knausern , sondern
wirklich liberal verfahren . Es war vergeblich . Nach erfolgter
obenerwähnter Ablehnung des Antrages Vogt beschloß der

Landtag , die Regierung aufzufordern , die Zinsen der vorhandenen
Mittel wenigstens an die Veteranen zu vertheilen . Im weiteren
Verlauf der Verhandlung wurde endlich ein langjähriger Kampf
beendigt und das alte W e i n st e u e r - G e s e tz mit LS gegen
16 Stimmen abgeschafft .

— Die „ Straß burger Post " , ein nationalliberales
Blatt , fühlte die Verpflichtung , die clsässischen Reichstags -
Abgeordneten , nämlich unseren Genossen B u e b und de » Ab -

geordnete » C o l b u s wegen ihrer Klagen über die Zustände in
den Reichslande » anzugreifen . Sie meint , solche Reden wären
gerade geeignet , die Regierung von Reformen zurückzuhalten und
stellt damit eben dieser Regierung ein sehr schlechtes Zeugniß
aus . Denn es wäre doch der Gipfel der Pflichtoergcffenheit ,
wenn die Regierung die schlechten Zustände nur deshalb aufrecht
erhielte , weil sie von oppositionellen Rednern beleuchtet sind . In
der ganzen Polemik wagt aber die „ Straßburger Post " nicht ,
die von den reichsländischen Abgeordneten angeführten That -
sachen abzuleugnen ; und diese Thatsachen reden für sich selbst
mit tausend Zungen . —

Italic » .
Rom , 14. Februar . Einem Gerücht zufolge macht der

A r b e i t s in i n i st e r S a r a c c o , obwohl er seine Demission
schriftlich zurückgenommen hat , neue Schwierigkeiten .
Man spricht von Unterredungen , welche er in seinem Hause mit

einigen leicht zur Opposition neigenden Mitgliedern der bis -

herigen Mehrheit hatte . —

England .
— Die Adreß - Debatte dauert fort . Ein Telegramm

von heute meldet : Der radikale Abgeordnete Labouchsre be-

antragte ein Amendement zu der Adresse , welche eine Unter -

suchung der Angelegenheiten in Transvaal und der finanziellen
und politischen Handlungen der Chartered Compaich
vorschlägt . Labouchsre sagte , es sei der Hauptzweck dieses An -
träges , Cecil Rhades solange vom Verwaltnngsrath und der
Betriebsleitung der Chartercv Company auszuschließen , bis die
Untersuchung z » Ende geführt sei . Der Uuionist Arnold Foster
wünschte es unmöglich zu mache » , daß die Chartered
Company aus ihrer jetzigen Basis weitergeführt oder daß
eine ähnliche durch Freibrief errichtete Gesellschaft je wieder ge -
stattet werde . Der Kolonialminister Chamberlain lehnte das
Amendement ab . Cecil Rhades , die Chartered Company , das
Johannesburger Reformkomitee und der Lord - Kommissionar hätte »
sämmtlich von dem Vorgehe » Jameson ' s durchaus keine Kenntniß
gehabt .

— Einige englische Blätter tadeln die gestrigen
Erklärungen des Herrn von Marschall im Reichstag . Sie sind
offenbar falsch unterrichtet . Diese Erklärungen waren durchaus
korrekt und tasten die englischen Rechte in keiner Weife an .
Wäre die deutsche Politik durchweg so korrekt gewesen , wie diese
Erklärungen , so hätte es wegen deS Transvaals keinen Spektakel
gegeben . —

— Betreffs der armenischen Wirren erklärte
der Parlaments - Untersekretär des Auswärtwen Amtes Curzou
im Unterhaus , es sei für die Einwohner von Zeilun eine Amnestie
zwischen den Botschaftern und der türkischen Regierung ver -
einbart worden - von der letzteren sei die Mittheilung ein -
getroffen , daß die Zcituner mohamedische Dörfer verbrannt und
geplündert hätten . Von den Zeituncrn seien türkische Soldaten
getödtet worden . Von der Niedermachung von Christen i » Zcitun
hätten die Konsuln nichts gehört .

Man sieht , die Wahrheit über die „ armenischen Greuel "
kommt stückweise an den Tag .

— Michael Davitt , der irische Homeruler und Demokrat .
sagt in einem von der „ Times " veröffentlichten Briefe , der sich
an „ die Engländer " richtet : „ Gegen die Schwachen est England
erbarmungslos , gegen die Starke » aber ein Schmeichler und ein

Feigling . Man vergleiche doch die Handlungsweise der Buren
bei Krügersdorp und die der Engländer in Kumassi . Die Buren

besiegten die gekauften Räuber der britischen südafrikanischen
Gesellschaft . Wie behandelten die Buren die Besiegten ?
Und ivie hat der Salisbury - Zug nach Kumassi gehandelt ?
Hat nicht Gouverneur Maxwell den König Prempeh ge -
zwungen , niederzuknien und ihm die Füße zu küsse » ?
Wurden nicht den Ansahs Handschellen angelegt und
wurden sie nicht als Gefangene abgeführt , obgleich kein einziger
Schuß auf die Engländer gefalle » war ? Einige prahlende
Drohungen sind richtig auf der anderen Seite des Ozeans ab -

geschätzt worden . Da kennt man euch . Eure Rede » von Schieds -

gerichten täuschen niemanden . Ihr fürchtet euch vor einem Krieg
mit den Vereinigten Staaten . Sonst würdet ihr eure Armee

»ach Caracas marschiren lassen und dort würdet ihr ebenso
brutal aufgetreten sein , wie in Kumassi . Eure Zähne zeigt ihr .
aber beißen thut ihr nicht . Das ist auch ein Grund , weshalb
ihr in Frankreich , Deutschland und Rußland so gehaßt und ver -
achtet seid . " —

Rußland .
Petersburg , 13. Februar . Wie verlautet , beabsichtigt die

russische Regierung im Lause des Monats März für Bulgarien
neue Konsuln zu ernennen ; ebenso werde das Finanzministerium
einen Handelsagenten daselbst anstellen . — „

Serbien .
— Die Verhaftung Jakobsohns . Uns wird ge -

meldet , daß am 12. Februar der frühere Dolmetscher der russischen
Gesandtschaft zu Bukarest Jakobsohn aus Sofia ausgewiesen
wurde . Jakobsohn hat bekanntlich vor einigen Jahren dw Akten

der russischen Gesandtschaft und der Konsulate in Rumänien an
Stamdulow für eine bedenlende Summe Geldes verkauft . Aus
Veranlassung deS russischen Gesandten in Serbien wurde Jakob -

söhn sofort nach seiner Ankunft auf dem Bahnhof durch den serbt -

schen Polizeichef verhaftet , während er sich noch im Eisenbahnkoupö
befand . Der Bahnhof war durch Polizisten vollständig ab -
gesperrt und das Publikum vom Perron entfernt . Einstweilen
bleibt der Arrestant im Gefängniß , wohin er alsbald über «
führt wurde , bis die russische Regierung endgillige Be -
stimmungen erlassen hat . Jakobsohn ist im Gefängniß sehr
niedergeschlagen . — Aus dem allen geht hervor , daß Rußland
in den Balkanstaaten jetzt vollkommen Oberwasser hat ; das
äußert sich erfahrungsgemäß darin , daß die Balkanländer dem
Zarenreich in jeder Beziehung polizeilich Liebesdienste erweisen ;
und man weiß ja , z » welchen Zwecken Rußland dieselben in An -
spruch zu nehmen pflegt . —

Bulgarien .
— Boris ist nun griechisch - orthodox getauft . Rußlands

Politik in Bulgarien hat somit vollständig trinmphirt . —

Türkei .

Pcra , 14 . Februar . ( C. N. os G. ) Die Bedingungen der
G e n e r a l - A in n e st i e für Z e i t u n find folgende :

Alle Aufständischen werden begnadigt , die auswärtigen An -
führer derselben aber werden aus dem osmanischen Reiche aus -

gewiesen .
Christen und Muhamedaner liefern ihre Waffen aus . dürfen

aber ihre Jagdgewehre behalten .
eitun ist nicht verpflichtet , die Kasernen wieder zu erbauen .
n Zukunst wird die Stadt unter die Verivaltimg eines

christlichen Gouverneurs gestellt werden .
Die rückstüiidigen Stenern werden nicht erhoben . —

Griechenland .
Athen , 13. Februar . Depntirtenkammer . Papa -

michalopulo gab in längerer Ausführung einen U c b e r b l i ck
über die Lage auf Kreta , die er als äußerst kritisch
schilderte , und ersuchte die Regierung um Ausklärung . Der Minister
des Auswärtigen erwiderte , die Regierung folge mit gespannter
Austtierksamkcit den Ereignissen aus Kreta , sei aber gezwungen .
größte Zurückhaltniig zu beobachten , und könne keine Mit -
theilungen machen . —

Asien .
— Aufstand in Korea . Am 11. d. M. ist einer Mel -

düng des „ Bureau Reuter " zufolge der Aufstand auch in Söul

ausgebrochen . Der Premierniinister und sieben Beamte wurden

ermordet , der König und der Kronprinz haben sich in die russische
Gesandtschaft geflüchtet , wo sich auch der Vater des Königs be -

findet . Wie verlaulct , habe der König den Tod der Minister
verfügt . Ein « russisch « Streitmacht in der Stärke von
200 Mann ist zur Bewachung der russischen Gesandtschaft ge-
landet worden . —

Afrika .
— Transvaal . Die Regierung des Präsidenten Krüger

erkärt in ihrem offiziellen Organ , daß sie eine Einmischung
Englands in die inneren Angelegenheiten des Landes unter leinen

Umständen dulden werde . —

Die Uohnbeßvegung
iit dev Vonfekkions�Indu�keie .
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Beträchtliche Mittel sind aus allen Kreisen unserer

Mitbürger den Streikenden zur Verfügung gestellt worden .

Aber zu einem siegreichen Durchführen des gewaltigen

Kampfes , an dem jedermann interessirt ist , der ein Herz

für die Roth und das Elend der Koufektionsarbeiter und

- Arbeiterinnen hat , fehlt noch viel . Es wird darum

d ie dringende Bitte , nach Kräften zur

Unter st ützung derK ämpfenden beizutragen ,

wiederholt . Doppelt giebt , wer rasch giebt .

Auch die Expedition des „ Vorwärts " hat sich bereit

erklärt , die Beträge entgegenzunehmen und wird in diesem
Blatte Rechnung legen .

Die Agitationskommission
der Schneider und Schneiderinnen Berlins

I . A. : I . T i m in .

Tic Bersammlunge » am Sonntag . Um den vielfachen

Wünschen Rechnung zu tragen und um die Ueberfälluiig der

Lokale nach Möglichkeit zu vermeiden , sind für Sonntag noch

zwei Versammlungen einbernsen nach Sanssouci , Kottbuser -

straße 4- r und nach dem Englischen Garten , Alexanderstr . 27o .

In diesen süns Versammlnngiii werden die Reichstags -

Abgeordneten B e b e l , F » s ch er , Schmidt , Dr . Schorn -
l a n k und Wurm reseriren .

An den Litfaffsänlcn befand sich heute folgende Bekannt .
iiiachimg des Berliner Gewcrbegerichts : In dem Hierselbst ans -

gebrochenen Streik der Arbeiter und Arbeiteriiiiien bei den Kon -
fcktionärcu und Zwischenmeistern der verschiedenen Schneider -
brauchen ist allseitig der dringende Wunsch hervorgetreten , eine
schleunige Beilegung der Slreiipnukte durch Jnansprilchnahme des

hiestgen Gewerbegerichks als Einigungsamt herbeizuführen . Es sind
bereils mit einem Theile der Herren Konfektionäre und Zwischen -
meister Verhandlungen behufs Konstniirnng einer Vertretung vor
dem Geiverbegericht angebahnt . Da die Adressen der betheiliglen
Herren aber nur zum kleinsten Theile bekannt sind , die Arbeiter -
schaft aber bereits durch eine Kommission legal vertreten ist , ergeht
hiermit an die interessirtcn Herren Zlrbeiigeber das Ersuchen , zu
Geiieralversammlungeii zusamineuzutreten , in denen eine Ver -

trelung der Arbeiterschaft sowohl für die Herren Konsekiionäre
wie für die Herren Zivischeiiineifier geivählt und bevollmächtigt
wird , um vor dem Einigiingsaint bei den demnächst stattfindenden
EinigungSverhandlungen bindende Erklärungen abzugeben .

gez . von Schulz .
» »

*

In vier großen , überaus stark besuchten Versammlungen
waren die Arbeiter und Arbeiterinnen der Konsektions - Judustrie
am Freitag Nachmittag zusaniniengekommeii . nm Bericht über
den Stand des Streiks enigegeiiznnehiiien . Der Andrang zu
allen Versammlungen war so stark , daß die Säle schon lange vor
Beginn der Versammlungen polizeilich abgesperrt wurden . Wir
lassen hier die Berichte über den Verlauf der einzelnen Ver -

sammlungen folgen :
Der große Saal von Keller in der Koppenstraße

war schon um >/ »2 Uhr derart überfüllt , daß die

Absperrung erfolgte . Obwohl nun durch Entfernen der Tische
noch Raum für etwa 200 Personen geschaffen wurde , hielten die

Polizeibeamten doch die Sperre ausrecht , so daß viele Hunderl
Männer und Frauen wieder umkehren mußten , ohne Einlas zu
finden . Nach Eröffnung der Versammlung waren etwa 2000

Personen , meist Frauen und Mädchen , im Saale anwesend , die
den Ausführungen des Referenten Timm ausmcrksain zuhörten ,
der etwa folgendes aussührte : Die Rechnung derFabrikantcn ans die
gedrückte Lage der Arbeiterinnen und deren Widerstaiidslosigkeit
ist verfehlt . Die Ueberfülluug der beut staltfindeiiden Ver -

sammlungen beweist , wie lebhast die Theilnahme der Arbeiter
und Arbeiterinnen an dieser Bewegung ist . Bis jetzt hat die
Kommission etwa 10 000 Streikkart . - n ausgestellt . Unter Hinzu -
rechnuug derer , die keine Karten gefordert haben , kann man die

Zahl der Streikenden auf TO 000 schätzen . Obgleich die Unter -

nehmer sowohl in ihren Blättern , wie in ihren Zusammenkünften

behaupten , daß ihnen die Forderungen der Arbeiter nicht früh
zeitig genug vorgelegt worden seien , ist es doch allgemein be »
kannt , daß die Herren schon seit einem Jahre über unsere Forde -
riingen informirt sind . Nachdem wir alles versucht haben , um
eine friedliche Eiiiigung herbeizuführen , trifft nicht uns , sondern
jene , die uns in keiner Weise entgegengekommen sind , die Schuld
an dem ausgebrochencn Streik . Wir waren uns von vorn herein
darüber klar , daß nicht alle Arbeiter unseres Berufs sich an der

Bewegung betheiligen würden . Manche haben sich durch gering »,
Zugeständnisse der Unternehmer verleiten lassen , weiter zu arbeiten .
Weite Kreise der Bevölkerung stehen auf unserer Seite , se' . bst
der Minister v. Berlepsch bat im Reichstage die Berechtigung
unseres Streiks anerkannt . Es kann uns gleichgiltig sein ,
was nuiiniehr die Meister in ihren Versammlungen be -
schließen . Wenn die Herren nur daS geringste Verstc . ndniß
für die Lage haben , werden sie nachgeben . Jetzt st ehe »
wir erst am Anfang der Bewegung , die Zahl
der Streikenden in ehrt sich von Tag zu Tag ,
und der angefangene Kampf muß zu Ende geführt werden .
Wir sind nicht abgeneigt , auf den durch das Gewerbe -
gericht angebahnten Einigiingsversuch einzugehen . — Durch
geschlossenes Zusammenhalten wird das . was jetzt an Lohn
eingebüßt wird , in wenigen Wochen eingeholt werden , wenn
unsere Forderungen erreicht sind . Die Situation des
Streiks ist außerordentlich günstig : in dieser
Woche sind die Konfektionäre schon verlegen , wie ' sie ihre Arbeit
fertig bekommen sollen und diese Verlegenheit wird sich nach
den Lieferungstagen noch steigern . Durch kleine prozentuale Zulagen
wird sich niemand von uns bereit finden lassen , weiterzuarbeiten .
( Zustimmung . ) Der Redner kennzeichnet »nter Beifall der Ver -
sanimliiiig die unerhörten Lohndrückereien einzelner Zwischm -
meister , die später veröffentlicht werden sollen , um die jetzt be -
käinpslen Verhältnisse nicht wieder einreißen zu lassen . Wenn
auch einzelne unserer Kollegen sich dem Streik nicht angeschlossen
haben , so braucht dadurch niemand mißmuthig zu werden . Die
Lageist so günstig , daß wir bei geschlossenem
Zusammenhalten den Sieg sicher erringen
werden . ( Großer Beifall . )

In der Diskussion theilte Otto Horn mit , daß der Verein
der Angler und Stepper „ Einigkeit " sich ebenfalls kür den Streik
erklärt hat . Mehrere Redner besprachen Einzelheiten , die in
verschiedenen Werkstätlen anläßlich der Lohnbewegung vor -
gekommen sind und traten unter lebhafter Zitstimmung und
Beifall der Versammelten für unermüdliches Ausharren im
Streik ein . T i m in geißelie das Vorgehen des Vorsitzenden der
Orts - Krankenkasse der Schneider , der in einem Schreiben die

Kassenärzte ersucht , die sich bei ihnen meldenden
Kranken genau z » untersuchen , da sich viele
Streikende in den nächsten Tagen fälschlicher -
weise krank melden würden . Ein so unanständiges
Benehmen könne man nicht genug verurtheilen . Es sei ent -
würdigend , den streikenden Arbeitern derartige Betrügereien zu¬
zutrauen . Ferner nieinte der Redner , es sei erklärlich , wenn der

Gewerberath Dr . Sprenger jetzt von den Nnternehmerorganen
angegriffen werde . Man sei ja gewohnt , daß von jener Seite immer .
wen » es sich um die Wahrnehmung selbst der berechtigtsten
Arbcjterforderiingen handelt , Protest erhoben werde . Nachdem
noch einige Redner mit großer Wärnie für den Streik gesprochen ,
theilte T i m m mit , daß ihm soeben das Resultat der Meister -
Versammlung zugegangen sei , wonach diese eine Kommission , be -

stehend ans 5 Konsektionären , 5 Meislern und 5 Arbeiterinnen

behufs Verhandlung in der Streikangelegenheit in Vorschlag
gebrachl haben . Da die Arbeiter und Arbeiterinnen durch die be -

stehende Fniifer - Kominission vertreten seien , könnten wir diese von
den Uiiternehmern uns ausgedrungene Kommission mit fünf
Arbeiterinnen nicht anerkennen . Der Redner mahnt schließlich
zu einigem Zilsamnieiihalten und geschlossenem Vorgehen , damit
die Unternehmer gezwungen werden , die Arbeitersorderungen zu
bewilligen . Folgende Resolution wurde einstimmig angenommen ,
ivorauf die in größter Ordnung verlaufene Bersammliing mit
einem brausenden Hoch aus die Schiieidec - Beweguiig geschlossen
wurde .

„ Die Versaminliing erklärt , mit aller Kraft und Energie
den Ausstand weiter zu führen und nicht eher zu ar -

betten , bis die Unternehmer unsere Forderungen bewilligt

haben . Nur die Fünfer - Kommission wird auch weiter

für befugt erklärt , mit den Geschäften Vereinbarungen

abzuschließen und eventuell Verhandlungen zu fähren . Die Ver -

sammelten verpflichten sich , auch da , wo ihnen prozentuale Lohn -

erhöhungen und momentane Bewilligung der Tarife zugesagt

werden , die Arbeit so lange ruhen zu lassen , bis die Kommifston

den einheitlichen Abschluß der Verhandlungen bekannt geben

wird . "

Im Konzerthans Sanssouci , Kottbuserstraße ,
hatten sich ca. 2000 Streikende der Konseltionsbranche , zum
größten theil Frauen und Mädchen versammelt . Schon vor
2 Uhr wurde der Saal polizeilich abgesperrt , während draußen
Tnuseude auf und ab wogten , die vergeblich um Einlaß be -

gchrten . Frau Ihrer referirte hier über die augenblickliche
Lage des Streiks . 20 000 Arbeiter und Arbeiterinnen befinden
sich ungesähr zur Zeit im Ausstände . Zirka 6000 Frauen und

Mädchen habe » sich bis jetzt bei den Kontrollstellen
um Unterstützung gemeldet . Eine ebenso große Zahl hat bereits

erklärt , auf jede Unterstützung verzichten zu wollen . Gerade die
mit der Anfertigung der besser bezahlten Maaren Beschäftigten
seien die Muthigsten , die zuerst die Arbeit niederlegten . Stünd -

lich schloffen sich weitere Arbeiter und Arbeiterinnen noch dem

Streik an . Fast die Hälfte aller in der Herren - und Knaben -

Konsektion beschäftigten Arbeiter befinden sich bereits
im Ausstande . Der schon erwähnte Brief des Bor -

sitzenden der hiesigen Orts - Krankenkasse erregte auch hier den

heftigsten Unwille » . Ein Autrag des Zivischeiimeisters
Wiih . Holz , in den Werkstätten , die bewilligt haben , das
Arbeiten zu gestatten , wird der Fünfer - Kominission überwiesen .

Fra » Ihrer verliest hierauf die in der heutigen Versammlung
der Jumingsmeifier und Konfektionäre gesahlen Beschlüsse , in -
dem sie die darin enthaltenen Angaben mit energischem Protest
zurückweist . Aber auS dieser Thatsache und in anbetracht des

heute veröffentlichlen Aufrufes des Gewerbegerichts ist mit

Sicherheit zu erwarten , daß schon in nächster Woche günstige
Resultate zu verzeichnen sind und in absehbarer Zeit der völlige
Sieg errungen wird . Die Versanimlnng , die von Anfang bis

Ende von einer Begeisterung getragen wurde , wie sie nur
Arbeitern eigen sein kann , die sich gegen den seit Jahren immer

stärker werdenden Druck des Unternehmers zum Verzweiflungs -
kämpf rüsten , nimmt sodann einstimmig die schon erwähnte Reso »
lution an .

Im Berliner Prater war der Andrang so stark , daß
bereils um V4 »ach 1 Uhr polizeilich gesperrt wurde . Taufende
wogten drmißen hin und her . Nach Entferniing sämmllicher
Tische und Stühle aus dem Saal wurden von den draußen

Harrenden noch einige Hunderte hineingelassen . In inuster -
haster Ruhe standen die Versamnielten Kopf an Kopf dicht ge -
drängt und harrten der Eröffnung , die um 3 Uhr erfolgte . Das
Referat über den gegenwärtigen Stand der Lohnbewegung hielt der
Schneider Pfeiffer . Er setzte die Versammelten von den ge -
psiogenen Verhandlungen der Zwischenmeister und den Verhand -
lnugeii der Konfektionäre in Kenntniß . Die Meinnug der erster «»
habe sich plötzlich geändert und ist soeben in der statt »
gehabten Versammlung beschlossen , sich dem Streik anzuschließen .
. Hierauf unterbreitete der Vortragende der Versammlung die

obige Resolution , die einstimmig zum Beschluß erhoben wurde .
In der Diskussion wurden Einzelfälle von Werkstätten mit -

getheilr , in denen man die Arbeit bisher noch nicht niedergelegt
hat . Sämmtliche Redner und Rednerinnen richteten deshalb das



bvtitjenbfU Ersuchen an bie Anwesenben . treu unb fest
zusammenzuhalten unb auszuharren , biS der vollstänbige Sieg
erlangt ist . Mit brausendem Hoch auf das Gelingen der guten
Sache wurde die Versammlung geschlossen .

Die Versammlung im K ö s l i » e r Hof mußte gleichfalls
wegen Uebcrfüllung polizeilich abgesperrt werden ,
trotzdeni die Tische und Stühle aus dem Saal entfernt waren ,
hatten ungefähr 1S00 Personen Platz gefunden . Den Bericht
über den Stand der Bewegung gab Fräulein Baader , die
häufig durch lebhaften Beifall unterbrochen , den bisherigen
Verlauf des Streiks schilderte und die Anwesenden zum
Ausharren aufforderte . Die darauf folgende Diskussion war
eine sehr ausgedehnte , woran sich unter anderen die Genossen

Beuther , Tauschet , Frau S e g e r und Frau D m o ch
belheiligten . Nach allen den Ausführungen ist die Situation als
eine äußerst günstige zu bezeichne ». Bügler Leiser gab die
Erklärung ab , daß der „ B ü g l e r v e r e i n E i n i g k e i t " de -
schlössen hat , sich dem Streik anzuschließen . Von verschiedenen
Meistern konnte festgestellt werden , daß im Laufe dieser Woche
die Arbeit von ihnen eingestellt sei . Die Nesolution wurde ein -
stimmig angenommen .

* •

Bürgerliche Berichterstatter melde » einige Ausschreitungen
gegen nicht streikende Konfeklionsarbeiterinnen . Wir sind nichl in
der Lage , die Wahrheit dieser Behauptungen zu prüfen , verfehlen
aber nicht , die Streikenden darauf aufmerksam zu mache » , daß
persönliche Belästigungen doch jedenfalls nicht das richtige Mittel
sind , neue Mitstreiter für den Kampf zu gewinnen . Nur ge-
duldige , unablässige Aufklärung über wirthschaftliche Verhältnisse
und wirthschaftliche Kämpfe können bei de » Unverständigen zum
Ziele führen .

Die auswärtigen Zeitungen bringen heute die Besprechung
der Reichstagsverhandlung über die Lage der Konfektionsarbeiter
und - Arbeiterinne ». Alle bedeutenden Blätter stimmen in der
Anerkennung der Arbeiterforderungen überein . Die Berliner
Blätter , die ohne Ausnahme die vollkommene Berechtigung
des Streikes anerkannt haben , lassen sich neuerdings von einem
Zcntralbureau der U n t e r n e h m e r mit Nachrichten versorgen .
Die Unternehmer halten es nämlich für angebracht , nunmehr
die Oeffentlichkeit , die sich einmüthig auf die Seite der aus -
gebeutele » Arbeiterschaft gestellt hat , z » ihren gunsten zu
bearbeiten : Die allgeineine Entrüstung des Publikums , die
Bernrtheilung der schauderhaste » Zustände durch das Parlament
und die Minister ist ihnen sehr in die Glieder gefahren . Nach -
dem sie sich aber vom ersten Schreck erholt haben , wollen sie jetzt
retten , was zu retten ist . Aber Thatsache » werden durch leere
Redensarten nicht aus der Welt geschaffr und die Zustände i »
der Konfektion werden nicht gebessert durch Beschönigungen .
sondern durch thatkräftige Hilfe .

Der Zentralrath der Hirsch - Tuncker ' sche » Gewerk -
vereine hat , vermuthlich wegen seines Antichambrireus beim
Kanzler , schon am 13. Februar Zeit gefunden , den streikenden
Arbeitern seine „ Sympathie auszusprechen " , was denselben sehr
angenehm sein wird . Auf den 24 . Februar (!) soll eine Ver¬
sammlung einberufen werden , die sich mit de » Verhältnissen in
der Konfektionsindustrie beschäftige » soll . — Und die Herren
wollen die deutsche Arbeiterbewegung führen !

Die Auseinandersetzungen der Arbeiterinnen mit de »
Zwischenmeistern beim Niederlegen der Arbeit sind vielfach nicht
gerade angenehm verlaufen , da einzelne Herren Anlaß zu haben
glaubten , die Prolelarierinncn mit Vorivürfen und Beschimpfungen
zu überhäufen , besonders ungebärdig soll sich ein Herr K. in der
W. straße benommen haben .

In der Protestversammlung der Zwischcnmeistcr , über
die an anderer Stelle berichtet ist , wurde » als wesentlichste Reform
vorgeschlagen und angenommen , einen Ring gegen die Schund -
koukurrenz und den nnlauteren Wettbewerb zu bilden und einen
festen Lohn - und Preistarif aufzustellen .

Ju Stettin sind die Aussichten der Streikenden sehr gut .
Bis jetzt haben 13 Geschäfte die Forderungen der Arbeiter be -
willigt .

In Hamburg wurden ain 12. d. Mts . nenn überfüllte
Versammlungen abgehalten . Die Stimmung in dieser Stadt ist
ausgezeichnet .

Ii » Düsseldorf hat die Polizei den Konfektionsarbeitern ,
die am Sonntag Nachmittag in einer Versammlung über ihre
Lage berathen wollten . Schwierigkeilen gemacht : Das Lokal
sollte sich zu einer Versammlung „nicht eignen " ! Nach den
Erklärungen der Minister im Reichstage dürfte auch in Düssel -
dors der Wind aus einem anderen Loche pfeifen .

* *
*

Für die streikenden Konfcktionsarbcitcr und Arbeite -
rinnen gingen bei unserer Expedition ein :

Ehm . I, —. Skatabend bei E. Weber 3, —. Freitag 3, —.
L. R. I , — . Sch . 2, — . Soz . Student 3, — . O. Klemm — ,50 .
Von einer Frau in Westend 50, —. Brüder R. R. 2, —.
M. M. 2 . - . K. K. 15, - . Rauchklub Kollegin l N. 5, - .
Kontobuch > Arbeiter Weber 4,40 . Bretterziehen l,50 . F. K.
5, —. Werkstelle Grüber 15, —. R. A. 1, —. 21. D. —. 50 .
M. D. — ,50 . Gesangverein Borax 10, —. Mechanische Stickerei
5, —. Gesammelt bei Schäpel 20, —. Dr . M. K. 5, —. Personal
der Buchdruckerei Theinhardt 5,05 . Strohkirch , Wilhelmstr . 1, —.
Berndt , Tischler , Grüner Weg 3 . —. 2lus den Kata -
komben von d. T. Ch. 1 . —. Frau Thierges im Familien -
kreis 3, —. Die Böttcher des Münchener Brauhauses 3. 50.
Rothe Buchbinder aus der Grünstraße 30, —. F. S . 1,50 .
W. Simonski , Berlin O. , 1,45 . Dr . Kugelman » , Hannover 5, —.
Stildentische nichtsozialdcmokratische Tischgesellschaft 1 1, —. Verein
Hurrah durch Wolsdorf 5, —. Ein Gelehrter 40, —. Zigarren -
fabrik Bx . 1,25 . M. H. 17 , Schillstraße 5, - . P . I . 3, - . Rother
Kommis l, - . F . W. I, - . Frau A. G. 15, —. Ghd . 15, - . J . B. 25 . - .
Weitere Beiträge folgen —. 50 . Techniker T. 2, —. Anna Frey -
man » , Stickerin 1, —. R. Worbs 10, —. Demokr . Mittagstiich
bei Krziwanek 14, —. Graveur O. S . 1, —. Liste 939 . Zlus
bürgerlichen Kreisen durch Sch . 110, —. Die 3 Kollegen von
Kalm und Bender 2, —. I . 95 , 3, —. H. U. in Frankfurt a. M.
150, —. A. B. in Berlin 20, —.

Summa 027,25 M. Bereits quittirt 2712, — M. ; in Summa
3357,25 M.

Weitere Beiträge werden entgegengenommen .
Die Expedition .

NevfÄnrmlungen .
Der Streik der Zwischenmcistcr in der Konfektion .

Eine von zirka 1500 Personen besuchte Versammlung der
S ch n e i d e r m e i st e r d e r D a m e » k o n f e k t i o n beschäftigte
sich gestern Nachmittag in einer sehr langen und oft stürmischen

Verhandlung mit dem Streik der Arbeiterinnen in der

Konsektion . Die Versammlung tagte im Keller ' schen
Etablissement , Köpnickerstraße . Die Tagesordnung lautete :

Klarstellung über bie Streitfrage in der
Mäntel - Konfektion : 1. 2lbwehr der Beschnldi -

gungen , welche gegen die Schneidermeister erhoben worden

sind . 2. Die Lage der Arbeiterinnen . 3. Der Lohntarif . 4. Be -

triebswerkstätten . 5. Hygiene derselben . 0. Ring der Schneider -
Meister .

Der Vorsitzende , Jnnnngsmeister Witte , verliest einen

Brief des Staatssekretärs von Böttichcr , in welchem der -

selbe bedauert , nicht erscheinen zu können und wünscht der

Versammlung im Interesse der Beilegung des Streiks
den besten Erfolg . Der Referent Schneidernleister Stolz -
in a n n weist die Angriffe der Presse und der Versammlung im

Kouzerthaus heftig zurück . Gegen sieuerzahlende Bürger solche
Verleumdungen in die Welt zu setzen , sei unerhört . Sie seien

Veraniivortlicher Redakteur : Aiignst Jacobey , Berlin . Für i

keine „ Schwitzer " , sondern Fachleute . Zu Punkt 2 referirte Herr
Liebsch über die Lage der Arbeiter , der die schlechten Löhne
der Arbeiter bei den Schmutzkonkurrenz - Firmen zugiebt . Das
dritte Referat hielt Herr Suhr . der den aufgestellten Lohutarif
der Arbeiter für unannehmbar erklärte . Vor allem verlangte
Redner die Forderung auf Betriebswerkstätten zu streichen .
( 2I » halte » des Bravo . ) Herr D r e w s meint , die Konfektion
lasse sich nicht gleichmäßig in einen Lohntarif zwängen , wenn sie
dem deutschen Markt den 2Ibsatz im Auslande erhalten will .

terr Bock sprach über die Hygiene und kommt zu dem
chlusse , daß die Betriebswerkstätten noch ungesünder sein

können , als die Wohnungen der Schneider es vielfach sind .

terr V o l k m a n n empfiehlt eine Ringbildung der Meister und
aufleute . In der Diskussion nahm zunächst Herr Referendar

Heckscher , der besonders eingeladen war , Veranlassung ,
sehr entschieden die 2l »griffe gegen die von bürgerlicher
Seite einberufene Versammlung im Konzerthans zurück -
zuweisen . Fabrikant Weigert vom Gewerbegericht empfahl
den streitenden Parteien , sich an das Gewerbe - Schiedsgerichl
zu wenden . Erst gegen 2lbend erlangte die Debatte ihr Ende ,
die sich zu einem Jnteressenkampf zwischen de » Kleinmeistern
und den Großkonfektionären gestaltete , der damit seinen 2lbschlnß
fand , daß sich die Konfektionäre bereit erklärten , gemeinschaftlich
mit den Zwischenmeistern die Ausstellung eines Lohutarifs
zu berathen . Zu diesem Zweck wählte man sogleich eine
Kommission , die aus 21 Mitgliedern aller Branchen zusammen -
gesetzt wurde . Die Konfektionäre wollten ihre Kommission ge -
sondert wählen . Mittlerweile war ein Antrag eingelaufen , bis

zur endgiltigen Verständigung mit den Konfektionären sofort
einen allgemeinen Streik sämmllichcr Zwischcnineister zu prokla -
miren . Dem stimmte die Versammlung lebhaft zu. Vorher war
bereits eine sehr energische Protestresolution angenommen .

Arbkitrr - Kiw » » g» tchnlc . Unterricht am Sonnabend , Südoft - Schute ,
Waidemarslr . lt : Nationalvkonomie . — Nordschule , Müllersir . irea : Rede -
Übung. Beginn abends S Uhr, Schluß lo,l( Uhr. Die Schulräume sind zur
Benutzung der Bibliolhct und des reichhaltigen Zeilschriftenmaterials schon
oon S Uhr an geöffnet .

Nrrei » der Zimmerer Kerlino ,l »d zlmg . Sonntag , 16. Februar ,
vormittags lo Uhr , in ltohn ' s Fesisäleu , Bculhstraße eolei ( großer Saal ) �
Mitglieder - Bersaimnlung . Tagesordnung : Verhalten der Bereinsmitglieder
zur Lohnbewegung und Untersiützungsfrage .

Ethische lSrsrllschaft . Sonutng . den 16. Februar ct. , abends 6 Uhr, im
Lokal von Hofsmann , Alexanderstraße -27c, Versammlung . Borirag der
Frau E. I h r e r - Pansow über e „Tie Hausinduüric vom eihischen Stand -
punlt . " Nachdem : Geselliges Beisammensein und Tanz ,

Sozinldrmoliratischrr AgitatioiXverrin für de » Zteichotags - Mahl .
hrrio ' Ktralsniid - Frauiburg - Zliigen . Sonntag , den le, Februar , vor -
millags io Uhr, bei Linie , Jüdeuslr . 36, Sitzung .

Allgemelue Kranke » , » » d Sterbekaye der Metallarbeiter ( E. H.
Nr. 29, Hamburgs . Filiale Berlin 2. Sonntag , 16. Februar , vormitlags
lo Uhr, bei Möhring . Admiralstr . lSc : Mitglieder - Versammlung . Tages -
ordnung i Elaluteuberalhung .

Allgemeine Kranke » , » nd Sterbekalse der Metallarbeiter (E. H.
9lr . 29). Filiale Berlin «. Sonnabend , de » 16. Februar , abends sij Uhr ,
Mitglicder - Versammlung bei Sorn , Kleine Marlnsstr . iv . Tagesordnung :
Kassenbericht .

AUgen , eine Kranke » . n » d Sterbekals , der MetaUarbelter . iE. H.
Nr. 29). Filiale 3 Berlin . Sonnabend , den is . Februar , abends öV Uhr,
Manier ffeiftr . 48. Milgliedcrversainmlung . Tagesordnung : Kassenbericht .
Bericht der Siatutenberalhnngs - Konimtsfion . Verschiedenes .

Achtung , Brackereiarbeiter ! Sämmtliche orgcmisirten
Brauer des Münchener Brauhaus , Berlin , legten gestern , Freitag
2lbend , einmüthig die 2Irbeit nieder . Dieselben erklärten sich
mit den bereits Gemaßregelten solidarisch . Trotzdem sich das

Gewerbegericht zu Einigungsversuche » herbeiließ , zwang Herr
Direktor Arendt durch fortgesetzte Beleidigungen die organisirlen
Brauer zu diesem Schritt .

Tic Zinimcrcr haben während ihres fünstägigen Ausstaudes
eine » guten Erfolg zu verzeichnen . Fast unausgesetzt laufe »
Miltheilungen ein , die ein iveiteres Nachgebe » der Meister
melden Die Streikenden werden darauf aufmerksam gemacht ,
daß jeder eine Slreikkarte , und die in 2lrbeit tretenden eine
Karte sür ihre 2trbeilsbercchtigung erheben müssen . Ausgestellt
werden dieselbe » im Strcillokal Neue Friedrichstr . 44 , geöffnet
von 9 —12 Uhr vormittags und von 2 —4 Uhr nachmittags . Die
Karten sür LIrbeitsberechtigung iverdeu bis abends 8 Uhr aus -

gefertigt . — Die Lohnkounuissiou der Zimmerer Berlins .

Neber den Streik der in Holzbcarbcitungö - Fabrikeu
und aus Holzplätzcu beschäftigten Arbeiter Berlins er -
fahren wir das Folgende : Die Verhandlungen mit de » Unter -
nehmern sind gescheitert , da diese weiter nichts als die 9>/2 stündige
2lrbeilszeit bewilligen wollen . Der Vorstand des Vereins der
Fraisereibesitzer Berlins hat durch sein Mitglied E. Krahne ,
Besselstraße 14, an die Slreikkommission ein Schreiben folgenden
Inhalts gerichtet :

„ Theile Ihnen ergebenst mit , daß die gestern , den
12. Februar er . , im Restaurant Wolfs , Köpenickerstr . 39a ,
tagende Versammlung der Fraisereibesitzer Berlins , trotz des
ablehnende » Verhaltens der Streikkommission und trotzdem die

Bewilligung der 9>/2stündigen 2lrbcitszeit täglich von uns zurück -
gezogen war , dieselbe wieder bewilligt hat . 2iber nicht um den
Arbeitnehmern dieselbe nochmals anzubieten , sondern um eine

gleichmäßige Arbeitszeit in sämmtlichen Betrieben Berlins her -
zustellen . Wir überlassen es nunmehr Ihne » , sich an unsere
Kommission , zu Händen des - Vorsitzenden E. Krohne ,
zu wende » , wenn Sie mit uns verhandeln wolle » ; be -
»icrlen aber gleichzeitig , daß wir von den anderen

Punkten Ihrer Forderungen nicht eine bewilligen werde » .
2lußerdeln theilen wir Ihnen mit , daß die uns genannten
12 Firmen , welche Ihre Forderungen bewilligt haben sollen , für
nns garnicht in betracht zu ziehen sind . Brennholzschneidereien
» nd Tischler mit einigen Maschinenarbeiten sind sür unsere
Branche nicht maßgebend . Es halten Ehrenmänner , wie sie die

gestern bei Wolff tagende Versammlung von <18 Fraisereibesitzern
aufzuweisen halte , ihr gegebenes Ehrenwort . "

2ln der Echtheit dieser Hartnäckigkeit der Fraiserei -
besitzer darf man angesichts der bevorstehenden Gewerbe -

Ausstellniig billig wohl elivas zireifeln . Die Forderungen der
Arbeiter sind bis jetzt von folgenden 23 Firmen bewilligt :

Steuert u. 21 s ch e n b a ch . Waldcmarstr . 14 : Bellen -
bau m . Waldemarstr . 13 ; Becker , Oranienstr . 139 ; Frese .
Rnngestr . 18 a ; G r o s ch k u s , Landsbergerstr . 26/26 ; Gebr .
G n t h e i l . Reichenbergerstr . 142 ; H e n f ch e l , Fraukfnrter
Allee 91t . 47 ; A. H i l d e b r a n d , Reichenbergerstraße 91r . 57 ;
H n ck st e i n . Admiralstr . 18a ; Keller , Königsbergerftraße 5 ;
M e s k e , Köpnickerstraße 145 ; Maus f . Naunynstraße 68 ;
91 e u m e i e r , Britzerstr . 7 ; 91 i l sch , Krautslr . 4 —5 ; Seid -

mann . Reichenbergerstr . 107 ; F . Schultz , Belle - 2llliance -
slraße 84 ; Sy man zig , Landsberger 2lllee 37 ; Steen und

Schultz , Steinmetzstr . 25 ; W o I g a st lt . Schumacher ,
2ldreasstr . 32 ; Carl Müller , Schönhauser Allee 161a ;
Körner , Chausseeflraße ; Görschner , Wienerflr . 44 ;
Muszynski u. C a r m a n n , Hagelsbergerstr . 52 .

Das Verhallen der Ausständigen ist musterhaft . Möge
jeder 2Irbeiler sein Scherslein zu ihrer Unterstützung beitragen ,
damit sie aus dem Kampfe siegreich hervorgehen . Sendungen
werde » entgegengenommen im Gewcrkschaflsbnrean Annenstr . 16 ;
bei Gehlhoff , Mariannen - Ufer 4 ; und bei Jeunrich , Bergstr . 12.
Die g e s a m m t e 2l r b e i t e r p r e s s e wird gebeten ,
hiervon 91 o t i z zunehmen .

Auf den » Neubau in der Rankestraße in Charlotten -
bürg halten , wie wir am Donnerstag mittheillen , sämmtliche
Töpfer ( Ofensetzer ) die 2Irbeit wegen Lohndifferenzen
niedergelegt . Der Bau gekört Herrn Minuth . Die Töpfer -
meister ( richtiger Töpfer - Zwischenmeister ) Weikert , I n n k
und H a ii n a s k e halten die 2lrbeiter engagirt . Der Lohnabzug ,
der den Ofensetzern angekündigt worden war , betrug bei den
gewöhnlichen 2lrbeiteii 10 pCt . , bei besseren Arbeiten noch er -
heblich mehr . 2Iui Freitag , also gestern , hat sich diese Auge -
Kgeiiheil leider auf eine unerwünschte Weise erledigt , indem sich an
stelle derer , die die 2lrbeit eingestellt haben , andere Ofensetzer , alle

i> �» seiaumheii mioiumrUich : Th . ( i - lorte ui Vcuiu . üTücTi "

Bekannte , die bei solchen Gelegenheiten stets ans der Bildfläch »
erscheinen , in genügender Anzahl fanden und die Arbeit zu dem

angebotenen niedrigeren Preise ausführen . Die Ursache der fort -
gesetzten Lohndrückerei im Töpfergewerbe soll , wie uns mitgetheilt
wird , nur an der Uneinigkeit der Arbeiter selbst liegen , die durch
den Streit über die „beste " Form der Organisation entstanden
ist . Es soll nun nächsten Dienstag in Fey ' s Gesellschaftshaus ,
Brnnnenstr . 184 , eine öffentliche Töpferversammlung abgehalten
werden ; der verderbliche Zustand der Zersplitterung der

Töpfer wird den Gegenstand der Erörterungen bilden . Pflicht
jedes Arbeiters des Töpfergewerbes ist es , diese wegen des Vor -

falls in Charlottenburg so " überaus wichtige Versammlung zu be -

suchen .

Bergarbeiterstrcik in Mährisch - Ostran . Am 24. d. M.
werden sämmtliche Bergleute der Karwiner Kohlengruben die
2lrbeit niederlegen , wenn bis dahin nicht 16 entlassene Arbeiter
wieder angenommen worden sind .

Auf sämmtlichen Kohlengruben SeraingS in Belgien
haben die Bergleute die Arbeit eingestellt . 2lttf Grube

Maryhaye soll es zu Ausschreitungen gekommen sein . Ein
Grubcnbeamter wäre schwer verletzt worden .

Gevirlzks�Aerkung .
Auf Ersuche » des jetzigen Sprechmeisters der Bäcker .

Herrn Julius Schröder , Kleine 2lndreasstraße 7. theilen wir
mit , daß dieser Herr nicht mit dem am 7. Februar d. I . wegen
Wuchers zu vier Monaten Gefängniß und 1500 M. Geldstrafe
verurlheilten früheren Sprechmeister Richard Schröder
identisch ist .

Wenn in einem Majcstätsbcleidigiings - Fall ein gelehrter
Richter Erwägniigen folgt , die sich nach 2tnschauung weitester
Volkskreife von selber ergeben sollen , so verdient das ganz be-
sondere Beachtung .

In einer Verhandlung wegen Majestätsbeleidigung , welche
gestern vor der ersten Strafkammer des Landgerichts II stattfand ,
verkündete der Voisiheiide , Landgerichlsdirektor Renck -
hoff , die Freisprechung des Beschuldigten unter

folgender bemerkenswerthen Begründung : 2Illerdings hätten
zwei Zeugen unter ihrem Eide bekundet , daß der
2lngeklagte die fragliche Majestätsbeleidigung ansgestoßen
habe , aber mit Siecht habe der Verlheidiger , Rechts -
anmalt Dr . Mendel , darauf hingewiesen , daß die Zeugen dem
Angeklagten feindlich gesinnt seien . Wenn dies nun auch unter
anderen ' Umständen von ausschlaggebender Bedeutung nicht sein
könne , so müsse der Gerichtshof doch gerade bei Majestäts -
beleidigungen einen unantastbar positiven Beweis haben , um zu
einer Vcrurtheilni ' g gelangen zu können . Es sei deshalb
im vorliegenden Falle ein freisprechendes Erkenntniß gefällt
worden .

Was würde Bransewetler zu solcher Begründung sagen , wenn
er noch lebte .

Eine Majestäts - » nd Garde - Beleidiguug vor dem
Reichsgericht . Der Redakteur der demokratischen „ Bürger -
zeitnng " in Düsseldorf , Gottfried Stoffers war am 13. De -
zember 1895 vom Landgerichte Düsseldorf wegen Majestäts -
beleidignng in zwei Fällen konknrrirend mit einem Falle der Be -
leidignug zu 9 Monaten Gefängniß verurlheilt worden . Der
erste inkriminirte 2lrtikel , der in Nr . 207 des erivähnten Blattes

abgedruckt ist , trägt die Ueberschrift : Wieder eine Kaiser -
rede und knüpft an die Sedanrede des Kaisers an .
2ln die kritischen Betrachtiingeii reiht sich noch eine

Betrachtung über die 2lrt und Weise des Kampfes , zu dem der
Kaiser die „ Garde " , wie der Verfasser schreibt , aufruft , und
worin letzterer die Vermulhung ausspricht , dieser Kampf dürfte
wohl keiner mit geistigen Waffen werden , mit denen selbst die
schneidigsten Gardelieutenants den gewandteren Sozialdemokralen
nicht gewachsen wären . Der zweite 2lrlikel , in dem das Gericht
eine Majeslätsbeleidigung erblickte , ist der in Nr . 242 der „ Bürger -
Zeitung " abgedruckte und „ Ein offenes Wort an den
Kaiser " überschriebene , der an das Telegramm des

Kaisers an den Statthalter von Elsaß < Lothringen wegen
der Ermordung des Miilhauser Fabrikanten Schwartz
anknüpft und die 2luffassiiiig des Kaisers zu widerlegen sucht ,
als sei der 2llteiitüter durch die Lehren der Sozialdemokratie
zu der That verführt worden . Das Gericht erblickte in all den
Aeiißerimgeii eine grobe Mißachtung des Kaisers , sowie auch eine

Beleidigung der Offiziere des Gardekorps . Die Revision
des 2liigcllagten gegen das Urtheil , die am 13. Februar vor
dem Reichsgericht zur Verhandlung kam , wurde vom 9iechts -
anmalt Melos , Leipzig , vertreten , welcher materiell den That -
bestand der Majestätsbeleidigung in keinem von beiden Artikeln

für vorliegend erklärte und bemerkte , die kaiserliche
Aeußeruna , wie sie uns überliefert sei , könne unmöglich
authentisch sein ; es sei anzunehmen , daß sie durch ein
Versehen des Berichterstatters verstümmelt wiedergegeben sei .
Die inkriminirleu Aeußerungen des 2lngeklagten bezeichnete der
Verlheidiger als taktlos und ehrfurchtverletzend . Der Redakteur
der „ Münchener Freien Presse " , der den letzten Artikel dem 2ln -

geklagkcn nachgedruckt habe und deshalb auch angeklagt worden
sei , sei durch Beschluß des königlichen obersten Landesgerichts
München außer Verfolgung gesetzt ! worden . Bezüglich der Be -
leidigung der Garde - Oifiziere liegt keine Bernfsdeleidiginig vor .
mithin sei auch der vom Kriegsminister gestellte Straf -
antrag rechtsunivirksam . Tie Offiziere sollten gar nicht
politisiren , darauf sei das deutsche Volk stolz ; daher
sei es auch gar keine Beleidigung , wenn gesagt wäre , daß andere
ihnen darin überlegen seien . Der Reichsanwalt erklärte , das
Urlheil lasse keinen Rechtsirrthum ersehen ; das Münchener
Urtheil beweise nichts weiter , als daß zwei Gerichte über eine

Frage verschiedener Meinung seien . Bedenklich sei nur die Be -

leidigung der Garde - Offiziere , da es an einer Feststellung fehle ,
daß dieselbe in Beziehung auf den Berus erfolgt sei . Das Reichs -
gericht hob das U r h e i l aus die Revision des Angeklagten
t h e i l w e i s e auf , soweit es die Beleidigung der Garde -
Oisiziere und die damit ideell konkurrirende Majestätsbeleidignng
betrifft , im übrigen wurde die Revision verworsen .

DepeMen und letzte Vucheichten «
London » 14. Februar . ( B. H. ) Während des Sturms in

den letzten Tagen strandete ein Dampfer an den Klippen von
Troon . Infolge einer furchtbaren Explosion , die durch eine große
Menge an Bord befindlichen Dynamits veranlaßt wurde , gerieth
das Schiff in Brand . Die Mannschaft konnte rechtzeitig gerettet
iverden .

Rom » 14. Februar . ( W. T. B. ) 2ltts Entischo wird vom
14. d. 9)1. gemeldet : General Baralieri ist gestern mit den
Truppen , welche die Höhen von Tozaba besetzten , wo sich bereits
italienische Vorposten befanden und von wo man in einer Ent -

ferimng von 7 Kilometern die ersten Linien des feindlichen Lagers
bemerkte , aufgebrochen . Während die Truppen Baratieri ' s ihren
Marsch ohne Zivischensall fortsetzten , rückten große 2lbtheil »ngen
des Feindes erst eilig , dann langsam über die wellensörmige
Ebene . Nach einem kurzen Halt kehrten sie jedoch in ihre Zelte
zurück . Bei Kassala herrscht Ruhe . Ter Ramadan hat be-

gönnen .
Madrid , 14. Februar . ( W. T. B. ) Der „ Jmparcial "

meldet aus Havannah , eine Proklamation des Generals Weyler
befehle allen Landleuten , sich in die Städte und Dörfer zu ver -
fügen . Dadurch soll verhindert werden , daß Individuen , welche
den Fremden als Spione dienen können , sich außerhalb der
Ortschaften aufhalten .

Belgrad , 14. Febr . ( W. T. B. ) Der wegen 2lktendiebstabls
auf der Flucht ans Bulgarien nach England hier verhaftete che -
malige Tragoman Jacobsohu wird als gewöhnlicher Dieb an
SInßland ausgeliefert werden .

_
w Verlag von Max Badiiig in Berlin . Hierzu 2 Bcilngrn ,



t . Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 39 . Sonnabend , den 13 . Februar 1896 . 13 . Jahrg .

Aeichsfog .
40 . Sitzung vom 14. Februar 1SS6 . 1 Uhr .

Am Tische des Bundesraths : von Marschall ,
v. Bötticher , Bronsart v. Schelle ndorfs .

Die Berathung des Etats des Auswärtigen Amts
wird fortgesetzt .

Bei den Gesandtschaften und zwar bei der Gesandtschaft in
Athen spricht

Abg . Schmidt - Warburg ( Z. ) seine Freude darüber
aus , daß bereits in der Budgetkommijsion die Ansprüche der
griechischen Gläubiger zur Sprache gekommen sind . Der Staats -
sekretär hat sein energisches Einschreiten zugesagt . Unter den
geschädigten Personen befinden sich solche , welche das Mitleid
vollständig verdiene ». Die ideulische Note Frankreichs , Eng -
lands und Oesterreichs hat keine Wirkung gehabt ; die griechische »
Gläubiger werden behandelt , wie man sonst die Gläubiger nicht
behandelt . Griechenland liefert manches aus , aber Geld giebt
es nicht her . Es werden jetzt neue Verhandlungen geführt , aber
man wird wohl weiter nichts hören , als faule Ausreden .

Staatssekretär v. Marschall : Wir verfahren in diese »
Fragen grundsätzlich so, daß wir zunächst den Gläubigern die
Initiative überlafien , in Verhandlungen mit der betreffenden
Regierung einzutreten , und ihnen , wenn sie ihr Recht im 9l »s -
lande suchen , thatkräftige Unterstützung gewähren . Der Nach -
druck , mit dem dies geschehen muß , wird um so größer
sein müssen , je größer die Rechtsverletzung war , und
je intensiver der materielle Schaden ist , der dadurch
deutschen Staatsangehörigen zugefügt worden ist . Ich
nehme keinen Anstand zu erklären , daß von diesen Gesichts -
punkten ans die deutschen Gläubiger Griechenlands allerdings
einen wohlbegründeten Anspruch haben auf ein kräftiges Ein -
schreiten der Reichsregierung zu ihren Gunsten . Das neue
Ministerium in Griechenland hat sich im Prinzip für das von
den Gläubigern verlangte System ausgesprochen , daß die Ein -
künfte aus früher verpfändeten Staateeinnahmen zwischen der
Regierung und den Gläubigern vertheilt werden solle » nach einem

zu vereinbarenden prozentualen Satz . Zur Zeit schweben über die

Einzelheiten dieser Vereinbarung Verhandlungen in Paris , wo
die deutschen Delegirten und die Delegirte » der anderen Gläubiger
versammelt sind . Es entzieht sich meiner Kenntniß , welche speziellen
Punkte den Gegenstand der Verhandlungen bilden . Ich gebe mich
der bestimmten Erwartung hin , daß die griechische Regierung
erkennen wird , wie es in ihrem eigenen Interesse liegt , mit den
Gläubigern zu einem billigen Abkommen zu gelangen , und ich
gebe die Zusage , daß nichls versäumt werden wird , daß dieses
Ziel erreicht wird . ( Beifall . )

Bei der Botschaft in Petersburg führt
Abg . Spahn ( Z. ) aus , daß , nach einer Meldung der

„ Deutsche » Tageszeitung " , nach Abschluß des Handelsvertrages
Rußland seine Eisenbahntarife herabgesetzt habe ; infolge dessen
seien nach Artikel 19 des Handelsvertrages auch die deutschen
Eisenbahnen genöthigt , die Tarife herabzusetzen , so daß das russische
Getreide nach Magdeburg , Köln : c. billiger gefahren wird als das

deutsche Getreide .
Staatssekretär v. Marschall : Eine Herabsetzung der Durch -

gangstarife hat überhaupt nicht stattgesunden , die Tarife sind
genau so hoch , wie vor dem Handelsvertrag . Es wird weiter

gesagt , daß große Quantitäten russischen Getreides nach Magde -
bürg , Köln und Thüringen geführt werden . Durchgangstarife
bestehen nur nach Königsberg , Danzig und Memel . Russisches
Getreide kann also nach Köln auf der Bahn nicht gelange » , denn
es muß den normalen Frachtsatz zahlen . Es ist daher auch
nicht wahr , daß russisches Getreide billiger zu stehen kommt als

deutsches .
Auf eine Anfrage des Abg . Weist ( frs . Vp. ) bezüglich einer

Hopfenexportprämie nach Rußland erklärt der

Staatssekretär v. Marschall , daß eine Versammlung russi -
scher Hopfenbauer selbst eine solche Maßregel als unerjüllvar be -

zeichnet habe .
Abg . von JazbzewSki ( Pole ) bittet um eine Erleichterung

des prenßisch - russischen Grenzverkehrs .
Geheimrath Hcllwig erklärt , daß das Auswärtige Amt der

Sache seine Aufmerksamkeit widme .
Bei der Forderung für die Botschaft in Wien weist
Abg . Bebel darauf hin , daß die Gehälter von 163 000 M.

für diesen Posten sehr hoch sind ; dafür könnte man verlangen ,
daß der Botschafter aus seinem Platze ist , namentlich
wenn in dem Staate wichtige Ereignisse vorkommen .
Wenn ich mir vergegenwärtige , was im vorigen Jahre am
Wiener Hofe in einer «reignißreichen Zeit geschehen , so weiß ich
nicht , ob die Vertretung eine genügende war . Im vorigen Jahre
wurde Stambulow ermordet , was große Folge » haben konnte ,
zumal der Metropolit Clement in Petersburg weilte . I » einem

solchen Augenblick hätte der deutsche Botschafter in Wien an -
wesend sein und seine Pflichten erfüllen müssen ; da haben wir

gehört und auch die bürgerliche » Blätter habe » sich lebhaft dar -
über aufgehalten , daß in dieser Zeit der Botschafter seinen
Posten verlassen hat . Schwere Krankheit würde das ver -

ständlich machen . Der Herr hat während der Zeit Spazierfahrte »
in der Nordsee gemacht . Das steht in Widerspruch mit de »

Pflichten , welche ihm auferlegt sind . Ich möchte Sie bitte », die

Forderung für Wein abzulehnen , da sie mir überflüssig erscheint .
Staatssekretär v. Marschall : Darüber , wann und wie

lange der Botschafter aus seinem Posten zu sein hat , und wann

er anderwärts dienstlich zu verwenden ist , hat ausschließlich der

Kaiser zu befinden . ( Unruhe bei den Sozialdemokraten ) . So -

bald ein Botschafter von seinem Posten abwesend ist , wird für
eine ordnungsmäßige Vertretung gesorgt , ich muß daher die

Kritik als vollkommen unberechtigt zurückweisen .
Abg . Nichter ( frs . Vp. ) : Ich kann die Kritik nicht als

unberechtigt bezeichnen . Ich weiß nicht , warum die Person des

Kaisers in die Debatte gezogen wird . Der Staatssekretär und

der Reichskanzler sind parlamentarisch verantwortlich und daher

ist jede Kritik eines Abgeordnete » berechtigt . Wenn ein Bot -

schafler so lange abwesend ist und wenn irgend ein anderer

Beamter ihn vertrete » kann , so kennzeichnet das die Stellung
des Botschafters als eine lediglich repräsentative . ( Sehr richtig !

links . ) Wenn wir auch den Posten nicht ganz absetzen können ,

so sind solche Vorkommniffe doch geeignet , die Freigebigkeit

des Reichstaas für die Dotation solcher Posten zu vermindern .

Staatssekretär v. Marschall : Ich habe die Person des

Kaisers nicht hereingezogen , um mich und den Retch - kanzl - r zu

entlasten ; es handelt sich hier lediglich um Angelegenheiten des

internen Dienstes . . , - »
Abg . v. Stumm ( Rp. ) : Der Vorredner scheint bestrebt zu

sein , die Herabsetzung der Leiter der auswärtigen Politik , die er

aestern angefangen hat , heute fortzusetzen . Nicht der Staats -

sekretär hat die Person des Kaisers hineingezogen , sondern Herr

Bebel indem er die Fahrten in der Nordsee erwähnte Der

Botschafter war damals in der Umgebung des Kaisers viel noth -

wendiger als in Wien ( Große Heilerkeit ) , denn er konnte seme

früher eingezogenen Informationen dem Kaiser vortragen .

Aba Bebel ( Soz . ) : Eine Kritik der auswärtigen Politik ,

wenn sie uns nicht ganz und gar verboten sei . , soll , ist

unser Recht und unsere Pflicht , darin werden wir uns weder

durch Herni v. Stumm noch durch jemand anders beeinflussen

lassen . In welcher Art dienstlichen Austrages war denn der
Botschafter auf der Spazierfahrt in der Nordsee ? Ich habe die
Sache fo aufgefaßt , wie sie auch in bürgerlichen Preßorganen
aufgefaßt ist . Schon damals hätten die Herren die Ver -
pflichtung gehabt , der falschen Auffassung entgegenzutreten .
Das englische Parlament läßt sich niemals das Recht der
schärfsten Kritik nehmen . In England und Frankreich
werden durch die parlamentarische Kritik Minister gestürzt , bei
uns im Reich der Gottesfurcht und frommen Sitte kennt man so
etwas nicht .

Staatssekretär v. Marschall : Ueber die Verwendung der
Beamten des auswärtigen Dienstes steht allein dem Kaiser und
den vorgesetzten Behörden die Verfügung zu. Ich lehne es des -
halb formell ab , auf die Sache einzugehen .

Daraus wird der Titel bewilligt .
Bei den Ausgaben für das Generalkonsulat tn Amster -

dam empfiehlt
Abg . Jcbse » ( natl . ) eine Ermäßigung der Konsulatsgebühren .
Direktor des Auswärtigen Amts Rcichardt : Die Vor -

bercilungen für eine Revision sind getroffen .
Beim Konsulat Madrid fragt Abg . Richter » ob sich in

bezug auf die handelspolitischen Beziehungen mit Spanien irgend
etwas geändert hat .

Staatssekretär v. Marschall : Die betreffenden Verhältnisse
haben sich bis jetzt nicht geändert .

Beim Konsulat von Rio de Janeiro verlangt
Abg . p. Marquardsen ( ntl . ) eine Vermehrung der Berufs -

konsnln in Brasilien .
Direktor im Auswärtigen Amt Rcichardt : Es wird gehofft ,

daß sich für die Besetzung des Wahlkousulates in Bahia ( Bra -
silie ») eine geeignete Persönlichkeit finden wird .

Tie Ausgaben für Botschaften , Gesandtschaften und Kon -
snlate werden bewilligt einschließlich der Mehrforderungen für einen
Vizckonsul in Kapstadt , ein Generalkonsulat in Petersburg , zwei
Konsulate in Fiume und Marokko und ein Vizekonsulat i » Jaffa .

Es folgt der Etat der Militärverwaltung .
Beim Gebalt des K r i e g s m i n i st e r s bittet
Abg . Biirklin ( natl . ) um eine bessere Ordnung der Rang -

und Gehaltsverhältnisse , sowie der Versorgung der Hinter -
bliebenen der Militär - Kapellmeister ; sie wünschen , daß man
ihnen eine Stellung , entsprechend den Zahlmeistern , zwischen den

Unteroffizieren und Offizieren anweist . Die Pension beträgt nach
dreizehnjähriger Dienstzeil höchstens 700 M. und die Hinter -
bliebenen bekommen garnichts .

Kriegsminister Bronsart v. Schcllcndorf : Wünschenswerth
ist eine Modisizirung der Stellung der Kapellmeister . Im
wesentlichen besteht nur ein Bedenken , und das ist die Finanz -
frage . Ich hoffe aber , daß die Verhältnisse sich bessern werden .

Abg . Weist (frs . Vp. ) : Der Kriegsminister gab im vorigen
Jahre die Erklärung ab , daß die von den Seminaren ab -
gehenden Lehrer das Recht des einjährig - frciwillige » Dienstes
erhalten sollen . Der württembergische Kriegsminister er -
klärte dagegen in einem Erlaß , daß die Lehrer das
Recht zum einjährigen Dienst erhalten sollen , aber nicht
zum freiwilligen . Ueberhaupt sollte allen , die den Befähigungs -
Nachweis erbracht haben , der einjährig - sreiwillige Dienst gestattet
werden .

Staatssekretär b. Bötticher : Der Reichskanzler hat nach
Anhörung der Reichs - Schulkommission auf Antrag des preußischen
Kultusministers keinen Anstand genommen , den preußischen
Seminarien das Einjährig - Freiwilligen - Rechl beizulegen . Ich
habe den anderen Regierungen davon Mittheilung gemacht und
ihnen auheimgegeben , gleiche Anträge zu stellen . Auf die all -
gemeine Frage , ob man von dem Nachweis einer bestimmten
Subsistenz wird absehen können , will ich an dieser Stelle nicht
eingehen .

Abg . Hammacher ( natl . ) regt eine Ausbesserung der Ge -
hälter der bei den Unterosfiziervorschulen angestellten Elementar -

lehrer an .
Kriegsminister p. Bronsart : Die Verwaltung hat den

Wunsch gehabt , die Lage dieser Lehrer zu verbeffern , ist aber
daran durch die Entscheidung des Reichsschatzamts bei der Auf -
stellnng des Etats verhindert worden .

Abg . Baffermann ( natl . ) : Die Kafernementsverhältnisse in

Mannheim sind außerordentlich mangelhaft . Redner empfiehlt
ferner die Zusammenlegung des ganzen 110 . Regiments in

Mannheim .
Kriegsminister v. Bronsart : Die Kriegsverwaltung legt

ein großes Gewicht auf bessere Ordnung der Kasernements in

Mannheim . Ich denke aber , die Verhältnisse sind nunmehr so
geklärt , daß wir im nächsten Jahre mit einer ersten Rate kommen
können . Die Zusammenziehung des 110 . Regiments in Mann -

heim ist nicht möglich , weil das eine in Heidelberg stehende
Bataillon dort nicht entbehrt werden kann für den Dienst der

Einjährigen .
iilbg . Bebel ( Soz . ) : Man muß sich doch wundern ,

daß ein Abgeordneter auf Kasernen bauten

drängt , wo deren doch eine große Menge angekündigt ist . �

Ich habe bisher regelmäßig die Gelegenheit wahrgenomnien , um
verschiedene Mißslände in der Heeres - Ver -
w a l t u n g zur Sprache zu bringen . Ich habe hier im Hause
und außerhalb desselben jedesmal mir sagen lassen müssen , das

sei nicht geschehen im Interesse der Armee , sondern es sei vor -

gebracht , um die allgemeine Unzufriedenheit zu erregen . Ich
thue , was ich für meine Pflicht und Schuldigkeit halte und wenn
mir immer neue Anregungen zugehen , so schöpfe ich daraus dasBewnßt -
sein, daß weit verbreiteten Kreise » mein Vorbringen gerecht erscheint .
Tie Klagen , die ich hier vorgebracht habe und die im ganzen
immer eine ablehnende Antwort erfuhren , sind durchaus nicht so

ganz spurlos vorübergegangen . Die Miltärverwaltung selbst hat
auf grund einer Zusammenstellung im „ Militär - Wochenblatl " in
die Ocffentlichkeit die Nachricht gebracht , daß sich die erfreuliche
Thatsache herausgestellt habe , daß die S e l b st m o r d e in der
Armee erheblich abgenommen haben . Jedenfalls steht diese A b -

nähme in einem sehr wesentlichen Zusammen »
hang mit der allgemeinen Abnahme der
schweren militärischen Mißhandlungen . Ich
habe schon im vorigen Jahre konstatirt , daß die fortgesetzten
Beschwerden einen großen Erfolg im Laufe
der Jahre gehabt haben . Damit könnten
wir außerordentlich zufrieden sein . Diese
Dinge hier vorzubringen , ist mir nicht etwa ein besonderes
Vergnügen ; sie müssen aber hier vorgebracht werden , weil bei

unseren Preßverhältnissen es sehr schwer ist ,
einzelne Fälle in der Presse vorzubringen . Unter 20 Fällen
werden 19 von den Redaktionen zurückgewiesen , weil die Leute

nicht den juristischen Beweis erbringen können , welcher verlangt
werden muß .

In einer meiner vorjährigen Beschwerden handelte es sich
um die Mißhandlung eines Hamburger Bürgers durcb den Major
v. Schultze - Klosterfelde . Nach meiner Darstellung traf
die Schuld den Offizier . Der Kriegsminister stellte es

umgekehrt dar . Wenige Wochen darauf ging durch
die Zeitung die Nachricht , daß der betreffende Offizier
v. Schultze wegen lebensgefährlicher Körperverletzung zu
2 Monaten Gesängniß verurtheilt worden sei . Die Höhe dieser
Strafe beweist , daß meine Darstellung in der Hauptsache gerecht -
fertigt war . Die Strafe soll ja dann allerdings in Festung um -

gewandelt worden sein . Je mehr man sich bemüht , dem Militär

gewissermaßen die Stellung eines Staates im Staate einzuräumen
und Offizieren die Stellung als erste unter allen
anderen Klassen zuzuerkennen : desto mehr müßte auch
das Osfizierkorps selbst Veranlassung nehmen , alles zu unter¬

lassen , was es in den Augen der öffentlichen Meinung
und des Bürgerstandes diskreditirt . Es sind nicht
nur einzelne Fälle derart , die vorkommen . Am 13. Januar
kommt in Güstrow in Mecklenburg , wo mehrere
Abtheilungen des Feldartillerie - Regiments Sir . 24 einquartiert
sind , ein Offizier aus einem Hotel , läßt sich mit einem Omnibus
um den Markt herumfahren und steigt dann ivieder aus . Da
er hin - und herschwankt , versammelt sich das Publikum um ihn
und allerlei Spotlreden werden laut . Der Offizier zieht seinen
Säbel und haut um sich , wobei er zunächst mehreren die Kleider

beschädigt . Als der Schleichwächter — das ist eine Bezeichnung
für einen Siltenbeamten — an ihn herantritt , giebt er ihm
einen wuchtigen Hieb , so daß mehrere Leute auf ihn zuspringen
und ihm den Säbel entreißen und auf die Wache bringen . Der

Offizier wurde nüchtern , erkannte seine böse Situation
und begab sich auch zur Wache . Dort fand dann
eine scharfe Auseinandersetzung zwischen dem Offizier und
dem Chef der Polizei statt , die damit endete , daß dem Oifizier
der Säbel schließlich zurückgegeben wurde . Eine Privatperson
hat für die zerriffenen Kleider von dem Offizier 6 Thaler Eni -

schädigung bekommen .
Auch auf dem Gebiet des Duellwesens scheinen

sich die Mißstände bedeutend vermehrt zu
haben . Die Ursachen , daß die Duelle zunehmen , werden darin

zu finden sein , daß die Bestrafungen auf grund von Duellen fast
ohne Ausnahme mit Begnadigung enden , so daß der Glaube er -
weckt wird , daß das Duell eine durchaus lobenswerthe und ehren -
volle Einrichtung ist . Während hier die Verurtheilungen mit

Begnadigung enden , muß es um so mehr auffallen , daß dieselben
Leute , die mit Sicherheit auf ihre Begnadigung rechnen , eine solche
zu verhindern suchen , wenn es sich um gemeine Soldaten handelt .
Am S. November vorigen Jahres sind in St . Johann 64 Leute

zu 1 —3 Tagen verurtheilt worden wegen Zuspäilominens oder
Nichterscheinens bei der Kontrollversammlung ; der Lieutenant
hat die Leute die Strafe abbüßen lassen , damit sie nicht von
dem Erlaß vom 18. Januar Vortheil Härten . Als einer um
Aufschub bat , weil seine Frau der Niederkunst entgegensehe ,
wurde ihm gesagt , er habe auf die Behörde keine Rücksicht ge¬
nommen , jetzt könne diese aus ihn keine Rücksicht nehmen . Uns ivird
vom vorigen Juni aus Frankfurt a. M. gemeldet , daß zwischen einem

Konsistorialralh und einem Asfessorein Zweikampf stattgefunden habe ,
zwei Personen , die nach ihrer bürgerlichen , sozialen
und amtlichen Stellung verpflichtet wären , sich dieser ungesetz -
lichen Handlung zu enlhalten . In die Objektivität eines solchen
Richters muß man Zweifel setzen und nun gar ein Geistlicher !

( Zuruf : Es war ein Jurist ! ) — und mag es auch ein Jurist
gewesen sein , ein Mann der an der Spitze eines geistlichen Ge -
richts steht . Bei einem katholischen Konsistorialrath wäre die Be -

theiligung an einem Duell unmöglich . ( Sehr richtig ! im Zentrum . )
Was für eine bitterböse Stimmung hat es in den weitesten
Kreise » des Volkes erzeugt , als im vorigen Frühjahr zu Ostern
am heiligen Abend hier in der Nähe von Berlin Herr von Kotze
und ein anderer hoher Hofbeamter sich duellirten , die sich aus

Kreisen rekrutiren , wo man sportmäßig die Sammlung für
evangelische Kirchen betreibt . Glauben Sie , daß das Volk wirk -

lich der Anschauung sein kann , daß in diesen Kreisen wahre
Religiosität vorhanden sein kann ? Und was sind das oft für
Dinge , die zu einem Duell führen Z In Königsberg in Preuße »
hat zwischen einem Reservelieutenant und einem Bankbuchhalter
ein Duell stattgefunden wegen eines nicht vorschriftsmäßigen
Honneurs , zu welchem letzterer in seiner Stellung als Unter -

osfizier verpflichtet gewesen wäre . Aus Bonn wird ähnliches
gemeldet und der Grund war — der Hund eines Offiziers .
Man weiß wirklich nicht mehr , was man von de » sogenannten
gebildeten : gesitteten Klassen denken soll . Alle Autorität und

Achtung wird untergraben durch diejenigen , die verpflichtet wären ,
alles aufzubieten , die Autorilät ausrecht zu erhalten .

Bei den Ordensverleihungen wird der militärische Rang
dem Beruf vorangestellt . Der Finanzminister Scholz , ein Mann
von 60 Jahren , mußte es als eine besondere Gunst betrachten ,
daß er zum Sekondelientenant ernannt wurde . ( Lachen rechts . )
Was blieb ihm denn anderes übrig ; das ist doch noch die
günstigste Auslegung . ( Heiterkeit . ) In bezug auf die Miß -
Handlungen wurde ein Erlaß bekannt , der die Soldaten

zur Anzeige veranlassen sollte ; er wurde aber bald dahin inter -

pretirt , daß die Anzeige nicht zur Pflicht gemacht werde . Damit
wollte der Kriegsminister den Soldaten wohl eine Wohlthat erweisen .

Die Zahl der Selbstmorde hat sich vermindert , wie die

Militärverwallung mit Genuglhuung hervorhebt , bis zu der

Zahl der Selbstmorde in der gleichaltrigen Klaffe der männlichen
Bevölkerung . Die Dienstpflichtigen sind aber gesunde Männer ,
die Elite des Menschenmaterials ; bei ihnen sollte die Zahl der
Selbstmorde niedriger sein wie im allgemeinen . Die Besserung
ist auch wohl durch die zweijährige Dienstzeit hervorgerufen
worden . Redner meint , daß Sachverständige eine noch
kürzere Dienstzeit , 13 Monate , ja 6 Wochen für
ausreichend halten , um die Leute auszubilden ,
men » alles nicht Nothwendige unterlassen wird ; er verweist auf
verschiedene Broschüren . Bei den Regimenter » , welche an
der Grenze stehen , finden sich die meisten Fahnenstüchtigen .
Der „ Vorwärts " hat die Militärflüchtigen gewarnt , nicht nach
der Schweiz zu gehen , weil die sozialdemokratische Partei sich
nicht verpflichtet fühlt , die Leute zu unterstützen . Es liegt in der
ganzen Art des Systems , daß die Leute sich der schlechten Be -
Handlung zu entziehen suchen . Ein Thier traktirt man nicht
immerfort mit Schlägen ; aber gegenüber einem Menschen glaubt
man dieselben anwenden zu müssen . ( Widerspruch rechts . ) Der
kommandirende General des Gardekorps hat angeordnet , daß
über Mißhandlungen keine Mitiheilungen in die Presse
gelangen . Damit ändert man nichts , sondern nur
durch die strenge Bestrafung der Mißhandlungen . Redner
verweist auf einen Vorfall bei den Garde du Corps , der
so gemein sei , daß er ihn nicht vorbringen könne , sondern schrift -
lich der Kriegsverwaltung übergeben müsse . Bei der fünften
Schwadron der Garde du Corps ist ein angeblich an Hitzschlag
gestorbener Soldat durch angestrengtes Exerzieren zu Tode ge -
quält worden . Ein Feldwebel wurde , weil er einem Soldaten ins
Gesicht gespien hatte , nur mit siebe » Tagen Arrest bestrast ; einem
Soldaten wurde das Trommelfell durchschlagen ; ein Freiwilliger
wird durch die Mißhandlung in den Tod getrieben und man
benachrichtigt nicht einmal die Familie von dem Tode ! Und
welche Rechtsmaximen wendet man an ! Wenn man die Schul -
dige » nicht finden kann , bestraft man die ganze Korporal -
schuft oder gar die ganze Kompagnie und erbittert sie
dadurch . Wegen eines Dlebstahls , der unter ihnen vorgekonimen
war , wurden in Königsberg 28 Mann mit Nachexerzieren
bestraft ; als ein Bürger den , Generalkommando von der Be -
Handlung Mittheilung machte , wurde statt einer Stunde zwei
Stunde » täglich nachexerziert .

Man zwingt die Soldaten , welche verheirathet sind . ihre
Kinder taufen zu lassen . ( Zustimmung rechts . Zuruf : Das ist
gut für die Kinder !) Vertreten Sie ein Gendarmen - Christen -
thum ? Wenn Sie alle Kinder taufen lassen wollen , dann



niibevn Sie erst das Gesetz Z ( Sehr richtig ! links . ) Wir
stehen auf dem Boden der Toleranz . Wir haben nichts
dagegen , daß ein Soldat seine religiösen Bedürfnisse befriedigt .
Die Soldaten werden nicht nach ihrem politischen oder religiösen
Bekenntniß gefragt ; da muß die Gleichberechtigung der Bekennt -
nisse auch innerhalb des Militärs festgehalten werden . Wir
be st reiten der Militärverivaltung das Recht
dazu . Kinder von Soldaten zivangsweis «
taufen zu lassen . Die Rekruten der Garderegimenter
werden sektionsweise in den Verein christlicher junger
Männer geführt , deren Chef Herr Stöcker ist , welche »
Sie ( rechts ) ans Ihrer Partei entfernt haben . Dadurch wird
die Politik in der Armee direkt begünstigt , denn
die Vereine nehmen einen politische » Standpunkt ein . Wenn
Sie keine sozialdemokratische Politik in der
Armee wollen , dann sollen Sie auch keine
Silöcker ' sche Politik dulden . Der Ausschluß des Herr »
Stöcker aus der konservativen Partei bedeutet doch , daß die letztere
von der Sozialrcform nichts mehr wissen will . ( Widerspruch
rechts . ) Nachdem das Tischluch zwischen Slöcker und der kon -
servativen Partei zerschnitten ist , wird er zu Naumann gehen .
( Rufe rechts : Zur Sache !)

Der Oberst eines Regiments in Sf�nksurt a. d. Oder
hat neulich an ein svzialdcniokrattschcs Blatt einen
Brief gerichtet , in welchem er bezüglich einer Arbeits -
» iederlegung in einer Gerberei von einem
Roth st and sprach , wobei er helfend mit Konnnandirung
von Leuten eingetreten sei . wie bei Feucrsbrunst und Wassers -
noth ( Lachen links ) . Gegen eine solche Auffassung müsse » wir
energisch Verwahrung einlegen . Der Oberst mag nach seiner
innersten Ueberzeugung gebandelt haben , aber er muß belehrt
werden ( Große Heiterkeit rechts ) , denn der Fall steht
nicht vereinzelt da . Der Oberst kann Schule machen

und damit wird das Koalilionsrecht der Arbeiter zerstört .
Freiwillig würden die Arbeiter niemals einen solchen Posten ein -
nehmen , sie würden das als ehrlos betrachten . Aber beim Militär

dürfen sie ihren Ausichten nicht folgen , wenn sie nicht sofort zu
Sozialdemokraten erklärt werden wollen . Die Armee , in
welcher die Arbeiter die große Mehrheit

bilden , darf sich nicht gegen die Arbeiter stellen .
Die Armee hat ebenso wenig wie eine andere
staatliche Einrichtung das Recht , sich in solche
w i r t h s ch a f t l i ch e n K a in p f e zu mischen . Der Aus -
stand der Konfektionsarbeiter ist von dem Minister v. Berlepsch
als berechtigt anerkannt worden , warum soll der Ausstand i »
der Frankfurter Gerberei nicht auch berechtigt sein ? Ter Roth -
stand in der Gerberei war beendet , sobald der Arbeitgeber Kon -
zessionen machte . ( Rufe : Zur Sache ! ) Wenn mau bei
dem Ausstand in der Wovfilzhut - Fabrik auch die Soldaten
wegen eines Nothstandes hätte zur Verfügung stelle » wollen .
Halle man sich in diesem Falle an da ? Tardekorps wenden nnd
verlangen wollen von feiten der Hutfabrikante » , daß auch für
diese Arbeit die Leute zur Verfügung gestellt würde » , ja wo
sollte das hinaus ; dagegen verwahren ivir uns ausS entschiedenste .
Verlangen Sie einmal , daß die Armee seinbleibt dem politischen
Leben , den sozialen Kämpfen dcS Tages , dann verlangt eS auch
die Gerechtigkeit , daß nach allen Seiten mit gleichein Maße ge -
niessen wird ! ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

kriegsminister Brousart v . Tchelleudorff : Wenn der Vor -
redner am Eingang seiner Rede bemerkte , daß er nur mit
Widerstreben hier spräche nnd Mißstände vorbringe , so kann ich
ihm die feierlich « Erklärung geben , wenn ich meinen Wünschen
folgen dülfte , würde ich aus keine seiner Reden eine Antwort
geben . ( Zuslimniung rechts ) Spräche ich nicht , so stände
nachher in einer gewissen Presse : der Herr Kriegsminister ver -
harrte in verlegenem Schweige » . ( Heilerkeit . ) In bezug auf die
Eoldatenmißhandlungr » hat Herr Bebel wohl selbst den Eindruck
gewonnen , daß dieses Reperloir nicht inehr die »öthige Zug -
kraft hat . ( Zustimmung rechts , Widerspruch bei de » Sozialdemo -
kraten . i Was seine vorjährige » Angaben betrifft , so hat
es sich herausgestellt , daß dieselben znm großen Theil
übertrieben , zum theil auch objektiv unwahr sind .
( Lebhafter Widerspruch bei den Sozialdemokraten . ) Er führte
den Fall von einem Soldaten des 76 . Regiments a » , der miß -
handelt worden wäre und seinen Eltern einen rührende » Brief
schrieb mit dem Schluß : „ Liebe Elter » , wir sehen uns wieder
im Himmel , grüßt die Geschwister . Euer Lndowig . " Der Soldat
soll wegen der vorhergegangenen Mißhandlung den Tod in de »
Wellen gesucht haben . Die Sache liegt so , daß der Mann als
Rekrut bald nach seiner Einstellung mit mehreren seiner
Kameraden ohne Urlaub aus der Kaserne gegangen
war . angetrunken nach Hause kam und wegen einer
Verletzung in der Revier » Krankenstube untergebracht wurde .
Er sollte nun auf eine Stube zu älteren Leuten kouimeu . Aus

Furcht , daß inan ihm dort übel mitspielen könnte , entfernte er
sich aus der Kaserne , verschaffte sich Zivilkleider , ging nach der
Trave , wechselte dort die Kleider , legte die Mihlärtlcider ans
Ufer nnd hat sich dann eine zeillang in der Umgegend herum -
getrieben . Schließlich ist er bei seinen lieben Eltern gelandet und
diese waren so vernünftig , ihn nach Lübeck zur Kaserne zurück »
zubringen . Er ist dann wegen Desertion u. s. w. bestrast worden .
Inzwischen rauscht das Wasser der Trave der Ostsee zu . aber der
Kanonier ist wohl und munter . ( Große Heiterkeit . ) Der Abg . Bebel

erzählte dann von einem Soldaten , der derartig geschlagen
worden sei , daß sein ganzer Rücken i » Eiter übergegangen wäre .
Räch den ärztlichen Angaben ist dies nicht der Fall , keine

einzige Stelle ist in Erter übergegangen . Der Mann , der
de » Soldaten mißhandelt hat , ist auch bestraft worden . Der

Abg . Bebel sagt , der Man » , der die Mißhandlung erlitten hätte ,
wäre auch noch bestrast worden , weil er die Mißhandlung
nicht angezeigt hätte . Das ist wieder nicht wahr . Der

Kompagniechef hatte nämlich vom Arzt Kenntniß bekommen , daß
der Mann Striemen aus dem Rücken habe , und er hat diese »
gefragt : wie haben Sie diese Strieme » bekommen , und da

erzählte der Soldat ganz unglaubliche Dinge , sodaß der Kom -

pagniechef Veranlassung nahm , die Sache zu untersuchen ,
und es hat sich die Wahrheit herausgestellt . Da ist nun der
Soldat bestraft worden wegen Lügens ( Gelächter bei den

Sozialdemokraten . Große Unruhe ) , und das von rechts wegen .
Der Abg . Bebel erzählte , ein Hauptmann v. Strombcck bei einem

hiesigen Garderegiment habe seine Leute mit dem Säbel und der

Faust geschlagen . Der Abg . Bebel hat seinen Gewährsmann
genannt ; ich glaube , er heißt Dammasch , er war zuerst nicht
aufzufinden . Jetzt ist er bei einem Gericht ( Abg . Bebel : in
Berlin !) — ganz recht — wegen Verleumdung verllagt worden ,
und da schwebt die Sache noch . Schon jetzt kann ich aber die

ziemlich sichere Ueberzeugung aussprechen , daß das Ergebniß
sein wird , der betreffende hat es von einem andere » er »

fahren und dieser ist in dem Moment , als er es erzählte ,
in einer sehr animirten Stimmung gewesen . (Heiterkeit. )
Ueber de » Fall v. Schnitze - Klosterfelde habe ich mich

schon im vorige » Jahre geäußert . Die Untersuchung hat ergebe »,
daß der Bericht de » kommandirenden Generals Wort für Wort

wahr gewesen ist . Ter Abg . Bebel hat nicht das Recht , von

sämmtlichen Osfizieren zu sprechen , als betrügen sie sich nicht so,
wie es sich gehöre . ( Große Unruhe . ) Daß Herr Bebel gerade
über die Duelle so hart urtheilt . wundert mich doch . Ist es nicht

Ihr Parteiheiliger , Ihr erster Gründer Ferdinand Laflalle ge -
wesen , der im Duell gefallen ist ? ( Abg . Bebel : Leider ! Große

Heiterkeit . ) Sie sagen gewissermaßen : Ja . Bauer , das ist ganz
etwas anderes . ( Lebhafter Widerspruch bei den Sozialdemokraien ;

Zuruf : Wir haben keinen Schall ! ) Herr Bebel behauptet «.
vor Veröffentlichung des Amnestie - Erlasscs sei noch eine Anzahl
Leute , die zu einer Strafe verurtheilt gewesen seien , eingesperrt
worden , um sie dieses Benefiziums verlustig gehen zu lassen . Daß
der „ Vorwärts " am 16. Januar durch Diebstahl in den Besitz
des allerhöchsten Erlasses gekommen , ist ja sehr bedauerlich . Daß

am 16. schon einige davon Kenntniß erhielten , war nicht zu

ändern , daß aber zu dem Zeitpunkt von dem Amnestie - Erlaß in
Saarbrücken etwas bekannt gewesen sein soll , bestreite
ich ganz entschieden . Herr Bebel zeigt mit seiner Bor -

anssetzung nur , wie wenig er die Armeeverhältnisse kennt .
Es ist dann auch von den Ordensverleihungen gesprochen . Die

Sache wird nachgerade zur Seeschlange . Es ist za längst auf¬
geklärt . weshalb man i » acht bis zehn Fällen vor den einzelnen
Namen erst die mililärische Charge angeführt hat , einfach des -

halb , weil die Herren sich nicht als Oberlehrer oder Steuer -

einnehmer verdient gemacht haben , sondern in ihrer Eigenschast
als Oifiztere . und weil der Vorschlag von der Militärverwaltnug
ausging .

Der Abg . Bebel hat auch über die Selbstmorde in
der Armee gesprochen und gewissermaßen seine Befriedigung
darüber ausgedrückt , daß sie abgenommen hätten auf grund seiner
Beschwerde » über die Mißhandlungen , nnd dann hat er sich auf
eine Broschüre eines Hauptmannes Müller berufen . Wenn der

Herr Abgeordnete Gefalle » an dieser Lektüre gefunden hat und

glaubt , daß er dadurch ein Urtheil über die wirklichen Zustände
in der Armee erhält , so befindet er sich im Jrrthum . Hat er

Vergnügen daran , so kann ich ihm noch eine ganze Reihe anderer
Namen nennen , so Clauß : Die wahre » Anarchisten . . .
<Abg . Bebel : Die kenne ich alle ! ) Ich habe sie alle hier ! ( Der

Kriegesminister zeigt unter größler Heiterkeit des Hauses
zwei Packeis Bücher . ) Sie können Sie alle bekommen . ( Oberst -
lieutenant Gäbe überbringt dem Abg . Bebel die Bücher , welche

dieser dankend ablehnt . Große Heiterkeit . ) Die Verfasser sind
Leute , die ihre Vokatio » verfehlt haben , welche nicht leichten
Schiffbruch , sondern linvario grosso erlitten haben . Wenn er
aus diesen Büchern Kenntniß schöpfe » will , so ist das gerade so,
als wenn er sein Angesicht in einem konkav oder konvex ge -
schliffenen Spiegel sehe » wollte . Das schöne Ebenmaß seiner
Züge ist dort nicht zn finde ». ( Große Heiterkeit . )

Er beklagte ' ferner , daß wir eine » Gewissenszwang
ausüben wollen a u f R e k r n t e n , die bei ihrer Einstellung
schon verheirathet waren . Wenn diese Leute infolge der ver -

dcrblichcn Einflüsse , die aus sie ausgeübt werde » , sich nicht kirch -
lich trauen und ihre Kinder nicht taufen lassen , so kann man

sich nur darüber freuen , wenn i » der Armee verständige Leute

dahin wirken , daß sie das nachholen . ( Beifall rechts und im

Zentrum ; Ruf links : Das widerspricht dem Zivilehe - Gesetz !) Ich
tenne weder den Verein christlicherjunger Leute noch dessen Satzmige » ;
mir ist nur gesagt , politische Dinge würden dort nicht verhandelt ,
nur wissenschaftliche Vorträge würde » gehalten , und dazu gebe
es gratis Thee ( Heiterkeii ) . Di « Militärverivaltung hat auf die
Sache gar keine » Einfluß , ich kann mir aber denken , daß ein

wohlwollender Kompagnieches seine Soldaten sektionsweise dort -

hin schick «, wenn sie dort guten Thee bekommen . ( Heiterkeit . )
In Frankfurt a. O. sind zu einem Gerbermeister ,

dem zwar nicht die Felle fortgeschivomme » , aber die
Arbeiter aus dem Dienst gclausen ivaren , zwei Soldaten
beurlaubt worden , um eine absolut dringende Arbeit

zu verrichten . Ein ungesetzlicher Eingriff in den
L o h n st r e i t i st das nicht . Der Gerber hatte in seinem
Aeschcr « inrHPartieZ vorgearbeiteter Felle , die dem Verderben
ausgesetzt gewesen wären , wenn sie nicht sosort bearbeitet wären .
Als der Gerber später bat , die Soldaten ihm
nach Verrichtung dieser Arbeit noch weiter zu
belassen , wurde dies abgelehnt .

Abg . Schall ( k. ) : Ter Kriegsminister hat für seine Be -

antworlung die scherzhafte Fori » gewählt . Aber das ist wohl nicht
die richtige Form . Heute hat Herr Bebel ein « Nachmittagspredigt
gehalten , denn eine Nebe über Taufen und Trauungen und christliche
Vereine hätte man wohl beim Militärelat nicht erwartet . Der
Vorredner hat die schmutzige Wäsche der Armee gewaschen , indem
er einzelne mühsam zusammengesuchte Fälle vorbrachte . Dies «
Hcrostratusarbeil muß im Auslande überrasche » ; man muß da

glauben , daß unsere Armee die erbärmlichste ist . DaS »»tspricht
dem , was Sie gegenüber dem Jubelseste der Armee gethan haben .
Ich habe unserer Armee lö1/ » Jahr als Geistlicher angehört , ich
muß den Ehrenschild derselben reinige » von den Angriffen ,
welche hier vorgekonnne » sind . In einer so großen Organisation
wie unsere Armee werden immer vereinzelte Fülle vorkommen ,
Selbstmorde u. s. iv . Wir freuen uns aber , daß die Zahl der

Selbstmörder abgenommen hat . Die gut « Behandlung der

Mannschaften ist nicht immer eine leichte Aufgabe , namentlich
wenn dieselben anS sozialistisch insizirte » Gegenden komnien . Man

hat mich als Vertheidiger des Duells hingestellt . Dagegen lege
ich die entschiedenste Verwahrung ein . Niemand hat sich
so offen und entschieden gegen daZ Unwesen des Duells

ausgesprochen wie ich ( Lachen linke ) , weil es ver -

stößt gegen die christlichen Gebote . Ich habe in

einzelnen Fällen das Duell als begreiflich hingestellt .
Das Duell Koye - Schrader in der heilige » Osterzeit hat überall
die größte Entrüstung i » christlichen Kreisen hervorgerufen . Für
den Konsistorialrath , der jedenfalls kein Theologe gewesen ist ,
einznlrelen . fühle ich mich nicht berufen . Eine Uebertreibung ist
die Behauptung , daß die Soldaten schlimmer behandelt würden ,
als die Thier « ; deshalb seien viele fahnenflüchtig geworden
Auch in Ihren Reihen sind manche fahnenflüchtig , kommt das
von der schlechten Behandlung ? Hat Herr Liebknecht nicht ge -
sagt : Wer sich nicht fügt , der fliegt hinaus . ( Zurns : Ist den »
Stöckcr nicht geflogen ! ) Nein , er ist sreiwillig gegangen .
( Große Heiterkeit . ) Ich weiß es doch besser ; ich gebore zu de »

persönlichen Freunden des Herrn Stöckcr . Die Bereitwilligkeit ,
an der sozialen Reform milzuarbeiten , besteht nach wie vor .

Es ist eine Beruhignng für die Eller » , daß ihre Kinder

zur Kirche angehalten werden . ( Beifall rechts . ) Bei den

Sozialdemokraten ist natürlich alles vollkommen , wir sind die
Vertreter der korrumpirten Gesellschaft . ( Sehr wahr ! bei den

Sozialdemokraten . ) Das ist die Rolle des Pharisäers !
Herr Auer hat einmal gesagt , wer vom Sozialismus genießt , der
stirbt daran . Ja , man stirbt daran , wen » man Gist gegessen
hat . Herr Bebel hat immer vom Moloch des Kapitalismus nnd
des Militarismus gesprochen . Wenn er einmal die unfreiwillige
Muße findet , natürlich oüuia cum digiütate , dann schreibt Herr
Bebel vielleicht eine Geschichte des Kapitalien » � und des Sozialismus ,
und wenn er über den Titel in Verlegenheit ist , so empfehle ich
ihm zu schreiben : Vom Bei zu Babel oder vom Drachen zu
Babel . Und vielleicht findet sich dann in seiner Partei ein
Sänger , der dazu den Gesang der drei Männer im feurigen Ose »
verfaht . (Heiterkeit . )

Daraus wird um 6' / » Uhr die weitere Berathung bis
Sonnabend 1 Uhr vertagt .

Tie Wahlpriifungs - Kon , Mission erledigte in ihrer letzten
Sitzung die Wahlen der Abgeordneten Graf von Limburg -
Stimm ( Breslau Land ) und des Herrn von Salisch (L. Reg . - Bez .
Breslau ) . Die Wahl des Grafen v. Limburg - Stirum ist bereits
in voriger Session sür giltig erklärt , zugleich aber über gewisse
Beschwerdepnnkte Erhebungen beschlossen worden . Diese Er -
Hebungen liegen nun vor und hat sich aus denselben ergebe ».
daß AertrauenSmänner der sozialdemokratischen Partei zu Un -
recht aus mehreren Wahllokalen ausgewiesen worden sind .
Weiter ist festgestellt , daß in einem Bezirke durch Gemeinde -
beamte freisinnige und sozialdemokratische Flugblätter und Stimm -
zelte ! eingesammelt worden sind , obwohl dieselben bereits in
Privatbesitz übergegangen waren . Die Kommission er -
klärte auch diesen Vorgang als den gesetzlichen Bestiin «
munge » widersprechend und beschloß , diese Vorgänge znr
weiteren Veranlassung zur Kenntniß der Regierung zn bring «: .
— Die Wahl des Abg . v. Salisch wurde für giltig erklärt .
nachdem die gepflogenen Erhebungen die Beschwerden nur ver -
einzelt bestätigten . Die Ausweisung sozialdemokratischer Ver -
trauensmänner aus den Wahllokalen wurde auch bei dieser Wahl
als unzulässig gerügt .

Tie Börsettgesetz - Kommissio » eröffnete am U. d. M. die

Verhandlungen über Abschnitt IV des Entwurfs , den Börsen »
Termin Handel .

Erörtert wird zuerst der Antrag Fritzen mit dem Zusatz
Müller ( Fulda ) zu § 46 . 3, dahingehend : der Börsen - Termi » -
Handel in Antheilen nnd Schuldverschreibungen einer inländischen
E r w e r b s g e s e l l s ch a f t ist durch die Börsen - Aufsichtsbehörde
von einem näher zu bestimmenden Zeilpunkt ab zu untersagen ,
wenn der Vorstand dieser Gesellschaft auf grund Beschlusses der

Hauplversammlung der Antheilseigner diese Unlersagung beantragt .
Die Wiederz » lassung kann ans demselben Wege erfolgen ,
jedoch nicht vor fünf Jahren beantragt werden .

Auch die stiegiernng hat keine besonderen Bedenken gegen
den Antrag Fritzen - Müller ( Fulda ) , wohl aber spricht
sie sich gegen den Antrag Bachem aus , der den

Börsen - Terminhandel in Antheilen und Schuldverschreibungen
von Erwerbsgesellschafte » untersagen nnd ihn nur da gestatten
will , wo diese Antheile auch an einer ausländischen Börse ge -
handelt werden und das Kapital mindestens öO Millionen Mark

beträgt . ( Nr . 33 der Drucksachen . )
Der Antrag Singer , so äußerte sich der Regierungs -

Vertreter , gehöre eher in das Aktiengesetz , nicht in die Börsen -
reformvorlage .

Ei » Antrag Placke geht im Verlaufe der Sitzung ein .
wonach der Terniiiihandel in Antheilen von Erwerbsgesellschafte »
nur erlaubt werden solle bei einem M i n d e st k a p i t a l der
betr . Gesellschaft von 20 Millionen Mark .

Der Regierungsvertreter weist gegenüber den Ausführungen
eines jkoinmissioiisniitgliedes , des Grafen Arnim nach , daß
auch Jndustriepapiere , die nicht auf Ultimo gehandelt würden ,
sehr starke Kursschwankungen hätte ». Er weist dies am
„ P h ö n i x" nach ( in den letzten Jahren um 94 pCl . ) , der

gerade von dem freikonservativen Redner als Muster gegenüber
den auf Termin gehandelten Papieren angeführt worden war .

Abg . G a m p befürwortet den Antrag Bachem , spricht sich
für den Ausschluß der Jndustriepapiere von » Teriningeschäste
ans , hält aber den Satz des Mindestkapitals ( SO Millionen )

zu hoch .
Abg . Dr . Hahn führt aus , auf den Generalversammlungen

der Eriverbsgcsellschaften sei geivöhiilich nur eine Minder -
h e i t der Altionäre vertreten . Das Publikum sei nicht in der

Lage , auf grund geschäftlicher Erivägunge » zu operire ». Die

Hausse - >»>d Baissespclulation »verde von der Hochfinanz , den

potenten Großbanken souverän beherrscht .
Der Antrag Singer »vird für die erste Lesung zurück -

gezogen mit dein Vorbehalte , ihn in der zweite n Lesung »vieder

einzubringen .
Ein Antrag Placke und Genoffen beantragt im Antrag

statt „Erlverbsgesellschaften " zu setzen Berglverks - und

I n d u st r i e - A k t i e n . ferner ei » Antrag A r n i m znm Antrag
B a ch e in . wonach die Antheile nicht an einer , sondern an zwei
ausländischen Börsen gehandelt werden müssen .

Abg . S ch o e n l a ii k spricht sich prinzipaliter für die Be -

stimmungen des Regieriingßeiitwnrfes , der genügende Schutzmittel
biete , und den Antrag Fritzen aus . Die Konzentration des Börsen -
kapitals werde durch den Antrag Bachem gefördert . Die Spekn -
lation »verde sich eventuell andere Weae suchen . Das Termin -
geschäst sei auch sür den nationalen Zahlungsausgleich bedeulsani .
Die großen Häuser halten sich einen Stock von Spekulations -
papieren , um eingreifen zn können ; die Mehrheit auch in General -

versaniuilungen von nicht aus Termin gestellten Gesellschafte »
liege durchgängig in den Händen potenter Institute , die so
dominirten .

Reichsbank - Präsident Koch bestätigt , daß die Großbanken sich
einen Vorrath an solchen Effekten yielten . Er sei gegen die Stig -

matiflrung der BergwerlSpapiere , wie sie der Antrag Placke
fordert .

Abg . Bachem : Sein Antrag solle das Publikum mehr als

bisher schützen . Tie Forin des Termingeschäsls in Aktien habe
etwas besonders Verführerisches .

Abg . Paasch « : In » Interesse der arbeitenden Be -

völkerung forderten sie die Untersagung des TerminhandelS in

Bergwerks - u. s. w. Papieren .
Geh . Rath W e r m u t h : Die Kursschwankungen in Papieren ,

ohne Zeitgeschäjl seien zum theil ebenso erheblich .
Abg . S ch o e n l a n k ersucht die Abg . Paasche nnd Genossen ,

doch für das arbeitende Volk der Bergwerke dadurch zu sorgen ,
daß die Bergwerksgesellschasten die Löhne ihrer Arbeiter e r -

höhten und die Arbeitszeit verkürzten . Ter Antrag
Placke sei ein Schlag ins Wasser .

Der Antrag Bachem ( Drucksache Nr . 24 ) mit dem

nsatzantrage des Grafen Arnim , wird mit allen gegen sieben
ltminen ( Liebermann v. Sonnenberg , Hahn , Gainp , Graf

Arn » » , v. Strombcck , Bachem , v. Podbielskt ) abgelehnt .
Der Abg . Graf Arnim wünscht namentliche Ab -

stimmuiig , zieht den Antrag zurück .
Der Antrag Placke ( Verbot des TerminhandelS in

Jndustriepapieren ) wird mit 1! Stimmen angenommen , ebenso
wird der Antrag Placke ( Mindestsatz 20 Millionen ) an «

g e n o m in e n.
Der Antrag Fritzen ist dadurch erledigt .
Sonnabend , den IS . d. M. , vormittags 19 Uhr , nächste

Sitzung mit der Tagesordnung : Termtnhandel in
W a a r e n.

Tie Budget - Kommission des Reichstages füllte auch ihre
Sitzung am Freilag noch mit der Beralhnng der Petitionen aiis ,
die dem Reichstage bezüglich des Dienstalterszulagen - Systems zn -
gegangen sind . Zur Verhandlung gelangten die Ressorts der

Reichspost - und Reichseiseiibahii - Verivallttngen .
Abg . Singer nahm Bezug auf seine in voriger Sitzung

gemachten Aiisführungei » betreffend die Anrechnung der Vor -

dereilungs - und Probezeit bei der Anstellung der Unter -
beamten . Außerdem verlangte der Redner , daß den

Telegraphen - Gehilfinnen . denen jetzt 15 diätarische Dienstjahre
bei der Anstellung nicht angerechnet werden , die Zeit
vom Eintritt in den Dienst voll in Anrechnung gebracht wird .

Ebenso soll der Unterschied beseitigt werden , der jetzt bei der

Post znm Nachtheile der Militäranwärur , die vor dem Jahre
1332 eingetreten sind , gemacht wird . Diese Forderungen sind
vom Abgeordneten Singer in solgenden Anträgen sormulirt
worden :

I . Den Reichskanzler zu ersuchen , dafür Sorge zu tragen ,
daß den bei der Reichspost - und Telegraphen - Verivaltung be -

schästigten Unterbeamten sowie den Telephon - und Telegraphen -
Gehilfiniicn die Zeit von » Tage des Dienstantritts an bei der

Anstellung alS diatarische Dienstzeit berechnet wird ;
2. Daß den bei der Reichspost nnd Telegraphen - Ber -

waltnng vor den » Jahre 1392 eingetretenen Mililäranivärtern
ein Militärdienstjahr ebenso bei der Anstellung angerechnet
wird , wie es bei den seit dem Jahre 1332 angenommenen
Mililäranivärtern geschieht .

In längerer Diskussion weist Singer wiederholt die Be -
rechtigung seiner Forderung nach . Die Vertreter der Post - und
Fiiianz - Verivaltuiig bekämpfen die Anträge unter Hinweis aus
die finanziellen Konsequenzen und den Umstand , daß nirgends
ohne Vorbereituugs - Probezeit ausgekoiiimen , und diese Zeil nicht
als im diätarischen Dienst zugebracht angesehen werden kann .

Gegen diese Ausführungen machte Singer unter Anführung
von Beschwerden von Unterbeamten aus Hannover und Thor »
geltend , daß nach den früheren Zusicherniigen der Regierung im
Volke und im Reichstage die Ansicht herrsche , daß bei der
Anstellung nur fünf im diätarischen Dienst zugebrachte
Jahre nicht gerechnet werden . Diese Zusicheuma verflüchtigt
sich , wenn die Verwaltung jetzt den Slandpniikt ein -
nimmt , daß die vor dem LI . Jahr im Dienst verbrachte
Zeit bei der Anstellung garnicht in Frage kommt . Wenn
die Diätare wegen Mangel an etatsmäßigen Stellen lange Jahre
warte » müssen , so dürfen dieselben nicht noch extra dadurch de -



straft werden , daß die im VorberertungS . und Probedienst ver -

bracht - Zeit als nicht vorhanden betrachtet wird ; Dienst ist

Dienst , gleichviel unter welchem Namen er ausgeübt wird . Man

wöge an den fünf Jahren festhalten , sich dann aber wenigstens
zu den » Entschluß auffraffen , die über fünf Jahre im Dienst ver -

brachte Zeit bei der Anstellung durch Einrückung in die be -

treffende Gehaltsstufe anzurechnen .
Bei der Abstimmung werden die Anträge gegen die Stimmen

der Sozialdemokraten und Freisinnigen abgelehnt . Der Referent
stellte im weiteren Verlauf der Beralhung den Antrag , die vor -

jährige Resolution , in welcher die Erhöhung des Meistgehalts der

Landbriefträger auf 1000 M. verlangt wird , zu wiederholen .
Der Antrag wird von dem Regierungsvertreter bekämpft , von

mehreren Kommissionsmitgliedern befürwortet und einstimmig
angenommen . Ein weiterer Antrag des Referenten , ein Militär -

dienstjahr den höheren und mittleren Beamten der Reichsver -
waltung bei der Anstellung in Anrechnung zu bringen , wurde ,

nachdem ein Antrag Singer , diese Vergünstigung auch auf
die Unterbeamten auszudehnen , abgelehnt war , von der

Kommission angenommen . Der Antrag , die Petition der Ober -

postdirektions - Sekretäre auf Erhöhung ihres Mindestgehalts um
400 M. dem Reichskanzler zur Berücksichtigung zu überweisen ,
fand Annahme gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und

Freisinnigen , welche die Besserstellung der Unterbeamten für
dringlich erachten . Eine Anzahl Petitionen aus den Kreisen der
ReichSeifenbahn - Beamten wurden durch die gefaßten Beschlüsse
als erledigt betrachtet . Eine von konservativer Seite beantragte
Resolution verlangt , daß die durch die Einführung des
Dlenstolterszulagen - Systems bei einzelnen Beamtenkategorien
eingetreten Schädigungen durch Erhöhung der Anfangs - bezw .
Meistgehälter dieser Beamten ausgeglichen werden sollen , sobald
die finanziellen Verhältnisse des Reiches es gestatten . Abg . Singer
befürwortet diese Resolution , beantragt jedoch , die Worte „so -
bald die finanziellen Verhältnisse es gestatten " �u streiche », weil
durch diese Bedingung die Resolution zu einer inhaltslosen
Erklärung herabsinkt . Im Einverständniß mit dem Antragsteller
werden diese Worte gestrichen nnd die nunmehr positiv gestaltete
Aufforderung an die Regierung angenommen .

Nächste Sitzung : Dienstag Vormittag , Kolonialetat .

Das Budgetrccht des Reichstags . Wenn jedes Jahr
die langwierig « » Bcrathungen des Budgets im Plenum des
Reichstags wie in der

'
Kommission stattfinden und oft

die schärfste Zuspitzung der politischen Konflikte wegen
Bewilligung oder Nichtbewilligung einiger Millionen statt¬
findet , freut sich der „ freisinnige " Bürger über seine
Opposition und ahnt nicht , daß jedes Jahr oft mehr als die
Adstreichungen ain Etat betragen , Ueberschreitungen statt -
finden , welch « nachträglich genehmigt werden sollen . Letzteres
geschieht im Plenum meist ohne jede größere Debatte ; die Ver -
Handlung findet gewöhnlich an einem der letzten Tage der Session
statt , wo mit der üblichen Hast und Gleichgiltigkeit die Majoriät
zum Schluß treibt . Inder Rechnungskommission , in derdie
Etals - Ueberschreitungen geprüft werden , fanden auch in diesem
Jahr eingehende Besprechungen statt . Die Etats - Ueber -
s ch r e i t u n g e n betrugen für 1S94/9S vierzehn Millionen
Mark , neben 3 Millionen Mark außeretatsmäßiger Ausgaben !
Bei den meisten Ueberschreitungen wird Jahr für Jahr dieErltäriing
abgegeben , daß dieselben durch die „ organische Entwickelung "
der Armee , Marine u. s. w. oder „ im Interesse des Dienstes "
unbedingt nothwendig feien . Dazu kommen „ unvorhergesehene
Zufälle bei Bauten " und dergl . , durch welch « die Ueberschreitungen
veranlaßt werde » . So war z. B. beim Neubau einer Kaserne
der Gardes du Corps in Potsdam ein « Etatsüberschrcitung
von 100 000 M. dadurch entstanden , daß , wie die
Motive sagen , „bei der Veranschlagung der Kosten ans
grlnld mundlicher Verabredung mit einem Vertreter des
Magistrats angenommen wurde , daß die Bepflasterung der
„Wassergasse " durch Chaussirung zu erfolgen habe , während
später dem auf das Ortsstatut gestützten Verlangen der Stadt
nachgekommen und der Ausbau mit guten ! Pflaster ausgeführt
werden mußte . " Auf Anfrage und Protest unseres Kommrssions -
Mitgliedes Wurm , der als Korreferent neben dem Referenten
Dr . Hasse ( natl . ) fungirte , erklärte der Regierungs - Kommisfar,
daß der Magistratsbeamte , welcher eine so unrichtige Auskunft
gegeben habe , ein Stadtbau rath gewesen sei ; da er im
nächsten Jahre gestorben , sei jede weitere Verfolgung der An -
gelegenheit , soweit sie überhaupt möglich sei , zwecklos . Große
Ueberschreitungen von 250 —306 000 M. werden jährlich auch
dadurch verursacht , daß aus Anlaß des Umzugs neu ernannter ,
versetzter oder in den Ruhestand getretener Beamten außerordent -
liche Unkosten entstehen . Unsere Kommissionsvertreter Blas
und Wurm beantragten infolge dessen eine Resolution ,
die nach einer kleinen Abschwachung durch den Abg. Paasch «
angenommen wurde und forderte , „ daß eine baldige Aende -
rung der kaiserlichen Verordnung für die Umzugskosten der ge -
sandtschaftlichen und konsularischen Beamten vom 23 . April 1879
von den verbündeten Regierungen in Erwägung gezogen
werde " . Große Ueberschreitungen fanden auch für Versuche im
Bereich der Artillerie statt . Bei einem Etat von l >/e Millionen
Mark waren 1892/92 063 000 M. mehr , 1893/94 700 000 M.
IN ehr . 1894/96 393 000 M. mehr verbraucht worden . Auf
Antrag des Referenten und Korreferenten beschloß die Kom -
Mission mit 0 gegen 2 Stimmen , diese Etatsüberschrei -
tung nicht zu genehmigen . — Es ist seit Er -
richtung deS Reichs das erste Mal , daß die Kom -
Mission zu solchen Maßnahmen schreitet , die schon längst
hätten getroffen werden sollen . Die Konsequenz des Beschlusses
wäre , daß der Rechnungshof die Ueberschreitungen als
nicht gesetzlich von dem verantwortlichen Reichskanzler .
für diesen Etat Graf von Caprivi , einsordert ! Das

Plenum wird ja freilich sich diesem Beschluß , schon um seiner
Konsequenz willen , nicht anschließen , und so bleibt es beimalten ;
in der Budgetkommission wird um einige hunderttausend oder
eine Million Mark tagelang gefeilscht , und wenn es
dem Reichstage gelingt , eine kleine Streichung durch -
zusetzen, herrscht große Freude bei den „ Konstitutionellen " der
Linken — und die Etatsüberschreitungen betragen jährlich
17 , 20 , 22 Millionen Mark , die Rechnungskommission tadelt ,

streitet , rafft sich schließlich sogar zu einer Nichtgenchmigung aus
— und es bleibt alles beim alten : es wird weiter mehr ver -
braucht , als genehmigt ist . In keinem wirklich konstitutionellen
Staate wäre solche Komödie möglich ; bei uns aber sorgen die

konservativen mitsammt den nationalliberalen und Zentrums -
Slaatsstützen dafür , daß der Parlamentarismus und das Budget -

recht nur der Schatten dessen sind , was sie sein sollten , denn das

Plenum macht nicht ernst mit der Richtgenehmigung einer Ueber -

schreitung — und so lange nicht ein Beamter für die Ueber -

schreitungen verantwortlich gemacht wird , so lang « ist solche
16 Millionen - Epielerei ganz ungefährlich und wird nach wie vor
in Szene gesetzt werden .

In der FrcitagS - Sitzung der Jnstiznodellc - Komuiission
wurde eine kleine Besserung seitens der Kommission beschlossen .
Die vorjährigen Vorlagen hatten der Justizverwaltung direkt das

Recht eingeräumt wissen wollen , die Besetzung der Strafkammer »

zu beeinflussen . Die Kommission lehnte diesen Vorschlag ab .
ivollte aber dem Präsidium des Oberlandesgerichts eine » Ein -

spruch gegen den Geschäftsplan des Landgerichts einräumeu .

Diesen Vorschlag hat die Regierungsvorlage in ihrer jetzigen Form
mit einer kleinen Verböserung vorgeschlagen . Die lebhasten Ver -

suche der Regierungsvertreter , Konservativen und National -

liberalen , dem Vorschlag zum Siege zu verhelfen , mehrten

den bereits vorhandenen Verdacht , daß der Vorschlag die

urreaktionäre Absicht verfolgt , insbesondere für politische Pro -

zesse die Strafkainmern so zusammenzusetzen , wie eS der Re¬

gierung genehm ist . In der Debatte wurde hervorgehoben , daß
«§ schließlich doch im Sinne der Regierung noch einfacher wäre ,

statt dem „Präsidenten des Oberlandesgerichts " direkt einem

Landrath ein Recht aus Zusammensetzung der Kaminern ein -

zuräumcn . Nach längerer Debatte wurde die Regierungsvorlage
und der Beschluß erster Lesung aufgehoben . Es bleibt
mithin beim Bestehenden . Die nächste Sitzung findet am 13. Februar
um 10 Uhr statt .

In dem Prozeß gegen Genossen Stadthagen wegen
Beleidigung der Gemeindevertretung zu Friedrichshagcn hatte
bekanntlich das Landgericht II auf 60 M. Strafe erkannt , das

Reichsgericht jedoch am 29 . November auf Revision Stadt -
h a g e n ' s das Urtheil aufgehoben , jedoch die Sache an das

Landgericht 1 zur abermaligen Verhaudlung verwiesen . Das

Landgericht setzte erst auf den 11. d. M. Termin an . Da an
demselben Tage die erste Berathung der Kommission für
das bürgerliche Gesetzbuch stattfindet , beantragte Stadt -

Hagen , de » Termin auf den 16. zu verlegen , da ihm an
baldiger Erledigung der Sache gelegen ist . Da ein Bescheid ans
diesen eiligen Antrag nicht einlief , blieb nichts anderes übrig ,
als den Reichstag um Einstellung auch dieses Verfahrens zu er -
suchen . Ueber die Einstellung wird heute beschlossen werden .

Der Bndgctkommission des Abgeordnetenhauses ist
eine Denkschrift über die Entwickelung der gewerblichen
Fortbildungsschulen und ge > v erblichen Fach -
schulen , soweit sie zum Reffort des Ministeruims für Handel
und Gewerbe gehören , während der Jahre 1891 —1896 zu «
gegangen . Danach betrugen die Aufivendungtn ans Staats -
mittel » für diese Schule » — mit Ausschluß der Navigations -
schulen und Unterrichlsanstalten für das Bergfach — 1891/92 :
830 933 M. ( aus Gemeindemitteln 487 924 ) , 1892/93 ; 905 480 ,
1893/94 ; 1 014 228 , 1894/95 : 1 101 450 , 1895 | 96 : I 203 157,50 ,
1890/97 : 1428 784 ( aus Gemeindemitteln 744 797 50) . In
betracht kamen dabei 1891/92 : 44 Anstalten , 1390/97 : 55 An -
stalle ». —

ITolmles .
Ter Gesangdcrcin „ Korblnme " , Mitglied des Arbeiter -

Sängerbundes , Vorsitzender Franz Klimke , erklärt uns , daß von
ihm in den Genna , na - Sälen kein Maskenball abgehalten werde .
Um Mißverständnissen vorzubeugen , bringe » wir diese Mit -

theilung .

Der Verein Berliner Gaftwirthsgehilfen ist durch den

Vorgang im Möhring ' schen Lokale , wo eine Anzahl
Parteigenossen aus de », zweiten Wahlkreise durch Hinzuthun eines

angeblichen Kellners verhaftet wurden , in den schlimmen Verdacht ge -
rnlhen , er habe unter seincnMitgliedern Leute , die der Polizei Dienst «
leisten . Wie bereits aus unsere » früheren Veröffelillichnnge »
hervorging , ist der Verdacht , daß es sich hier » m ein Mitglied
deS Vereins Berliner GastwirthSgehilfeii handele , schon deshalb
vollständig grundlos , weil die in Frage kommende
Person überhaupt kein Kellner , sondern nur ei » als solcher ver -
kleideter Polizeibeamter war .

Anch Herrn Möhring trifft nach seiner Darlegung , an
der zu zweifeln sür uns kein Grund vorliegt , für die „Kellner " -
Geschichte keine Verantwortung . Er hat von derselben erst
Kennliiiß erhalten , als ein Beamter am Montag Nacht die von
dein als Kellner veriiiuiiiinten Polizeibeainten iiiitgebrachte »
Gläser wieder reklainirte . Denn der famose „ Kellner " halte
natürlich das Bier nicht bei Herrn Möhring
geholt , wo er ausgefallen wäre , sondern brachte dasselbe von
der Straße her aus der Nachbarschaft . Herr Möhring wurde
auch auf das Polizeiprästdiuin zur Vernehmung geladen , doch
konnte er auf keine der gestellten Frage » AuSluiisl gebe », da
er die Thcilnchmer der angeblichen „ Versammlung " so wenig
kannte als den Mann , der ihn um die Ueberlassuna des Ziinmers
für Montag Abend gebeten hatte . Herrn Möhring liegt
begreiflicherweise sehr viel daran , den Arbeitern nnd allen

anständigen Leuten gegenüber vor dem Verdachte bewahrt zu
bleiben , Mithelfer eines solchen Polizeistückleins zu sein . Und
wir dürfen seinen Darlegungen Glauben schenken .

Wenn flemissc « Unternehmern alle plausiblen Recht -
fertigungsgründe für ihr « »inmenschliche Alisbeutungswuth
fehlen , dann kommen sie mit sittliche » Motiven . Ans eine von
ihm veranstaltete Umfrage betreffend den abendlichen Geschäfts -
schluß um 8 Uhr hat der hier erscheinende „ Materialist " eine
Reihe von Zuschriften erhalten , in denen fast übereinstimmend
betont wird , daß ein Schluß um 6 Uhr abends , selbst ein gemein -
schaftlicher Schluß von den »nglücklichstcn Folgen für die Ge -
schäfte sein würde . Es wird vielfach auf die wenig segensreiche
Wirkung der Sonntagsruhe hingewiesen und auch behauptet ,
daß ein so früher Geschäftsschluß wie um 8 Uhr für die
Gehilfen und Lehrlinge selbst nicht von Nutzen sein würde .
Diese würden — abgesehen von wenigen rühmlichen Ausnahmen
— des Abends die Wirthshäuser aufsuchel , und i »ehr
Geld alisgeben , als sie verdienen . An «ine Ansbesserung der
Gehälter sei aber bei der so gedrückte » Lage der Geschäfte nicht
zu denke ». Die Geschäftsinhaber kämen schon jetzt knapp durch .
Mehrere der Einsender sind auch prinzipiell gegen eine Be -
schränkung der Zlrbeitszeit . Es ist die alte Geschichte , daß diese
Sorte Unternehmer meint , ihre eigene nnsittlicho Existenz bedinge
anch eine gleiche Jiilnioralität beim Älusgebeuteten . wem , es diesem
gelingt , sich eine annähernd nienschenwürdige Arbeitszeit zu er -
ringen . Wann werden die Angestelllen der Kaufniannsbranche
die Energie finden , auf die plumpe » Beleidigmigsphrasen ihrer
Unternehiner die gebührende Antwort zu gebe » ?

Die Rixdorfcr Gemeindevertretung genehmigte in ihrer
am Donnerstag Nachmittag stattgesliiidenen Sitzung zunächst eine
ander , veite Festsetzung der Straßen - und Baufluchtlinie in der
Thomasstraße . Alsdann wurde der Steuerplan für 1690/97 fest .
gestellt . An Mitteln werden iin neuen Etatsjahr 1 100 331 M.
gegen 900 000 M. im Vorjahre gebrancht , welche in folgender
Weise beschafft werden sollen : Ans Friedhofs - , Srandesamts -
und Rathsivaage - Gebühren , Marklstands - und Ladegelder 230 000M . ,
aus indirekten Steuern ( Umsatz - , Lustbarkeits - und Hundesteuer )
104 000 M. , aus Renten , Gemeindegriindstücken und sonstigen
eigenen Gemeinde - Einnahmen 341111 M. , aus direkten Stenern
033 275 M. und zwar : Gemeindesteuer ( 100 pCt . Zuschlag zur
Staats - Einkoinmenstener ) 219 720 M. , Gewerbesteuer ( 150 pCt .
Zuschlag zur staallich veranlagte » ) 03 000 M. , Grundwerthstener
( 2,05 M. pro Mille von , gemeinen Werth ) 350 555 M. — Als
Kanalisations - Abgabe haben die Hausbesitzer auch im neuen
Etatsjahr 4 pCl . vom Nutzungswerth ihrer Grundstücke zu ent -
richten . Eine Steuererhöhung braucht erfreulicherweise nicht vor -
genommen zu werden , freilich wird anch die Gemeinde im »eneil
Jahre größere wirthschaftliche Verbesserungen nicht vornehme »
können . —

DaS » euerbailte Kreis - Krankenhaus in Britz wird an ,
Sonntag , den 15. März , öffentlich eingeiveiht und am 13. oder
20 . März seiner

'
Bestimmung übergeben werden . In der

Zwischenzeit soll das Kreis - Krankenhaus vom Publikiim besichtigt
werden dürfen .

Ueber das Berhältniß deS Turnens zn Spiel und Sport
' and am Mittwoch in einer vom Ausschuß der Berliner
T u r n g a u e nach de », Saale des Handwerkervcreins ein -
berufenen öffentlichen Berfa mmlung nach einen ,
Vortrage des Oberturnwarts Prof . A n g e r st e i n eine Aus -
spräche zwischen den Vertretern der drei Richtungen statt , an
Zer sich unter anderen LandtagS - Abgeordneter v. S ch e n ck e n -

dorff vom „ Zentralausschuß zur Förderung der Jugend - und
Volksspiele in Deutschland " und Reichskommissar Dr . Peters
vom „ Deutschen Bund für Sport , Spiel lind Turnen " be -
theiligten . Angenommen wurde eine Resolution , die den
Anschluß der Spiel - und Sportbewegung an das Turnen als an
die Grundlage aller Leibesübungen anbahnt . Fast sämmtliche
Redner bemitzten die Gelegenheit , sich nnd ihre Hörer a »
chauvinistischen Phrasen zu berauschen . Es schien keinem der

Herren eiuzufallen , daß gerade die Zuthat von Deutschthümelei
und anderen noch weniger ersreulichen Nebenerscheinunge » die
als wünschenswerth bezeichnete allgemeine Verbreitung nament -

lich des Turnens hindert und die davon erwartete volks -
veredelnde Wirkung beeinträchtigt .

Tie Eintrittspreise zur Gewerbe - Ausstellung . Vor -

gestern brachten wir gleich anderen Blättern die Meldung , daß
an Vereinen und Fabriken Eintrittskarten zu ermäßigten Preisen
ausgegeben werden sollen . Diese Meldung steht jedoch in Wider -

spruch zu einemZBescheid , welchen der Arbeitsausschuß auf eine

entsprechende Anfrage an unseren Parteigenossen Köster , dem

Vorsitzenden des Arbeitcr - Bildungsvercins für Schöncberg , ge -
richtet hat . Die Mittheilung lautet :

„ In umgehender Erledigung ihrer Zuschrift vom 2. d. M.
bedauern wir , Ihnen mittheile » zu »u' issen , daß nach Beschlüssen
des geschäfrsführendcn Ausschusses eine Preisermäßigung auf
die Eintrittsbillets bei uns nicht gewährt werden soll . Nach
Beschluß des geschäftssllhrende » Ausschusses ist der Preis ab -

sichtlich so außerordentlich niedrig gestellt , um den weitesten
Kreisen die Besichtigung der Ausstellung möglich zu machen ; es

ist dagegen aber beschlossen , nnter keinen Verhältnissen in Er -

Mäßigungen zu willigen . Wir können Ihnen deshalb nur sagen .
daß kurz vor Eröffnung und während der Dauer der Ausstellung
Billets in jeder gewünschte » Anzahl an unseren Kassen erhoben
werden können , daß aber eine Preisermäßigung sür derartig
erhobene Billets nicht eintreten kann . "

Der Preis der Eintritlskarien ist , wenn wir nicht irren , auf
50 Pf . bemessen , eine vielleicht sür besitzende Bürger aber nicht
sür Arbeiter leicht erschwingliche Summe .

Ter ArbeitsanSschnst der Gewcrbc - Ausstellung Hai die

Errichtung eines Turnplatzes im Treptower Park beschlossen .
Die Nntcrsnchiing gegen Dr . Fritz Friedmam » läßt , so

schreibt der „ Hamb . Corr . " , auch Hamburg nicht leer aiiSgehen .
Durch andauernde Nachforschungen der dortig «, Kriminalpolizei
ist es gelungen , einen Hauptakteur dieses Dramas ans Licht zu
ziehen , der es seit Jahren unter der Maske des Biedermanns
verstanden hat , immer neue Opfer für seine „ Unternehmungen "
zu sinden und zu rupfen . Er ist nunmehr „bis aus weiteres "
durch Anweisung eines Logis im Untersuchnngsgefängnitz von
seinen „ Geschäften " snspendirt worden . Hier handelt es sich nm
folgenden Schwindel : Friedmann stand u. a. an der Spitze
einer Hotel - Aktien - Gründimg . Als seines Vermittlers
bediente er sich des wegen seines „ Eisenrippenpflasters "
in Hamburg stadlbekannten Agenten Christian Clauffen .
Es wurde zur Bestreitung der mit der Gründung verbundenen

Reisen Geld nnd wieder Geld gebraucht ; Clanssen wußte es

anzuschaffen . Er wachte u. a. auch den Direktor einer ehemaligen
gut sluidirte » Fabrik mit seinem großartigen Aktienunternehmen
und dem sicheren iinmensen Gewinn bekannt . Er hatte es

„ schwarz ans weiß " , nämlich ein Dokument , unterzeichnet von

Friedinann , das ihm bei dem Zustandekommen des Unter -

nehmens eine Provision von 50 000 und 6000 Mark zu -
sicherte ! Unier dein Versprechen eines Anthetls an der

Provision gelang es ihm leider , den bis dahin durchaus
zuverlässigen Direktor zum ärgsten Vertrauensbruch und

zur fortgesetzten Untreue zu verleiten , ihn in jeder Weise über

auftauchende Skrupel durch Ueberredungskünste hliiivegzutäusche »
und ihn bei dem Geschäft noch obendrein zu belrüge ». Es be -

gann eine Wechselreiterei in größtem Maßstabe . Der Direktor

akzeptirte im Namen der von ihm vertretenen Firma Wechsel
aus Wechsel , theils von Elaussen , theils von Friedmann aus -
gestellt . Jeder fällige Wechsel , Beträge von 1000 —12 000 Mark ,
wurde wieder durch größere Wechsel gedeckt . Im gleichen Maß -
stabe schwand der Baarbestand der Fabrik . Nachdem anch
viele Aktien der Gesellschaft denselben Weg gegangen waren ,
stiegen die Verlegenheiten des Direktors aufs äußerste .
Während Friedinann und Clanssen das veruntreute Geld
für Diners mit Champagner , Reisen mit Damen je .
„geschäftlich " verausgabten , drohte ersterem Anfang Januar für
eine Wcchselschuld die gerichtliche Pfändung . An deinselben Tage
starb der Direktor , lief betrauert von „seinen , Freunde " Clanssen
und entging dadurch seinen , irdischen Richter . Endlich erreichte
das Verhängniß auch den Clansse ». Bei den Recherchen in
Sachen Friedniaiin kam die Angelegenheil durch Einziehung
fraglicher Wechsel zwecks Prüfling der Echtheit der Akzepte zur
Kenlitniß der Behörden , und eine gründliche Nachforschuiig deckte
den rasfinirten , seil Oktober 1394 betriebenen Schwindel auf .
Der Schaden beläust sich ans über 100 000 M. , von denen
kleinere Antheile Friedinann lind der Direktor , den Löwen -

antheil aber Clanssen selbst bekommen hat , der a », 1. d. M. ver -

haftet worden ist .
Eine „ schwarze Liste " von schwindelhaftcn Bcm -

Unternehmern will jetzt der „ Schutzverein selbständiger Bau «
Handwerker für Rixdorf und Umgegend " aufstellen nnd ver -
öffenttichen . In der von dem Schutzverein gestern Abend in

Rixdorf abgehaltenen Versannnlung wurde erklärt , daß die ver -
mögenslose » Schwindler auf dem Wege der Selbsthilfe bekämpft
werden müßten .

Im Reichstage hielt ain Donnerstag Abend Herr Spieß
von der „ Urania " de » zahlreich versammelten Mitgliedern eine »
Vortrag über die Röntgen ' scheil Strahlen .

Eine internationale Ansstellmig für Kaninchen aller
Rassen , Hasen , Leporiden ( Hnsenkauinchen ) und Frettchen findet
an den Osterseiertagen zu Berlin C. , Neue Friedrichstr . 44 , statt .
Die Betheilignirg als Aussteller ist jedermann gestattet . Pro -
gramme nebst Anmeldungen können von Herrn H. Nenendorf ,
Berlin , Elisabelhstr . 47 , gratis und franko bezogen werden .

Das erste Schnl - Brausebad im Norden der Stadt , an
der 190/193 . Gemeindeschnle , Graunstraße 11, wurde gestern unter
Leitung des Rektors Wicklein eröffnet . Es badeten vier llnaben -
klaffe ». Die Betheiligung war über Erwarten rege .

Herr von Hammerstein , so schreibt ein Berichterstatter .
scheint im Gesängniß von Gott und der Welt verlassen zu sein ;
seine einstigen Freunde lassen ihn gänzlich im Stich , was aus
der Thalsache erhellt , daß bis heute noch keine Einzahlung bei
der Expedition des Uiitersuchungs - Gesängnisses für ihn erfolgt
ist , vermittelst deren er Vergünstigungen in der Beköstigung er -
halten könnte . Er muß — ivie der terminus tocdnicus lautet —
noch innner „ aus dem Napj " essen , d. h. sich mit der gewöhn¬
lichen Gesängnißkost begnügen .

Wäre es nicht Christenpflicht des „ theuren GottcSmannes " .
der an Hammerstein ' s Seite so manche Stunde des Vergnügens
durchkostete , dem „iinglücklichen Mann " jetzt brüderlich mit einigen
Märker » beizuspringen ? Ver - Gaß er ganz der stillen Freude »
von ehedem ?

Die Moabiter Braudstiftungs - Epidemie treibt die
wiinderlichslen Blasen . Jetzt erhallen schon die Rektoren der
Gcmeindeschnlen Brandbriefe , in denen ihnen angedroht wird ,
daß ihre Schule in Brand gesteckt iverde » wird . Gestern hat der
Rektor Wirband von der 31. Geiiicindeschule in der Kirchstraße
einen solchen Brandbrief erhalten , nach welche », die Schule an ,
Sonntag , de » 10. d. M. , brennen soll . Die Rektoren der Schulen
in der Stepbanstraße und der erst am 1. Oktober bezogenen Schule
in der GotzkowSkystraße habe » schon vorher ähnliche Brandbriefe
erhalten , ebenso verschiedene andere Schule » . In verschiedene »
Schule » sind die Kinder vorsichtshalbir bereits dafür eiuexerzirt
worden , ivie sie sich bei Feuersgefahi zu verhalten und wie sie
das Schulgebände in aller Ordnung zu verlassen haben . In der
Schule in der Gotzkowskystraße hat ? . »e solche Probe vorgestern
statlgefnndcn ; gestern wurde ans dem Dachbode » ein Feuer be -
merkt , aber in , Entstehen gelöscht .

Tic vielen Branbftiftunge » , welche in der letzten Zeit
die Bewohner von Moabit beunruhigen , haben sür die Agenten
der Feuerversicherungs - Gesellschaften bereits eine reiche Ernte
zur Folge gehabt . Es sind in jenein Stadttheil während iveniger
Tage über 1000 Berficherunge » abgeschlossen wurden .



Abermals ein Tachstuhlbrand in Moabit . Freitag früh
geg : a 9 Uhr wurde die Feuerwehr nach der Emdenerstraße 53
gerufen . Es Handelle sich wie gewöhnlich um einen Dachstuhl -
drand , der nach zweistündiger Thätigkeit von der vierten Kom -
pagnie mit Benutzung zweier Schlauchleitungen , die von der
Danipfspritze aus gespeist wurde » , gelöscht werden konnte . Auch
dieser Brand ist auf Brandstiftung zurückzuführen , man hat einen
penetranten Petroleumgeruch wahrgenommen und schließt aus
der Ausdehnung des Feuers , daß es zugleich an mehreren Stellen
angelegt worden ist .

Zur Vorsicht beim Gebrauch des Fernsprechers mahnt
ein Fall von Erkrankung , de » am Mittwoch Dr . Löwenfeld in
der Medizinischen Gesellschaft besprach . Es handelte sich , wie die
»Freis . Ztg . " berichtet , um ein Lljähriges Dienstmädchen , das bei
Benutzung des Fernsprechers einen elektrischen Schlag erhielt .
Für Privatzwccke sind an den Telephonen öfters sogenannte Um -
ichalter angebracht , die den Strom nach einem entfernt gelegenen
Läuteapparat leiten . Einen solchen Umschalter benutzte das
Mädchen , als es plötzlich einen heftigen Schlag erhielt und
bewußtlos umsank . Der Apparat besaß nur einen kleine »
isolirenden Handgriff , den das Mädchen mit der
vom Scheuern noch feuchten Hand ergriff , während beim
Abklingeln ein Strom hindurchgefühlt wurde . Infolge der
Feuchtigkeit der Hand nahm der Strom den Weg durch den
Körper des Mädchens , es ist also dringend davor zu warnen ,
solche Umschalter mit feuchten Händen zu berühren . Das Mädchen
zog sich eine komplette rechtsseitige Hemiplegie ( halbseitige
Lähmung ) zu , die auch » ach vier Wochen noch zum größte » Theil
fortbesteht . Der rechte Arm und das rechte Bein können ab -
wechselnd nicht bewegt werden , es findet eine wesentliche Be -
einträchtigung des Hörens , Sehens , Riechens und Schmeckens
ans der rechten Seite statt . Auch die Sensibilität der Haut ist
aus der rechten Seite für alle Gesühlsqualitäten , mit Ausnahme
der Wärme , so gut wie aufgehoben .

Kurt von der Finkeuburg . Der unter diesem Namen
thätig gewesene Reporter Karl Bauermeister ist gestern in einer
Schankwirthschaft in der Chausseestraße plötzlich verstorben . Der
Mann litt schon längere Zeit an Geistesverwirrung .

Zeugen gesucht . Unter der Stichmarie „ Deutsches Helden -
thum " berichteten wir am Dienstag über eine grobe Aus -
schreitung , die ein Trainsoldat am Berliner Bock verübt hatte .
Wie uns gemeldet wird , ist der Verletzte der 24jährige Kauf¬
mann Max Pasiow , der in Charlotlenbnrg , Wallstr . 6 bei
Zeidler wohnt . Es ergeht die dringende Bitte an die Personen ,
welche Zeugen des Vorfalles waren , sich an der genannten Stelle
zn melden und mit ihren Angaben zur Feststellung des Thäters
beitragen zu helfen . Der Kommandeur des Bataillons giebt
dem Verletzten auf seine Anzeige anHeim , sich s e l b st de » Thäler
herauszusuchen !

Ju der UntersuchungSsache gegen die Wittwe Scheidner
in Ripdorf hat die Staatsanwaltschaft am Landgericht II
jetzt die Exhnmirung der Leiche des verstorbenen Töpfermeisters
Scheidner , des Ehemannes der des Gattenmordes Verdächtigen ,
augeordnet ; die Obduktion der Leiche wird am 18. d. M. in der
Rixdorser Leichenhalle stattfinden .

„ Cognak selber zn machen . " In dieser , vorgestern be-
rührten Frage sendet uns ein Herr Otto Reichel eine Zuschrift ,
der wir folgendes entnehmen : Es sei ihnen mitgetheilt , daß die
als angeblich bezeichneten Alteste des Herrn Dr . Bischoff that -
sächlich von genanntem Herrn der alleinigen Fabrik , meiner
ausschließlichen Bezugsquelle , ertheilt worden und vorhanden
sind . Da ich nun von dieser Fabrik die besondere Einwilligung ,
diese Atteste benutzen zu dürfen , erhalten habe und ich nur
ausschließlich die dabei in betracht kommenden Fabrikate verkaufe ,
so kann von einem Mißbrauch nicht die Rede sein , zumal ich in
meinen Anzeigen , wenn auch erklärlicher Weise ohne Nennung
meiner Bezugsquelle , bemerkt habe , daß die Auszüge den der
alleinigen Fabrik ertheilten Gutachten entstamme » . Es ist un -
richtig , daß ich jemals an Gastwirthe und Destillateure ein Rund -
schreiben versandt habe , da es gar nicht in meiner Absicht ge -
legen , mit solchen besonders in Geschäflsverbindung zu treten .

Der Man » , welcher dem Kaiser im Lustgarten eine Nummer
des „ Vorwärts " entgegenstreckte , war , wie sich der „ National -
Zeitung " zufolge auf dem Polizeirevier herausgestellt hat , geistes -
krank .

Durch Oeffuen der Pulsadern suchte sich Donnerstag Abend
der 29jährige Bureau - H>lf - beamte Arthur W. aus Stargard i. P. ,
der hier in der Brunnenstraße 14 wohnte , zu tödten . In einem

Anfalle schweren Angstgefühls wegen eines Herzleidens ergriff er
eine Scheere und begann damit die Handgelenke zu bearbeiten .
Er wurde jedoch an der Ausführung seiner Absicht verhindert
und ins Krankenhaus gebracht . Hier starb er Freitag Morgen
an seinem Herzleide »; die Wunden hatten sich als nicht sehr ge -
sährlich herausgestellt .

Infolge einer Arznciverwechselnng verstarb in Glindow
bei Werder a. H. ein zwölfjähriger Knabe . Derselbe sollte aus
einer sogenannten Hausapotheke Bittersalz erhalten , bekam statt
dessen aber Kali .

Infolge unglücklicher Spekulationen war der öljährige
Rentner Adolf Rippert aus der Chausseestraße 28 » in seinen
Vermögensverhällnissen sehr zurückgekommen . Als seine Frau
am Donnerstag von einem Ausgang heimkehrte , fand sie ihren
Mann erhängt vor .

Wegen unglücklicher Liebe unternahm Donnerstag Abend
die 17 jährige Elise M. , die in Königsberg in Pr . geboren ist
und hier in der Kastanien - Allee 56 bei ihrer Muller wohnt ,
einen Selbstmordversuch . Das sehr hübsche junge Mädchen
stürzte sich am Schiffbauerdamm gegenüber dem Bahnhof
Friedrichstrabe um 3 Uhr abends kopfüber in die Spree , wurde
aber von Schiffern gerettet und von einem Sckutzmann des
2. Reviers in ein Krankenhaus gebracht . Ihren Retlern theilte
sie mit / sie habe in den Tod gehen wollen , weil ihr Bräutigam
ihr untreu geworden sei .

Von einem schwer bcladenen Mehlwagen überfahren
und tödtlich verletzt wurde am Donnerstag Nachmittag 5 Uhr
vor dem Rixdorser Aintshaus das 4jährige Töchterchen des
Metalldrückers Junghans , Berlinerstr . 61 zu Ripdorf wohnhast .
Die Kleine lies in das Fuhrwerk hinein und kam dabei unter
die Räder . Der Tod des bedauernswerthen Kindes trat nach
kurzer Zeit ein , obwohl ärztliche Hilfe baldigst zur Stelle war .

Wetter - Prognose für Freitag , den 13 . Februar 189 « .
Kühles Wetter mit mäßigen nordwestlichen Winden und

veränderlicher Bewölkung ohne erhebliche Niederschläge .
Berliner W e t t e r b u r e a u.

Wermifchkes .
Die großartige Meteor - Erscheinnng , welche am Montag

Vormittag über Madrid sich entlud , ist , wie weitere Berichte aus
Madrid melden , von dem Vorsteher des dortigen meteorologischen
Instituts , Professor Amicis , genau beobachtet worden , so daß die
Erscheinung wissenschasllich gut wird verwerthet werden können .
Am sonnig klaren , fast windstillen Himmel erschien urplötzlich um
9 Uhr 29 Min . 36 Sek . ein weißbläuliches Licht . Unmittelbar
darauf zeigte sich an der Stelle ein weißer , rauchähnlicher Flecken ,
Richtung von Nordwest nach Südwest , sechs Grad lang , einen
Grad breit . Die Gestaltung war halbkreisförmig mit Ausbauchung
nach Osten ; am Gipfel der Kurve bemerkte man eine röthliche
Färbung , wie bei Wolken im Abendroth . Das Ding sah aus
wie eine leichte Cirrho - Cumulus - Wolke . Um 9 Uhr 36 Min .
46 Sek . vernahm man einen äußerst starken dumpfen Knall , dem
mehrere kleine folgten . Das ganze dauerte etwa zwei Minuten .
Vom Moment der Explosion bis zu dem Augenblick , wo das
Krachen vernommen wurde , vergingen 76 Sekunden . Danach
wird die Höhe , in welcher die Erscheinung vor sich
ging , auf etwa 24 666 Meter geschätzt . Die entstandene
Wolke verschwand langsam und drei Stunden später be -
merkte man noch im Ostnordost , 26 Grad über dem Horizont ,
ein leichtes Cirrhuswölkchen . Bemerkenswerth war das Ver -
halten des Barometers , das plötzlich 1. 6 Millimeter stieg , dann
auf seinen Stand zurückging und nach einer Schwankung von
2,3 Millimeter um 6,7 Millimeter sank . Glücklicherweise hat

man auch Sprengstücke des geplatzten Himmelskörpers gefunden ,
eins wurde dem Muiisterpräsidenten Canovas überreicht . Ein
anderes Stück fand sich 6 Kilometer von Madrid in Castillon .

In Vallecas bei Madrid wurde ein Apotheker von einem Splitter
an der Stirn verwundet . In Madrid wurde ein 566 Gramm

schweres Stück aufgehoben ; ein anderes 156 Gramm schweres
Stück fiel in Castellana zu den Füßen eines Spaziergängers
nieder . Die Schwankungen des Barometers zeigen , wie

stark der Lustdruck bei dem Zerplatzen gewesen sein muß ; die

Beschädigung von Häusern erklärt sich zumeist daraus . In
Madrid entstand eine große Panik unter den Bewohnern , zumal
auf den belebten Marktplätzen , wo man das Vorkounnniß für
ein Zeichen des göttlichen Zorns oder gar für den Anfang des

jüngsten Gerichts hielt . Viele Läden wurden geschloffen . Im
Justizpalast dachte man an eine verbrecherische Explosion , erfuhr
aber bald , daß es sich um etwas „ Höheres " handle . Ebenso
groß war die Panik in den Kirchen , Schulen , Spitälern und

Kasernen .
Es wird weiter für Ordnung , Religion und Sitte gekämpft .

Im Walve bei Duisburg fand am Donnerstag zwischen einem

Referendar und einem Kaufmann und Lieutenant der Reserve
namens Lehnkerin ein Duell statt . Der letztere wurde beim

ersten Kugelwechsel erschossen . Die Ursache des Duells soll in
einem Wortwechsel liegen . — Immer schneidig !

Harun al Raschid . Ueber einen verhängnißvollen Besuch
in der „ Animirkneipe " , der sich dieser Tage in Hannover zugetragen ,
kursiren verschiedene Gerüchte . „ Einer unserer höchsten Ver -

waltungsbeamten, " schreibt hierüber der „ Volkswille " , unser
dortiges Partei - Organ , „benutzte sein Uubekannliein dazu , an
einem Nachmittag der vorigen Woche einer unserer feinsten
Damenkneipen , dem „ Cafe Sportsman " in der Herschelstraße ,
einen heimlichen Besuch abznstalten . In hellem gelben Gigerl -
rock schien er den Damen des Cafes wohl ein Kapitalkerl zu
sein , und bald sah er sich umgeben von sämmtlichen anwesenden
Damen , die lustig auf sein Wohl und seine Koste » ihre Gläser
leerten ; die Damen tranken nur Wein , der Gast selbst zog Bier

vor , von dem er drei Glas trank . Das heilere Geplauder
muß also geraume Zeit gewährt haben . Schließlich
aber , als es ans Bezahlen ging , störte ein Mißton
das vergnügte Beisammensein . Der Gast machte Schwierig -
keilen und weigerte sich , auch den von den Damen

getrunkene » Wein zu zahlen . Die Wirthin , eine sehr resolute
Frau , schickte heimlich , einen Schutzmann zu holen , der denn auch
alsbald zur Stelle war und dem fremden Gast recht deutlich be -
deutete , daß er Zahlung zu leisten habe , widrigenfalls er ihm

zur „ Brande " , dem Polizeigefängniß . folgen müsse. Nunmehr
gab sich der Gast zu erkennen , und konnte danach ungehindert
das Lokal verlassen . Dem Schutzmann aber soll nicht besonders
froh zu Mnthe gewesen sein . " Das vom „ V. " erzählte Geschichtchen
hat aber noch einen zweiten Theil . Der Gast , der sich weigerte ,
die von den „ Damen " in einem größeren Umfange , als ihnen

gestattet gewesen, gemachte Weinzeche zu zahlen , war

. . . . .

der
neue Polizeipräsident Graf Schwerin , welcher sich mit eigenen
Augen von der Wirlhschaft , die in den Animirkneipe » dieser
Art herrscht , überzeugen wollte , was denn auch zur genüge ge -
schehen und inzwischen nicht ohne Folgen für das betreffende
Cafe gebliebe » ist .

Im Deutsche » Theater i » München , dessen Neubau im
Dezember theilweise einstürzte , brach Donnerstag Abend ein

Großfener aus und verursachte bedeutenden Materialschaden .

Briefkasten der Redaktion .

an den Arbeitsausschuß der

Solche Ans -

I . B . 13 Wenden Sie sich
Gewerbe - Ansstellung in Treptow .

Arbeiter - Lesevcrein in Spital a . d . Drau .
rufe können wir nicht veröffentlichen .

C . S . 133 . Der „ Große Kurfürst " ging am 31 . Mai 1373
unter .

G. G. 10 . Das imponirt mir nicht .
Abonnent . Gegen l Uhr .
A. M . 96 . Ein derartiges Museum , das jedermann zu -

gänglich wäre , existirt nicht .

Unserem Freund und Kollegen
Hei - inaun Weber ,

Bergmannstr . 13 , 263 1b

zu seinem 25jährigen Arbeitsjubiläum
ein donnerndes Hoch !

_

Dienstag , vormittags ■Vrl 1 Uhr , wurde
mir mein lieber Mann . s der Tischler
Paul Lücke in Rixdorf infolge eines

Sturzes von der Leiter durch den Tod
entrissen . Die Beerdigung findet
Sonntag , nachmittags 5 Uhr , vom
Trauerhause i » Rixdorf , Prinz Handjery -
straße 53 , nach dem neuen Jakobi - Kirch -
hose statt . Die trauernde Wittwe

Gertrud Lücke .

Snf X - Strahlen .
In diesem u. d. nachten Monat

habe ich noch einige Abende für

Experimental - Vorträge über die

Röntgen ' scbe Entdeckung frei .
Dr. A. Ludwig , C. Stralauer Er . 3 1.

Uubemitt . Musikunterr . „ K" Postamt 79.

Bäume , Sträucher , Hecken , werden

sachgemäß geschnitten . Obst u. Beeren .

Anlagen , alle anderen Gartenarbeiten ,
billig ausgeführt . Landschaftsgärtner
F . R . Weiß , Berlin W. , Goltzstr . 35 ,
Quergeb . I Et . l. 2677b

Arbeiter Berlins !
Die Fabrikate der ausgesprrrtrn Schuhmacher

in Erfurt werden jetzt , außer in den bekannten
Verkaufsstellen , in den eigenen Niederlagen

BellesIIismeestr . 9S | 99 und

Bosenihalerstr . 63 ) 64
in vorzüglichster Beschaffenheit zu den billigen
aiieu Preisen verkauft . Wir bitten uns durch reich -
liche Einkäufe zu unterstützen . 4321L *

Deutsche Schuhfabrik 6 . Markus &Co .

Jede Uhr
repariren u. reinigen kostet

f bei mir unter Garanlie des

Gutgehens nur 1 M. 5l ) Pf

auper Bruch , kleine Reparaturen

billiger . Großes Lager neuer und

gebrauchter Taschenuhren , Regula -
toren und Wecker , alle Arten Ketten ,

sowie Brillen und Pincenez .
Varl Lux , Uhrmacher ,

35 , Chaussee - Strasse 35 .

Herren - Hüte 65Pf . l
mit unbedeutenden Fehlern . �

Bessere Hüte , cuo ' iu billig , k

verkaust das Fabrik - K omptoir w

Barnimsir . 4 ,
Müllersfr . 12c .

Putbuserstraße 26
gesnnr e, kleine Mohuuugr » per sofort ,
auch zum 1. April 1896 bill . zu verm .

ILlostsr - Lookdisr
in vorzüglich gerathener Qualität , aus den feinsten Rohmaterialien
rein eingebraut , versendet von jetzt ab die

ietien - Brauerei - GesellseMt
Moabit .

Berlin MW. , Stromr . tr . II | I6 .
Fernsprecher Amt Moabit Ho - 127 . 4369L *

Kchwngli »
Sie nur echte Branntwei » .

UordHäusev , Cognak , Rnm , Arrake

Engelke , Nene Jacobstr . 26 .

äMT * Kleinverkauf von 16 Pf . ab . - WW 4245L *

Äen tiilZttroftil
Steife u. weiche

HerrenhUtec
Mk . I . - ; 1,56 ;

1,75 ; 2, - ; 2,56 ; 2,86 ;
3,56 ; 4, - .

Herren - Me 75 Pf.
( Mustersacheu ) 4047L '

Nur neueste Fa ? ons , extra prima Qualitäten ,
giebt zu enorm billigen Preisen ab

Die Fabrik
im Eomptoir im Comptoir

Grüner Weg 2, I . Reichenbergerstr . 166 .
im Comptoir

Chauffeestraße 59 , l , an der Nordd . Brauerei .
Geöffnet bis abends 9, auch Sonntags .

I
Hackescher I Am

Markt 4, hj | l | | | i | i | Stadlbahnhof |
Ecke Neue Promenade � B MBBlB

„ BÖrSG "

Inventur - Ansvrrkanf :
Teppiche ! Gardinen ! Portieren !

Steppdecken! Leinenlvaaren !

Fertige Wäsche!
zu aussergewöhniich billigen Preisen .

Einsegnu ngshüte , neuestes Faso » ,
Mk . 1,56 ; 1,75 ; 2 . —.

Elegante Czrtmder : Mk . 5, — ; 6, —;
7,56 ; 16, — ; 12, —. Kein Laden .

H. Gabriel , Hut - Engros - Geschäft ,
Grüner Wen 112, a d. Markusftraße .

Goldin-Rkmiinioir' Ailitkr -Aljr
garantlrt aut grhend nur Mk. 4. 50,
Goldin - Samkn - Ankrr - Uhren »»r
Ml. 5. 50, Goldln - Ninge ». «etlr »
k Mk. 1. 50, auSgejiichiiete Welkcr-
nhren nur Mk. ; i °h>rc,ch« Sin.
erfennunätiu Certonb durch Fcith ' s
Nculieite »- Bertrle » i» Serli « <3.,

Scydeistr . 5.

SULlr « « f u. Polsterwaaren ,
t reelle Waare empi .

kraiK Tutzauer ,
Tischlermeister , [ 3961S *

Kerlin SW . , KILcher - Siraste 14 .

Neue Hose » , Ueberzieher
billig zu verkaufen * M

Pfandleihe Skaliherstr . 13 .

Achtung ! Kein Laden .
Kontroll - Kchntzmarke .

Nur eigene Fabrikation , 25 Zigarren
1 Mark . Garanlie rein amerikanische
Tabaks . Rippenlabak 2 Pfd . 66 Pfg .
4261h ' Z . g . Dinslage ,

_ Koltduseritr . 4, Hos park .

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -

fabrik von V. Uitschke , gegründet 1872 ,
Skaliizcrstr . 13 , Ecke Aomiralstraße ,

_ am Kottbuser Thor . 4276L '

Allen Kollege » , Freunden und Be -
kauntc » zur gefälligen Nachricht , daß
ich Dauzigerstr . 93 ( nahe der Schön -
hauser Allee ) ein

Weiß- Nh Bliinsh -VittlM
eröffnet habe . Vereinszimmer steht zur
Versügung . Achtungsvoll

W . Hansen .
Verzngshalbcr oerk . m. Muschel -

wirthsch . ' poitbill . Jnvalideustr . 157 , I> l.

ArbeitNarkt .
Aciitimg Metallarbeiter !

Der Streik bei der Patent - Hnf -
eisen - Stollenfabrik von Leen »
hardt & Cie . , Saarbrückerstr . 30 ,
dauert uuvcräudert fort . Zuzug
ist feruznhalteu . 122 | 3

Glasschleifer v. Heckert,Prinzenstr . 32 . '

Tücht . Farbigmacher u. Mädchen auf
Broncekanten verl . b. Lohn Szczodry ,
Kottbuser Damm 99. 26765

Vorarbeiter für Wildleder - und
Krinrmerhandschuh - Fabrik in Rußland
per 1. /3 . oder 15. /3 . ges . Offerten sub
B. 66 Postamt 46 erbeten .

Tücht . Spielr . Hobler a. Klaviaturen
verl . Boppstr . 5. 2687b

Tücht . Baroque - Vergolderinnen suchen
Kemnann , Hennig & Co. , Zeughofftr . 21 .

r % Muster » .

r 21 101 " Markenschutz
l » " Erich Peters .

Beplin . S1R. 29. Mt1teflwalder9ti - . 2fi .

Ein

erfahrener Stuckateur ,
der im Ziehen und Ansetzen auf der
Baustelle geübt ist und empfehlende
langjährige Zeugnisse beibringen kann .
findet dauernde Aeschästignug in einem
großen Stuckgeschäfl be , Königsberg ,
Vorderhufen 8. 2689b

H. Glanbit, .

Bandschneiderin sucht M. Lüdecke ,
Friedrichsir , 52 . 2682b

Wiischevranche .
Klliittdirertrire oder erste

Plätterin , Plätterinnen auf Umlege -
krage », Chemisettes , Manschelten , ver -
langt
Wäsch efabr . Freyer , Georgenkirchstr . 24

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey , Berlin . Für de » Fuseratentheil verantwortlich : Dh , Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Ur . 39 . Sonnabend , den 13 . Februar 1896 . 13 . Jahrg .

AbgeorvnekenhAus .
19. Sitzung vom 14. Februar , 1! Uhr .

Am Ministertische : Dr . Miquel und Kommissarien .
Die zweite Etatberathung wird fortgesetzt mit dem

Epezialetat des K r i e g s m i n i st e r i u m s , der debattelos de -
willigt wird .

Beim Etat der auswärtigen Angelegenheiten
bemerkt der

Abg . v. Eyner » ( natl . ) : Preußen unterhält einen Ge -
sandten beim päpstlichen Stuhl seit dem Jahre 1882 .
Zweck dieser Gesandtschaft war , die Förderung des
kirchlichen Friedens anzubahnen ; sollte dieser Zweck nicht
erreicht werden , so würde vielleicht die Aushebung der
Gesandtschast , der Kostenersparniß wegen , zu veranlassen sein .
Bon 3 Botschaftern sind 4 katholisch , was vielleicht der Parität
wegen zu bemerken ist . ( Heiterkeit . )

Der Etat wird ohne weitere Debatte bewilligt .
Es folgt der Etat der „ direkten Steuern " .
Abg . Dr . Krause ( natl . ) führt Klage über die ungerechte

Besteuerung der Aktiengesellschaslen , namentlich über die Doppel -
besteuerung .

Minister Dr . Miquel : Wo dem Beamten eine Schuld trifft ,
schreite ich aus erhobene Beschwerde ein .

Abg . Graf Kanitz ( k. ) : Die Ergänzungssteuer wird auf
dem Lande viel strenger und höher veranlagt als in den Städten ,
auch bei der Einkommensberechnung wären für das platte
Land verbesserte Grundsätze nöihig . Erwünscht wäre ferner eine

Uebersicht , wie der Werth des Grund - und Bodens in den Städten
und ans dem Lande nach Abzug der Schulden sich berechnen
läßt . Ein Vorzug unseres Steuersystems ist es , daß wir die

Einkommensverhältnisse aller Landestheile mit einander ver -

gleichen können . Es zeigt stch da , daß die landwirthschastlichen
Gegenden bedeutend ärmer sind als die industriellen , so sind die

Bewohner der östlichen Landestheile um etwa so wohlhabend ,
als die Bevölkerung im Westen . Wir haben es hier mit

der offenbar bedrückten Lage der ländlichen Bevölkerung

zu thun . Auch ist aus der Summe der abzugssähige »
Schuldenzinsen zu entnehmen , daß der städtische Grundbesitz
sich beständig erhöht , während der Werth des ländlichen Besitzes
ebenso ständig zurückgehl . Es zeigt sich die sozialpolitisch be -

deutliche Erscheinung , daß das Vermögen sich immer

mehr in wenigen Händen konzentrirt . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Mit der Verarmung der ländlichen Bevölkerung
hängt es auch zusammen , daß nach den Ergebnissen
der letzten Volkszählung Ostpreußen Vs sein er

Bevölkerung an andere Landestheile abgegeben
hat und Hunderttausende auswandern . In allen

diesen Erscheinungen ist der Reflex der modernen

Wirthschaftspolitik zu erblicken , welche die Industrie

fördert und die Landwirthschast schädigt durch die Vertragspolitik .
Die Roth der Landwirthschast ist — das erkennt der Landwirth -

schastsminister selbst an — «ine gefahrdrohende . Möge die Re -

gierung baldigst Maßregeln treffen , um das Vertrauen der länd -

liehen Bevölkerung wieder zu gewinnen . ( Lebhafter Beifall !

rechts . )
Minister Dr . Miquel , Für die Entscheidung dieser An -

gelegenheit bin ich nicht zuständig . Richtig ist ja , daß die moderne

Entwickelung wesentlich den großen Städten zu gute kommt .

Bon den Ziffern des Grasen Kanitz waren

einige unvollständig , andere nicht konkludent .

Wir haben ja allerdings das Gefühl , als ob das im Gewerbe -

betriebe angelegte Kapital nicht so stark zur Steuer herangezogen
wird , wie das in Grund und Boden angelegte ; aber das läßt

sich nicht beweisen . Unrichtig halte ich die Behauptung von der

Verringerung des Mittelstandes und von der Konzentrirung des

Vermögens in einzelnen Händen . Wenn wir erst eine längere

Erfahrung hinter uns haben , werden wir aus unseren Steuer -

listen dasselbe Resultat gewinnen , wie im Königreich Sachsen ,

daß nämlich der Mittelstand nicht ab - , sondern zugenommen

hat und daß die großen Vermögen sich nicht in einzelnen

Händen konzentriren , sondern mehr vertheilen . ( Sehr

richtig ! links . ) Ueber die Verschuldungsverhältnisse geben
die Steuerlisten keine erschöpfende Auskunst , wir haben Er -

Hebungen angeordnet , bei denen aber nicht blos die Verschuldung ,

sondern auch die Ursache derselben in betracht kommt - Die Steuer -

Verhältnisse des platten Landes sind nicht mit denen der Städte

so ohne weiteres zu vergleichen . Leute auf dem Lande mit

einem Einkommen von 800 M. leben besser als vielleicht Leute

in der Stadt mit 1100 M. Außerdem haben wohlhabende

ländliche Besitzer ihren Ausenthalt in den Städten , wo sie

zur Steuer herangezogen werden mit dem Einkommen

aus ihrem ländlichen Besitz . Gewiß ist die Raumstalistik von

hoher sozialpolitischer Bedeutung und sie wird es je länger je

mehr werden . Aber seien Sie sicher , das veranlagte Einkommen

bleibt noch immer weit zurück hinter dem wirklichen Einkommen .

( Heiterkeit . )
Abg . Jäckel ( frs . Vg. ) : Die lange Verzögerung der Steuer -

Prozesse ist ein großer Uebelstand , die meisten dauern fast zwei

�
Regierungskommiffar Geh . Finanzrath Wallach : Die Steuer -

proz - sse sind mit Ausnahme einzelner , komplizirter Fälle gegen -

wärtig kurrent .

Abg . v. Eyncrn ( natl . ) : Mit seinen Schilderungen ver -

deckt Gras Kanitz lediglich jeden Hypolhekarkredit ; solche Ueber -

lreibungen schaden der Landwirthschast ebenso wie der

Kamps gegen die Industrie . Wie kann der Finanzminister
aber behaupten , es bleibe viel Vermögen unversteuert ? Dann

ivären ja die Selbstdeklarationen falsch !

Minister Dr . Miquel : Gegen Dinge , die nur in der Phan -

tasie bestehen , giebt es keine Bertheidigung .

Abg . Gras Kanitz hält seine erste » Ausführungen ausrecht .
Die Sleuerstatislik sei allerdings ein Wohlstandsbarometer .

Abg . Kircher ( Z ) : Bei dem Mittelftand liegen die Ver -

Hältnisse viel ungünstiger , als dies nach der Steuereinschätzung
den Anschein hat . � rj . ■ . „ . t ,

Abg . Dr . Fricdbcrg ( natl . ) schließt sich ,m wesentlichen den

Ausführungen des Abg. v. Eynern an .
Die Position „ Elnkommensteuer 122 000 000 Mark wird

bewilligt .
Die „Ergänzungssteuer in der Höhe von 31 000 000 Mark "

wird nach kurzer Debatte bewilligt .
Zu den Ausgaben sprechen noch die Abgg . Kirsch ( Z. )

und Tr . RzepnikowSki ( Pole ) , serner Dr . Sattler ( natl . ) .

V. Bockeiberg (f . ) und Babcnsly ( Z. ) . Letztere drei

wünsche » die für künftiges Jahr vorgesehenen Versäumniß -

gebühren für Mitglieder der Einschätzungsbehörden schon für dres

Jahr zu gewähren . — Die Ausgaben und damit der ganze Etat

wird genehmigt . �
Morgen 11 Uhr : Berg - Hutten - Salinen - Etat und Etat für

Handel und Gewerbe .
Schluß 3� Uhr .

Tie Gencralrommission der Gewerkschaften Deutsch -
lands macht im „ Correspondenzblatt " folgendes bekannt : �

ZllNt Gewerkschaftskongreß .
Am 2S. November v. I . wurde seitens der Generalkommission

bekannt gegeben , daß der ziveite Kongreß der Gewerkschaften
Deutschlands am 4. Mai 1896 in Berlin stattfinden wird . Gleich -
zeitig mit dieser Veröffentlichung wurden auch die Voraus -
setzungen für die Delegation zu dem Kongreß , wie sie von seinem
Vorgänger , dem Gewerkschaftskongreß in Halberstadt , festgelegt
sind , besprochen . Die Generalkommission schlug vor , von diesen
Voraussetzungen insofern abzuweichen , als auch die Delegirten
der Zentralverbände , welche keine Beiträge an die General -
kommission bezahlt haben , sowie auch die Delegirten
der Gastwirthsgehilfen , Handelsangestellte » und Handelshilfs -
arbeiter auf dem Kongreß anerkannt werden sollten . Dieser
Vorschlag wäre noch dahin zu ergänzen , daß auch die Vertreter
der Lokalorganisationen , welche Beiträge an die General -
kommission zahlten , Sitz und Stimme auf dem Kongreß er -
halten . Es handelt sich hierbei nur um Lokalorganisalione » für
Berufe , für welche Zentralverbände nicht bestehen , so der Heizer
und Trimmer , der Seeleute , der Möhelpolirer Berlins u. s. w.
Die Generalkommission hat nur von solchen Organisationen
Beiträge entgegen genommen , welche die lokale Organisations -
form nicht deswegen beibehalten , weil sie in der Organisation
politische Thäligkeit entwickeln wollten , sondern die nach Lage
des Berufes von einer Zentralorganisation absehen mußten .
Es würde also gegen «ine Vertretung dieser Organisationen
kaum etwas eingewendet werden könne » .

Gegen die seitens der Generalkommission gemachten Vor -
schlüge ist , soweit wir die Sache verfolgen konnte », von keiner
Seite Einsprach erhoben worden , obgleich ein « mehr als aus -
reichende Frist hierfür gegeben worden ist . Wir können nun -
mehr wohl erkläre », daß die Mitglieder der Zentralverbände mit
unseren Vorschlägen einverstanden sind und daß somit die Tele -
girten der genannte » Organisationen aus dem Gewerkschasts -
kongreß anerkannt werden .

Seitens der nebe » den Zentralverbänden bestehenden Lokal -
organisationen in Berlin ist in Versammlungen dagegen
protestirt worden , daß sie von der Vertretung auf dem Kongreß
ausgeschlossen sein sollen . Diese Proteste werden an der Stellung -
nähme der Generalkommisfion , die bestimmt den Anschauungen
der in den Zentralverbänden organisirten Arbeiter entspricht .
nichts ändern . Diese Lokalorganisationen habe » , trotz aller
Mahnungen zu gemeinsamem Vorgehen , sich nicht nur abseits
der Zentralverbände gestellt , sondern diese vielfach in der
hefligne » Weise bekämpft . Es ist eine sonderbare Zumnthnng ,
nun von den Zentralverbände » zu verlangen , die Vertreter
dieser Lokalorganisalione » zum Gewerkschaftskongreß zuzu -
lasse » , um die zum Ueberdruß durchgesprochene Frage der
Organisalionsform aufs neue ans dem Kongreß zur Verhandlung
zu bringen .

Die Wahlen der Delegirten zum Gewerk -
schafts - Kongreß werden , sofern sie nicht aui Branchen -
Kongressen oder Generalversamrnlungen bereits vollzogen sind ,
von den Zentral - Verbänden in derselben Weise aus -
geschrieben werden , wie die Wahlen für eine Generalversammlung
der Organisation . Es wird , entsprechend der Zahl der Dele -
girten , die Wahlkreiseintheilung crsolgen und wäre dann in den
Mitgliederversammlungen der Zweigvereine zu wählen . Die
Mandate der gewählten Telegirlen sind auf grund der bei der
Zentralstelle eingegangenen Wahllisten von dem Zentral -

V o r st a n d auszufertigen . Seitens der Generalkommission
werden demnächst Mandatssormulare und Delegirtenlisten an die
einzelne » Zentral - Vorstände versandt werden .

Bei de » durch Vertrauensmänner zentrali -
sirten Organisationen müssen die Wahlen der Delegirten
in öffentlichen B e r u f s v e r s a in m l u n g e n erfolgen .
Auch bei diesen Organisationen ist die Zahl der Delegirten nach
der Zahl der in Deutschland insgesainmt organisirten Berufs -
genossen zu bestimmen . Die Handelshilfsarbeiter , von denen
nach der letzten Statistik 3888 organisirt sind , hätten demnych
drei Tclcgirte zum Gewerkschaftskongreß zu wählen . Auch bei
diese » Organisationen sind die Wahlen von der Zentralstelle
auszuschreiben und die Telegirlen bei dieser zunächst anzumelden .

Es sind somit sämmtliche für den Gewerlschastskongreß ge-
wählte Delegirten von der Zentralstelle der Organisation der
Generalkommission zu melden . Tie Anmeldung der Delegirten
bei der sich demnächst in Berlin bildende » Lokalkoinmission ge -
schieht seitens der Generalkommission . Die Delegirten würden
nur dann bei der Lokalkoinmission sich zu melden haben , wen »
sie besondere Wünsche in bezug aus Logis haben . Es werden
nach dieser Richtung hin noch Bekanntmachungen recht -
zeitig vor dem Stattfinden des Kongresses erfolge ».
Als Kongrcßlokal sind Kcllcr ' s Festsäle , Berlin 0. , Koppenstraße ,
bestimmt worden .

Die Generalkommission hatte sich an das Gewerkschaftskartell
in Be»Iin , die Berliner Gewerkschastskonunission , gewandt , damit
diese die lokalen Vorarbeiten für den Kongreß übernehuie » solle .
Da in der Gewerkschaftskommissio » eine große Zahl Vertreter
lokalorganisirter Arbeiter vorhanden ist , so rechnete die General -
kommission vonvornherein darauf . daß ihrCrsuchcn abgelehnt würde .
Sie durfte aberdie Gewerkschaflskomniission nicht umgehen und stellte
deshalb formell die Anfrage , ob die Kommission dieVora - beilen über¬
nehmen wolle . Wie vorausgesehen , wurde unser Gesuch ab -

gelehnt . Die zeickralor�gnnisirten Gewerkschaften Berlins werden
nunmehr aus ihrer Mitte ein Lokalkomitee bilde » und alle
Vorarbeiten machen .

Tie Anträge zum Gewerkschaftskongreß müssen bis zum
1. M ä r z d. I . bei der Generalkommission eingereicht werden .
Die bis dahin eingegangenen Anträge iverden sodann veröffent -
licht . Die Gcneralkommissto » beabsichtigt , dem Kongreß einen

Antrag auf Schaffung eines Streikuntcrstützungs - Fonds zu unter -
breiten . Die Berathnnge » über diesen Antrag sind in der
Generalkommission abgeschlossen und werden in der nächsten
Nummer des „ Correspondenzdlattes " veröffentlicht werden .

* *
Der Kongreß würde in Berlin nicht auf Schwierigkeiten ge-

stoßen sein , wenn die Generalkommission ihm einen zutreffenderen
Namen gegeben hätte . Sie bezeichnet ihn als einen Kongreß der
Gewerkschaften Deutschlands . Richtiger hätte sie ihn einen
Kongreß der in der Generalkommission vertretenen Gewerkschaften
Deutschlands genannt .

An die Kürschner aller Länder ! Kollege » ! Der Fach «
verein der Kürschner in Brüssel hat nach eingehender
Berathung beschlossen , ei » F a ch o r g a n zu gründen , das
in englischer , französischer und deutscher
Sprache erscheinen und die Jnlereffe » der europäischen Kürschner
gegenüber dem Unternebmerlhum wahrnehmen soll . Zur Be -

schaffung des hierfür nölhigen Fonds hat der Verein Sammel -

listen ausgegeben . Das unterzeichnete Komilee wendet

sich nun im Austrage des Vereins an die Kürschner Europas
mit dem Ersuchen , überall Vcrsamiulungen einzuberufen , dort
die Angelegenheit zu erörtern und dann für das Unternebmen

kräftig zu agitireu und zu sammeln , damit die Zeitung bald er .

scheinen kann . Alle Anfragen sind zu richten an Eduard
G o t h e , 1. Vorsitzender des Syndikat des Fourreurs , Brüssel .
Grand Place 14, k la Croix do Fer .

Die Matrosen der meiste » Fischdampfer BremerhabenS
haben sich unterschristlich dafür erklärt , daß das L ö s ch e n der
Fische , namentlich nachts , von Arbeitern an Land besorgt
werden und den Matrosen einige Stunden freie Zeit bei Tage
gewährt werden soll . Durch den Vertrauensmann der Bremer -
havener Gewerkschaftskonimission haben sie die Rheder von dem
Begehre » unterrichten lasse ». In dem betreffenden Schreiben .
das dieser den Rheder » zusandte , wird zur Begründung der
Forderungen angeführt : „ Die Matrosen haben anf See keine
freie Zeit , weder Sonntag noch Wochentag , da dies wegen des
Betriebes nicht möglich ist . Deshalb wäre die freie Zeit eine
Vergütung des Sonntags auf See und kann die Mannschaft
diese Stunden auch sehr gut in der Familie brauchen . "

Die „ Norddeutsche Volksstimme " schreibt dazu : Laut der
Seemanns - Ordnung ist der Schiffsmann nur in Nothfällen ver -
pflichtet . länger als 10 Stunden an Land zu arbeiten ; wenn
nun das Schiff abends in den Hasen kommt , hat der Mann
meistens 16 —18 Stunden gearbeitet . Wenn er dann des Nachts
noch Fische löfchen , das Schiff reinigen . Eis einnehmen soll , so
sind wieder mehr als 10 Stunden Arbeit gelhan . Nunmehr
geht das Schiff aber in See , die Matrosen müssen wieder ans
Wache und so kommt eine Arbeitszeit von im ganzen
13 —20 Stunden heraus . Dies alles aber deshalb , um den
Rheder » im höchsten Fall 8 —10 M. zu sparen .

Versammlungen .
Ueber die Ursache » der Arbeitslosigkeit sprach am

13. d. M. im dritten Wahlkreise vor einer zahlreichen Zu -
Hörerschaft Reichstags - Abgeordneter Förster . Um auf die
Frage nach den Ursachen der Arbeitslosigkeit eine klare Antwort
geben zu können , müsse man , wie der Referent darlegte , die
Volkswirthscbastslehre zu Hilfe nehmen . Nicht wolle er der
arbeilenden Bevölkerung zuniuthe », dicke wiffenschastliche Bücher
über volksuurthschastliche Streitfragen zu lesen , das sei ein un -
billiges Verlange » . Wohl aber vermag der Arbeiter
Zeitungen und Schriften zu lesen , welche das volkswirth -
schaftlich Wisseusnothwendige in gemeinverständlicher Weise bringen .
Leider sei diese Lektüre noch viel zu wenig in die Boiksmassen ge -
drungen und der Sensations - und Schauerroman dominire noch .
Redner vertiefte sich im Laufe seines Vortrages in ebenso inter¬
essanter wie lehrreicher Weise in verschiedene volkswirthschasl -
licbe Fragen und Grundsätze , ließ als Grundursache der Arbeits -
losigkeit die kapitalistische Produktionsweise erkennen und ver -
anschaulichte gleichzeitig die Nolhweudigkeit einer Umgestaltung
der jetzige » Waarenproduktion in die sozialistische . Debattclos
gelangte folgende Resolution zur einstimmigen Annahme :

„ Die heutige i » Brochnow ' s Salon tagende Volksversanim -
lung erklärt sich mit den Aussührungen des gteferenten voll und
ganz einverstanden . Die Versammelten sind überzeugt , daß die
wirlhschaftlichen Krisen und der Niedergang der Industrie
nicht sriiher zu beseitigen sind , als bis die Produktion
und die Mittel dazu das Gemeingut aller geworden .
Damit dieser Grundgedanke des Sozialismus in der Be -
völkerung feste Wurzel fasse , ist es äußerst nolhwendig , daß
jeder einzelne dafür agitirt , daß unsere Parteipresje und
Literatur ihre weiteste Verbreitung finden . "

Eine längere Erörterung fand sodann der Streik in der
Konfektion und erging an alle Parteigenossen die dringende
Ausforderung , die Streikenden in jedweder Weise zu unterstützen
und namentlich die Frauen , Schwestern , Töchter : c. , die in der
Konfektion thälig sind , zu überzeugen , daß sie die Pflicht haben ,
sich dem Streik anzuschließen .

Ter Fachvcrein der Klempner nahm in seiner letzten
Versammlung einen eingehenden Bericht des Vorstandes über
seine Thätigkeit im letzten halben Jahre entgege ». Der Verein
hat in diesem Zeitraum 80 Mitglieder gewonnen , die meist durch
die Agitation der öffentliche » Versammlungen zum Ein -
tritt bewogen wurde » . Für die Klempner in Königsberg
wurden seinerzeit S0 Mark zu Unterstützungen be «
willigt . Die Abrechnung weist eine Einnahme von
140,30 M. und eine Ausgabe von 63,30 M. auf , der Kassen -
bestand beträgt gegenwärtig 328,30 M. In der Versammlung
werden gegen den Rechenschaftsbericht keine Einwendungen er -
hoben und hierauf die Wahl des Vorstandes vollzogen , die fol -
gendes Resultat ergab : Groß , Kassirer ; Gott getreu erster ,
B o s s e l m a n n zweiter Schriftführer ; Pfeffer und Mücke -
b e r g e r Revisoren ; Enno Bibliothekar .

Ter Verein der Bananschlägcr hatte am 2. d. M. «ine
Generalversammlung anberaumt . Zur Erledigung stand zunächst
die Wahl des ersten Vorsitzenden , mit welchem Amt das Mitglied
Schröder betraut wurde . Die Kranken - und Sterbe - Unterstützung
beschließt der Verein auch ferner beizubehalten . An die Gewert -
schastskommission wurde » 25 M. überwiesen und bestimmt , daß
sortan die Versammlungen nur im „ Vorwärts " bekanntgegeben
werden .

Ter Verbund aller in der Metallindustrie beschäftigten
Arbeiter Berlins und der Umgegend hielt am Montag
im Louisenstädtische » Konzerlhaus seine ordentliche General -
Versammlung ab . Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde der
in letzier Zeit verstorbeneu Kollegen Moschinsky und Meißner
in üblicher Weise gedacht . Hierauf nahm man den viertel -
jährlichen Kassenbericht entgegen . Die Einnahmen betrugen
vom 1. Oktober bis 31 . Dezember 1895 9570,55 M. , di ,
Ausgaben 7489,50 M. , verbleibt ein Ueberschuß von
2031,05 M. , hierzu der Bestand vom vorigen Quartal
in Höhe von 24 855,15 M. , verblieb Ende vorigen
Jahres ein Gesammt - Kassenbestand von 26 936,20 M.
Nach dem Bericht der Revisoren wurde der Rendant entlastet .
Alsdann berichtete die Arbeitsnachweis - Kontrollkommission , daß
die Führung des Arbeitsnachweises zu keiner Klage Veranlassung
gegeben . In die Kommission wurden die Mitglieder Schnldl ,
Leischner und Kittelmann gewählt und die Regelung der Bibliothek -
angelegenheit dem Mitglied Petzold übertrage ». Beschlossen
wurde , in diesen , Jahre in der „ Neuen Welt " ein Sommerfest
abzuhalten . Der 1894 gefaßte Beschluß — bei ausbrechenden Streiks
Unterstützung erst von der ziveite » Woche an zu zahlen — wurde
dahin geändert , daß die Unterstützung bereits von der ersten
Woche an gezahlt werden soll . Bei Ausstände » , welche jedoch
innerhalb 5 Tage » ihre Erledigung finden , wird keine Unter .
stütznug gewahrt . Mitgcibeilt wurde , daß in der Schraubstollen -
fadrik von Leonhardt 7 Gewindeschneider in einen Ausstand ein »
getreten seien . Ein schwer erkrankter Kollege erhielt 100 M.
Unterstützung . Die nächste Generalversammlung soll zur Re -
gelung des UnterstützungswesenS einen anderen Modus herbei¬
führen . Einen vordem bei der Firma Hirschhorn beschäftigte »
Arbeiter erklärte die Generalversammlung als gemahregell .

Eine anstcrordcntliche Versa » » » lung des Verbandes
deutscher Z i m m e r l e u t e , die sehr gut besucht war , tagte
am Donnerstag bei Boltz , Alte Jakobstraße . Vom Hauptvorstand
( Sitz Hamburg ) war das Mitglied Brinkmann anwesend . Die
Sitnalio » über die Lohnbewegung zeigte dasselbe ersreulichc Bild ,



wie in der Feenpalast - Versammlung . Von der Firma Held u.
Franke ist richtig zu stellen , daß diese nicht die gesammten
Forderungen , sondern nur die Lohnforderungen bewilligte , dagegen
die Verkürzung der Arbeitszeit ablehnte . Brinkmann macht be-
kannt , daß in nächster Zeit in zirka 20 Städten die Zimmerer
in eine Lohnbewegung eintreten werden . Eine längere Diskussion
erforderte die Unterstützungsfrage . Es wurde beschlossen , den
verheiratheten Mitglieder » des Verbandes 2 Mark , den
Unverheiratheten 1,50 Mark an Unterstützung von der
ersten Woche an zu bezahlen . Die Auszahlung erfolgt
jeden Montag . Außerdem wurde folgender Antrag angenommen :
„ Die Verbandsmitglieder verpflichten sich moralisch , vom Sonn -
abend , den lb . Februar ab pro Mann und pro Woche 1 Mark

zum Generalfonds zu zeichnen , wovon die indifferenten und wenn
nothwendig auch die lokalorganisirten Kameraden unterstützt
werden . " Um die indifferenten Zimmerer an die Bewegung zu
feffeln und aufzurütteln , soll im „ Vorwärts " ein Aufruf ergehen ,
in dem sämmtliche Bauarbeiter ersucht werden , ihren Einfluß
unter den Zimmerern dahingehend auszuüben . Nachdem ein
Redner auf die Bewegung der Konfeklions - Jndustrie verwiesen
und da ? Ersuchen an die Anwesenden richtete , ihre Frauen und
Töchter von der Arbeit in dieser Branche abzuhalten , schloß der
Vorsitzende die imposante Versammlung mit einen dreimaligen
Hoch auf die Zimmererbewegung .

Der geplante Streik der Tischler wird aller Wahrschein -
lichkeit größere Dimensionen nicht annehmen . Seit drei Monaten
haben sich die Berliner Tischler zu einer Lohnbewegung gerüstet und
alles gethan , um dieselbe auch wirksam durchzuführen . Es wurde »
die Forderungen gestellt : Verkürzung der wöchentlichen Arbeits -
zeit auf 52 Stunden . das heißt neunstündige Arbeits -
zeit und Montag und Sonnabend acht Stunden , und
Erhöhung der üblichen Minimal - Abschlagszahlung von
18 auf 21 Mark pro Woche mit prozentualem Lohnausschlag .
Bevor man nun das letzte Kampsnnttel , den Streik , in An -
wendung brachte , versuchte man es zuerst auf gütlichem Wege
und es wurde der Vorstand des „Deutschen Holzarbeiter - Ver -
bandes " beauftragt , sich mit der „ Berliner Tischler - Innung "
in Verbindung zu setzen , dieselbe ging darauf ein
und zeigte sich entgegenkommend . Es wurde ihrerseits
ebenfalls eine Kommission eingesetzt und beide Kom -
Missionen traten nun in Verhandlungen ein , in denen von
beiden Seiten die Fordernugen als gerecht und durchführbar an -
erkannt wurden . Die Tischler - Innung berief eine große
öffentliche Tischlermeister - Versammlung ein ,
die gestern Abend im . . Böhmischen Brauhaus " , Landsberger Allee ,
stattfand und äußerst stark besucht war . Ueber 2000 Tischler -
nie ist er waren anwesend und konnte der Niesensaal die
Erschienenen kaum fassen . Der Vorsitzende , Obermeister
Marschall berichtete über die Forderungen und Verhandlungen
und empfahl eine sachliche Bcrathung der Angelegenheit . Die
Geselle » seien in anständiger Form an sie herangetreten und da
wollte » auch sie sich entgegenkommend zeigen . Die Forderungen
der Arbeiter begründete Tischler Wiedemann . Derselbe
wies nochmals ans das Berechtigte der Forderungen hin
und empfahl dieselben anzuerkennen . Ein Hand in Hand
gehen mit den Gesellen wsrde den Meistern nur zum
Vortheil gereichen . ( Zustimmung !) Die Debatten wurden sehr
ausgedehnt und mitunter sehr heftig geführt . An denselben be-
theiligten sich seitens der Arbeiter Hinz , Glocke und Ahrens . Von
allen Redner » hörte man jedoch heraus , daß man sehr wohl die
Forderungen bewillige » könne , einzelne Redner begrüßten das
Vorgehen der Gesellen , man hoffe hierdurch , die Schmutz - und

Schlindkonkurrenz auS der Welt zu schaffen . Von mehreren
Meistern wurde betont , daß sie bereits viel mehr bewilligt hätten .
Wohl über 30 Redner brachten ihre Meinung zum Aus -
druck , die alle in der gütlichen Beilegung gipfelten . Schließlich
nach Mitternacht gelangte folgende Resolution einstimmig
zur Annahme : „ Die heute im B ö h in i s ch e n B r a u h a u s

tagende öffentliche Tischlermeister - Versammlung erklärt sich mit
den gefaßten Beschlüssen der Jnnungs - Kommission einverstanden
und stimmt einer 52stündigen wöchentlichen Arbeitszeit unserer
Gesellen sowie einer wöchentlichen Abschlagszahlung von 21 M.
an mittelmäßige Arbeiter , sofern sie es verdienen , zu . " —

Stürmischer Beifall durchbrauste nach der Annahme dieses Be -

schlusses den Saal .

In einer öffentlichen Versammlung der Maurer , die am
Donnerstag im Louisenstädtischen Konzerlhause tagte und von
mehr als 400 Berussangehörigen besucht war , referirte Zimmerer
O b st über den gegenwärtigen Zimmererstreik . Redner legte die

Nothwendigkeit der von seinen Kameraden geforderten Ver -

kürzung der Arbeitszeit dar , setzte auseinander , daß ,
wenn die Zimmerer den Neunstundentag errungen haben ,
es auch den Maurern leicht sein wird , denselben
durchzusetzen , und betonte , daß die Maurer in ihrem

eigenen Interesse den Zimmererstreik unterstützen müßten ,
wohingegen sie bei einem etwaigen künftigen Lohnkamps in

ihrem Gewerbe der Solidarität der Zimmerer sicher sein könnten .
Mit seltener Einmüthigkeit stimmten die nachfolgenden Redner

Hupke , Grund , K neppchen , Karl Berendt
und Keßler dem Vorgehen der Zimmerer zu und
erklärten es für selbstverständlich , daß die Berliner
Maurer die Zimmererbewegung in jeder Weise unterstützen
würden . Nanientlich wurde hervorgehoben , daß es keinem
Maurer einfallen würde , auf den Bauten , wo die Zimmerer
streiken , sich zum Hochwinden und Legen der Balken verwenden

zu lassen . Eine Resolution , worin sich die Versammlung mit
dem Vorgehen der Zimmerer einverstanden
erklärt und sich verpflichtet , dieselben
moralisch und finanziell zu unterstützen ,
fand einstimmige Annahme .

Nachdem Hempel Bericht über seine Thätigkeit als

Delegirter zur Gewerkschaftskommission erstattet hatte , wurde
B l a u r o ck als Delegirter und Garbe als dessen Stellvertreter

zur Gewerkschaftskommissiou gewählt . Von mehreren Rednern
wurde den Maurern , deren Frauen und Töchter in der Kon -
seklion arbeiten , ans Herz gelegt , ihre Angehörigen zur Theil -
» ahme an der Lohnbewegung der Konfeklionsarbeiter zu veran -
lasse » , und . um diesen großen Kampf auch mit Geldmittel »

unterstützen zu können , die Sammlungen zum Generalfonds der
Maurer nicht zu vergessen . Mit einen , Hoch aus den Zimmerer -
streik ging die Versammlung auseinander .

Die Metallarbeiter versammelten sich am Donnerstag im
großen Saale des Keller ' schen Etablissements ,
um sich mit folgender Tagesordnung zu beschästigen : Die
gegen,, ' artige Lage der Metallin du st rie , daS
Vorgehen der Metallindustriellen und unsere
Aufgaben in der Gegenwart . Die Arbeiter von
20 größeren Fabrikanten und Werkstätten der östlichen Bezirke
waren besonders eingeladen lmd auch erschienen , sodaß der Saal
bis auf den letzten Platz gefüllt war . Das einleitende Referat
hielt der Vertrauensmann O. N ä t h e r. Redner zeigte der Ver -
sammlung den Entwickelungsgang der Metallarbciter - Beivegung
seit dem Jahre 1890 , berührte die damalige Maibewegnng ,

den Ausgangspunkt des großen Metallarbeiter - StreikS , das Vor -
gehen der Metallindustriellen unter Kühnemann und die voll -

ständige Zerstörung der Metallarbeiter - Organisation . Trotz der
Krisis der folgenden Jahre gewann die Arbeiterbewegung wieder

allmälig ihren Aufschwung . Unter lebhaftem Beifall schloß Redner
mit der Aufforderung , sich zusammenzuschaaren , nicht nur
zahlende Mitglieder der Organisation zu werden , sondern
kämpfende , für die Aufbefferung der Lage der Arbeiter mit

ganzer Kraft eintretende Genossen . Da die gegenwärtige
Konjunktur einen Kampf ermögliche und auch die
Reihen der Organisation sich täglich mehr füllen , sei
es die höchste Zeit aufzuräumen mit den Mißständen in den

Fabriken . Das allgemein übliche nach Feierabend arbeiten bis

zu 9v Stunden die Woche , wie bei Herrn Kommerzienrath
Pintsch , müsse aufhören . Die Arbeiter aber , welche diese » nver -
nünftige Arbeitszeit nicht nur ohne Widerstand leisteten , sondern
sich zum theil selbst dazu anbieten , diese trügen selbst zur Ver -

elendung der Lage der Arbeiter bei , denn Hand in Hand damit

gehen ständig die Lohnreduktione » , Preisdrückereien der schlimmsten
Art . Bei Pintsch ist die 2schichtige Arbeit eingeführt worden .
In der Gießerei wird 11 —12 Stunde » täglich gearbeitet . Bei
den Brennern System Auer seien Abzüge von 19,50 ans 15 M.

gemacht worden . Für einzelne Arbeite », für die früher 15 Pf .
bezahlt wurden , zahlt die Firma P. nur noch 3 Pf . 200 —300
Kollegen sind nun plötzlich entlassen worden , nachdem sie eine so
ausgedehnte Arbeitszeit einhielten , das sei die Be -
lohnung dafür . Für zwei Tage würde ständig der
Lohn einbehalten und auch die Sonntagsarbeit sei Regel .
Dabei zersplitterten aber die dort beschäsliglen Arbeiter ihre
Mittel und ihre freie Zeit in zwei Gesangvereine » , während sie
für ihre Lage nichts Förderliches unternehmen . Bei Elster ,
Jahn , Kiesewetter . Baum garten herrschten ähnliche
Zustände . Diese bedurften dringlich der Abbilfe . Bereits seien
die Lconhardt ' schen Kollegen in , Streik . Derselbe wird in den
nächsten Tagen auch in der Eisengießerei von Härtung und
in anderen Betrieben ausbrechen . Redner erklärt , daß
die Kon , Mission der Organisation nur dann in den

Fabriken unterhandeln ivird , wenn sie
dieGarantie hat , daß dieKollegen derBetriebe

nöthigenfalls durch eine Arbeitseinstellung
der Forderung Nachdruck geben . Die meisten Dis -

kufsionSredner ergänzen oder bestätigen die Ausführungen Näther ' s
u. A. Galle . Müller , Harnisch , Hentsch und Baer , welcher die

Arbeitsverhältnisse der englischen Gasanstalt schilderte .
König , welcher die Ausführungen Näther ' s abzuschwächen

sucht und den Anschluß an die Organisation nicht für unbedingt
uölhig hält , wird von verschiedenen Seiten widerlegt . Im
Schlußwort konstatirt Näther , daß die Behauptungen , die er

aufgestellt , nicht widerlegt worden seien und erivähnt noch , daß
bei der Firma Pintsch von den Schleifern verlangt würde , sie
sollten sich die großen S ch l e i f st e i n e s e l b st an¬

schaffen . Am Schluß gelangte folgende Resolution
einstimmig zur Annahme : Die Versammlung beschließt :
in allen Werkstätten die Uebcrstnnden -
arbeit z n verweigern und sich Man » für Mann der

Organisation anzuschließen . Zum Schluß wurden die Ver -

sammmelten aufgefordert , in allen Werkstätten Vertreter für die

Vertrauensmänner - Sitzungen zu wähle » ; die Beiträge zu
öffentlichen Unter st ützungsz wecken rege zu
sammeln , damit die streikenden Gewerkschaften , vor allein die

Konsektionsarbeiter , unterstützt werden können .

Für denJnhalt der Inserate über¬
nimmt die lltedattiou de » , Publikum
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Sonnabend , den 15. Februar :
Gperntzan « . Lohengrin .
Kchanipieliiano . 1312 .

Deutsche « Ttzruter . Weh dem , der
lügt .

Lesstug - TIicuter . vlaäams Laus -
G6ne .

Krrliurr Theater . König Heinrich .
Neue « Theater . Der Herr Direktor .
Itefldeuz - Theater . Hotel zum Frei¬

hafen .
Friedrich - Wilhelmftädt . Theater .

Der Hungerleider .
Schiller - Thcater . Der Widerspenstigen

Zähmung .
Adolph Ernlt - Theater . Charley ' s

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Eentral - Theater . Eine tolle Nacht .
Deüe - AUianee - Theater . Böse Buben .
Ateranderplah - Theater . Pitts .

Hierauf : Die kleinen Lämmer .
National - Theater . Der Hütten -

besitzer .
America » - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apoll » - Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Kaufmann ' « UariStö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Neichohallen - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .

Schiller - Theater .
( Wallnei - - Theater . )

Sonnabend , abends 8 Uhr : Der Wider -
spenstigen Zähmung .

Sonntags , nachm . 3 Uhr : Der Mider -
fpenstigeu Zähmung . Abends
8 Uhr : Vöh von Kerlichingeu .

Anfang 8 Uhr : Zum 1l7 . Male :

Nur noch 13 Aufführungen

Die kleinen Wmmer .
Baudeville in 2 Akte » von L. Varney .

Vorher :

Operette i » 1 Akt . Text von Fritz Otto .

Musik von Hans Loewenfeld .

Uran ia
Anstalt für volksthümllche

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von S — 10 Uhr .

Täglisli Vorsteünng Im wissenHChalt -
lichen Theater .

näheres die Anschlagzettel .

Central - Theater .
Alte Iaüobstr . 30 .

Emil Thomas als Gast -
Zum 163 . Male :

Eine tolle Nicht.
Große Posse mit Gesang und Tanz

in 5 Bildern von
Inlins Freund und Wilh . Mannstädt .

Musik von Julius Eiuödshofer .
Anfang V28 Uhr .

Morgen und die folgenden Tage :
Eine tolle Nacht . _

Adolph Ernst - Theater .
Zum 351 . Male :

Chsvleix s Csinlc .
Schwank in 3 Arten von B r a » d 0 »
Thomas . Repertoirftück des Globe -
Theaters in London . I » Szene gesetzt

von Zl d 0 l p h E r n st.
Vorher : Die Bajazzi ,

Parodistische Posse mit Gesang u. Tanz
in 1 Akt von Ed . Jaeobson und
Benno Jaeobson . Musik von

F. R 0 t h.
Anfang 7>/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Kaufmann ' s
Vari6t6 - Theater

Königstraffe , Colon, , dcn .

BMen- Erfch !

Hammerstem ' s
Ankunft ! !!

Sensationeller Vortrag
d° s wirttiihetl Sttinoristett

Lennes .

Theowln ' s Pflicht - SJIöilCffC ,
D° r NitsenbrttßkchnmeM

Das lustige

Carneval - Programm .
" ■ Alcazar .
VarlÄW - u. Spezialltfiten - Theater .
Dresdenerstr . 52/53 , Annenstr . 42/43

( Eity - Paffage ) .

T A g I > o h ,

Grosse Vorstellung .
Vollständig neues Programm .

Liguori ua Catl . Aliredo Reso .
Lotte Slger . Käthchen Höller .

Entree 30Pf . R- s . 50Ps . Ans 8 Uhr .
R. Wiokler . W »

National - Theater .
Groff « Frauhfurterstraffe 133 .

Direktion : Haz Samst .

KolksuorstrUung » » brdrutend
» rmöffigten preisen .

Gastspiel des Herrn Baus Freger vom
Stadtiheater zu Mainz .

Clütriidithiierlt�eSlihtOttse .
Tragödie in 5 Akten

von Moritz Entmann .
Regie : Fritz Schäfer .

Morgen , nachm . 3 Uhr : Das Kreuz
am Ferner . Abends : Faust .

�ssn - palas�
Burgstrasse 22 .

Direktion : WinlUrr & Fröbek .
Neu : Baronin Verona t . Bergen .
Neu ; Schönheits - Qnart . Suleima .
Dazu das kolossale für Berlin
durch « , neue Februar - Programm !
Roller Talaschnss - Familie . Gebr .
Francs . Harvelli , Akrobaten¬
truppe Robin n. Berat . Lotti
Romauowitsch . Harlow Trio .
LitUe Faole . 4 Geschw . Schenk .

MM tolle zugtiih . �Z
Urkomische Pantomime von der

Gesellschaft Theo .

Anfang f Wvchrmagz 7/ / Uhr .

(SntrfeJOJs .

Heuer Circus .

Circus Busch
Sonnabend , den 15. Februar :

Älbends 7>/ , Uhr :

Parade - EIite - Vorstellnng .

Ischens . 11(15 WOnliWn .
Elektrisches Ballet -

Anßerde » , :
Mme . Maria Dorö a. unvergleichliche

Drahtseilkünstlerin . Auflr . der Schul -
reiterin Alle . Gisella . SV Equestr .
Arrangement t . 100 Hengsten , dress . n.
vorgeführt vom Dir . Busch ; EHte -
Dressnrnnmmer d. Clrcns Busch . " 913
iV 6 neu dressirle Fuchshengste ,
vorgeführt vom Dir . Busch .
LM - 100 Clowns , niännl . u weibliche .

1. Male : Plastische Harmor -
gruppen zu Pferde , ausgeführt von
den Amerikanerinnen Gesckw . Powell .
Auftreten der beliebtesten Clowns .

Sonntag : 2 Vorstellungen . Nachm .
4 Uhr ( ennässigte Preise nud 1 Kind
unter 10 Jahren frei ) : Gr . Komlker -
Vo, Stellung . Abends 7>/z Uhr : Zschens .

Goldwaare » und Uhren verkauft aus
Theilzahlung . N. Schneider , Bernauer¬
straße 65 . 2630b

?aroi ! ie - T! iester .
Oranieustr . 53 am Moritzplatz .

Sonnabend , d . 15 . Februar 1806 :

�VioderoröiTnnng .
1. König Heinrich . Wildromant .

Schauspiel von Ernst v. Sanstenbruch .
2. Gräfin Ilse , Was willse oder

der Trompeter von Bilse . Nach Dr .

Fritz Friedmann ' s Kriminal - Roman .
3. Tscheus , das Waldmädchen .

Anfang 8 Uhr . Sonntag 7l/a Uhr .

Coiicerthaus Sanssouci
Kottbuserstraße 4a .

Jeden Konntag u. Donnerstag :

Sttttim
Mger

( Hersel ,
Pietro ,

Britton ,
Steldl ,
Krene ,
Röhl
und

Schräder )

Anfang präz . 7 Uhr . Entree 50 Pf .
Famoses , grandioses Sonntags -

Programm !
A» , Montag : Soiröe in der

Victoria - Brauerei .
Anfang 8 Uhr . — Entree 50 Pf .

Vorverkauf 40 Pf .
ürkomisebes Programm I

Dienstag ; Fastnachts - Ulk - Solrde
im Böhmischen Branhans .

Mittwoch : Moabiter Stadt - Theater .

Kaiser - Panorama
( Passage ) .

Diese Woche : Neu ! 3. Reise . Istrien .
Abhazla , Cherso etc . II . Eine Wande¬
rung durch das interessante Venedig .
ä Reife nur 20 Pf . — Kinder 10 Pf .
Abonnement 1 M.

Nächste Woche : Corfu I

Passage - Panoptim .
Täglich um S' /s

und 8 Uhr ,

Affentheater

und Circus .
30 Affen ,

30 Hunde ,
12 Pferde ,

Esel , Ziegen ,
Schweine , Hasen

Castan ' s Panopticm
®ie

Q «tlltstt «
u Weltwunder .

Wlomnren !

Apollo Theater
Friedrichstr . 218 . Dir . J . Glück .

Mlle . Engenie

Ae tolle Mlht.
Komische Pantomime von der

Jtoseph Phoites - Troupe .
Ferner 30 Knnstkräfte I. Ranges .

Kasseneröffnung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .

Schlosserei
nur für Jnventarpreis zu verkaufen .
Adressen K. . 88 postl . Potsdam I. [ 2686b

Kelle - AMimrr Theater .
Kelle - Allianrestraffe 7/8 .

Tountig , den I « . Februar I8S <» , uachinittags S' / - Uhr :
Volks - VorsfelUmg unter Regie von «Jutius Türk .

Zum ersten Male :

Wilhelm Tell
Stauffacher
Melchthal .
Hedwig .

Wilhelm Tell .
Schauspiel in 5 Aufzügen von Friedrich Schiller .

235/7

Oskar Krüger a.
Wilhelm Rnff .
Julius Türk .

Hedwig Margot .

Geßler . M
Attinghausen
Rudenz . .
Arn , gart

Sludolf Hock .
Charles Caßmann .
Fritz Pittschau .
Irina Jäger .

DV - Zeginn der Der oofung l ' /a Uhr . - VL
Eintrittsstarten ä 60 Pf . in den bekannten Geschäften .



Verein der Maschinisten , Heizer u. Berufsgen.
Berlins uMd Umgegend .

SoMtag , den 16 . Febr . , nachm . 5 Uhr , Oranienftr . 51 :

PHP Versammlung . " Wz
Tages . Ordnung : 138/1S

1. Vortrag . 2. Anträge zum Delegirtentag . 3. Verschiedenes . 4. Auf .
nähme neuer Mitglieder .

_ D » » Norstand .

Nationale Krankenkasse
der deutschen Gold - n . Silderurdetter

« ud verwandter Kerufsgeuvsse » ( E. H. )

Montag , den 17 . Februar 1896 , abends präz . 8' / , Uhr ,
im Engllscdon Garten ÜBT * Grosser Saal " MS Alexanderstr . 27 e :

- Mitglieder - V evsnmmlung .
( § 29 des Statuts . )

Tages - Ordnung :
I . Jahres - und Kassenbericht . 2. Diskussion . 3. Wahl des Borstandes .
Die Mitglieder werden höflichst im eigenen Interesse ersucht , recht zahl -

reich und pünktlich zu erscheinen . — Das Mitgliedsbuch legitimirt .
Der Vorstand der Mitgliedschaft Berlin .

_ I . A. : C. Holtkamp , Admiralstr . 18 E.

Achtungy Dekorations - Rflaler !
Am Sonntag , de » 16 . Februar 189 « findet vor » » ittagv 11 Uhr eine

öffentliche Versammlung
der Spezialisten < Dckoratio » Smaler ) von Berlin , Charlottenburg und
Umgegend im Lokale „ Bismarckshöhe " . Wilmersdorferstr . in Charlotteuburg statt .

Es ist Pflicht jedes Dekorationsmalers in besagter Versammlung zu
erscheinen , resp . für deren Besuch rege zu agitiren . 2S79b

_ _ Der Ginbernfer .

Steinarbeiter Kerlins nnii
Sonntag , de » 16 . d. M. , vormittags pnnllt 1 « Uhr , findet im

„ KSnigshof " , Bülowstr . 87 , eine von den Jnnungsmeistern einberufen «

IPP Versammlung " WZ •

statt . Tages - Ordnung :
1. Berathung und Beschlußfassung des Tarifs 1396/97 .

Sff Die Herren Jnnungsmeistcr wollen diese Versammlung selbst
leiten und unsere Verhandlungen mit der Kommission hintergehen .

In Anbetracht der wtcdtigen Tagesordnung wird

ein jeder Kollege ersucht zu erscheinen , um das Vorgehen
der Jnnungsmeistcr illusorisch zu machen .
172/18 _ _ Der Vertrauensmann .

Die neuepte Hlwntmuu der

Berliner Zllnstrirten Zeitung
enthält unter zahlreichen Illustrationen

Tie Ailkllilft hes Wu. £ gWttstm
auf dem Anhalter Bahnhof zu Berlin .

Wochen - Abonnement 1 Ms
und Ginzel - Uummer r I *

Me Grpedition
Charlottenstraße 10.

streng reetle Bediennngl "

ig . svKuimvVstvH '
Schneidermeister ,

vreLüenvr - Strassk 4, Xottbuser Vdor,�
empfiehlt zu außergewöhnlich billigen Preisen nachstehe

Spezialartikel :

Einsegnungs - Anznae
aus Satin - , Kammgarn - , Diagonal - , Tuchstoffen ,
ein - und zweireihig

. . . . . . . . . . .

von Mk .

3(ipet*3lll | iip acb ' C3' ' 13oaeuen Zwirnstoffen .
1« u. 2 reihig
in glatten Diagonal - , Kamm -

�
- ». Cheviot - Stoffen ,zllllüet -Allztze

_ _ _af . . . . . . . . iu enalilcke » Cbeviot - S
Al!is!!t!-3liIjWtAusführung

Ailk-Ailise
m
FechouS

i. guten , wollenen , schwarz . Kammg . -
Satin - Sloffen , moderner Fayons

Nolf-�ilssiise
Farben , elegante Schnitt -

TWMme' - ' " ><>», » T - M. . T« ch . «

Kammgarn - Stoffen , 2reihig

Wljjahrs - �ü Zsiilmer - Vetots
Kammgarn , ui allen erdenklichen Farbe » , ( auch
Sacco » I » aletots vorräthig )

. . . . . .

MoinVloiiiov t » dauerhaft . , wollenen Stoffen , verfch .
<1tii >tlril ! tt Farben , Kauungarn und Cheviot .

mit einer v Mtr . Velten
KchllBtrn - MMPelerine

15- 35
5 - 10

27 ° n.

KmbenMletots , kUbemilZsille 8VOpcv

ffAllt - Mlllflrti » i » Cheviot . . Aelour - u. dauerhaften k
VHjUt ' �Uzllgr Zwirn - Stoffe » , 1- und Lreihig . von M. 6 an
LeateUungen navd dlaass von englisoden , tranaösiseken null Seutsoben >
Kielten verüen in eigener Verketatt unter meiner pareöulicben Leitung {

gut und billig ausgeführt .

ÜegrPndMna des Gesohäfts IV7V . �

Erstes und gvössles Central - Gast - , Logir - und Speise - Hans

„ Bitm DrukMvn ilof "
Goldhahngnfichru Uo . 1, Leipzig ( in nächster Nähe der Bahnhöfe )

( Elektrische Bahnverbindung nach allen Richtungen ) .
Empf . seine guten Zimmer von 7S Pt . , Betten von ZO PL a ». 100 Betten zur

Verfügung . Für Sauberkeit wird wie bekannt bestens gesorgt .
Hochachtungsvoll prltse Petschncr .

Gwsegnungs Anzüge
in blau u. schwarz Kammgarn u. Cheviot zu sehr billige », aber festen Preisen

luiiiis Uütetein . Or. Fraikfirttrstr . 139.
Feste Preise . Spezialität : Anfertigung nach Maass .



Mi große öffentliche Tersmmlnngen
aller Schneider und Näherinnen der

Aonfektions - Industrie
m Tmikg , Den 1K. Februar, vom . IKI2 Uhr:

Feen - Palast » Wolfgang - u . Burgstraßen - Ecke .
KeUer ' s Festsäle , Koppenstraße 29 .

Koslitter Hof , Kösliner Straße Nr . 8.
Tagesordnung in allen Versammlungen :

Die Ausbeutung der Arbeiter und Arbeiterinnen
in der Konfektions - Jndustie und der Reichstag .

Referenten sind die Reichstags - Abgeordneten :

August Bebel , Richard Fischer , Emanuel Wurm .

Wir fordern die Betheiligten zu zahlreichem Besuch der Versammlungen
auf . DV Für Streikende ist kein » Tellersammlung . - Mg

Die igUations - Kommission der Schneidern . Sclmeiderinnen Berlins
Im Auftrage : i . Timm .

Die Streik - Bureaus befinden sich :

Zciitrlil -Zttlm!! der Eliser .
2sdlLtöUö Eerlin .

W e r t h e Kollegen !
Am 18 . Lebrnar d . I » . . abends

8' /a Uhr , findet in dem Lokale des

Herrn Stramm , Ritterstr . 123 , unsere

Eeneral - Versammlung
statt . [ 73/6

Tagesordnung : 1. Wahl des
Vorstandes . 2. Wahl eines Vergnügungs -
Komitees . 3. Ausnahme neuer Mitglieder .
4. Abrechnung d. Vergnügungs - Komitees .
5. Verschiedenes .

Um recht zahlreichen Besuch bittet

Der Vorstand .

r « svd , Restaurateur , Alte Jakobstr . 83 .

ZaboU , Restaurateur , Lindenstr . 106 .

Baatenberg , Restaur . , Oranienstr . 180 .

Gvald , Restaurateur , Schöuleinstr . 6.
Wilke , Restaurateur , Andreasstr . 26 .

Mörschel , Schönhauser Allee 28 .

Aognstiu , Restaur . , Kastanien - Allee 11.

Marten , Restaurateur , Ackerstr . 123 .

Scheps , Restaurateur , Gerichtsstr . 10.

Schmidtke , Restaurateur , Stromstr . 23 .
Baabe , Restaurateur , Kolbergerstr . 23 .
Nemnann , Restaur . , Pafewalkerstr . 3.
Swinemünder Geseilschaftsbaas ,

Sivinemünderstr . 35 .
Gnadt , Restaurateur , Puttbnserstr . 32.

Witzel , Restaurateur , Ackerstr . 145 .

Vogt , Restaur . , Febrbellinerstr . 34 .
liieteke ( Insel Rügen ) , Sch >vedterftr . 33 .
Böllig , Restaur . , Nene Friedrichstr . 44 .

Vornan , Restaur . , Rosenthalerstr . 57 .
Bichter , Mariannenstr . 41 .
Nieft , Restaurateur , Weberftr . 17 .
Owzareck , Restaurateur , Langestr . 65.
Wiedemann , Restaur . , Blumenstr . 38.
Gold , Restaur . , Frankfurterstr . 133 .
Banmann , Restaur . , Bliicherstr . 42 .

Rixdorf i
Hilpert , Restaur . , Karlsgartenstr . 1.
Böttcher , Restaur . , Hermannstr . 199 .

Schöneberg i
Obst , Restaurateur , Grnnewaldstr . 110 .

Weissensee -
Frentz , Restaur . , Königs - Chaussee 41.

Prinzenallee , Reinickendorf ,
Pankow s

Haferland , Bellermannstr . 28.

Meidnnge « « nd Kontrolle von 9 —11 und 3 — S Ufir .

Das Haupt - Bureau ist : Nttnen - Strsetze Mr . K6

( Loniseustädtisches Klubhaus )
für wichtige Anfragen , Ausgabe der Sammel - Listen , Entgegennahme der
Sammlungen .

Unter keinen Umständen dürfen die Kollegen und Kolleginnen
einzelner Werkstätten und Geschäfte Vereinbarungen abschliefien ;
dieses hat nur durch die beauftragte Fünfer - und Agitations - Kommission
der Schneider und Schneiderinnen zu geschehen .

Metallarbeiter !
Montag , den 17 . Fekrnar , abends pro, . 7 Uhr :

Oeflenklilho IDorfammUmg
im Lokale Königshof , Kniowstraße 37 .

Tagesordnung : Wie behandeln die Mctallindustriellen „ ihre "
Arbeiter ? Referent : Otto Naetlier .

Zu dieser Versammlung sind speziell eingeladen die Kollegen der Firmen :
Dr . Aron , Lützowstr . 6; Maren « , Lützowstr . 6; Krüger , Lntzowstrnße 6 ;
Heinrich , Liitzowstraße 6 ; Krok jk Hertolet , Kreuzbergstr . 42 a ; Pfeifer &

Druckenmnller , Schöneberg ; Vhre » > trin $i Koppel , Schöneberg .
Die Kollegen werden ersucht , sich so einzurichten , daß sie gleich von

der Werkstätte aus nach der Versammlung kommen , damit wir dieselbe pünkl -
lich eröffnen können .

Der Vertrauensmann der Kerlinrr Metallarbeiter .
117/4 Otto Naether , N. , Anklamerstraße 44 .

ichtung ! Ristenmaeher .
Konntag , den 16 . d . M. , vorm . 10 Vs Uhr , bei loül , Andreasstr . 21 :

Genernl - Nerfntninlung .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1395 . 2. Bericht des Vorstandes .
Diejenigen Mitglieder , welche über 3 Monat mit ihren Beiträgen rück -

ständig sind , werden bekannt gemacht . 94/15
MF * Der Maskenball findet am 7. März bei doel , Andreasstr . 21 ,

statt . B i l l e ts ä 50 Pf . sind bei allen Vorstandsmitgliedern , sowie im

Arbeitsnachweis , Wallnertheaterstr . 20 , bei H o m u t h zu haben .

Fachverein der Musikinstrumenten - Arbelter .
Sonntag , den 16 . Februar , vormittags 10 Va Uhr »

Elisabethkirchstraße 14 bei Hirthei

Mitglieder - Versammlung.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag deS Genossen P . Litfin über „ Unsere Reichthümer . "
2. Diskussion . 3. Vereinsangelegenheiten und Aufnahme neuer Mitglieder .

Um recht zahlreichen Besuch bittet 143/13

Der Vorstand .

Wiiiid der in Buchbindereien,
der Papier - u . Lcdergalanteriewaaren - Jndustrie beschäftigt .

Arbeiter und Arbeiterinnen .

Montag » den 17 . Febr . , abends 8�2 Uhr , bei Th . Kolk , Alte Jakobstr . 75 :

Jg : Mitglied schafts - Uersammimtg .
Tages - Ordnung : 23/0

1. Vortrag der Frau E. Gnanck über Märchen . 2. Mitgliedschafts -

Angelegenheiten . — Um zahlreiches Erscheinen besonders der Arbeiterinnen

ersucht Der Vorstand .
Die Zahlstellen des Verbandes sind folgende : 1. Bergner , Annenstr . 16 ;

2 Schöning , Stallschreiberstr . 29 /vom 15. März : Restaurant zur Post , Beuth -

straße22 ) ; 3. Wählisch . Adalberlstr . 4 ; 4. Reichert , Friedrichstr . 34 ; 5. Werner .

Bülowstr . 59 ; 6. Gleinert , Müllerstr . 7 ( Wedding ) ; 7. Schünemann . Stein ,

u. Gormannstr . - Ecke ; 8. Wiedemann , Blumenstr . 33 ; 9. Friedrich , Eisenbahn -

straße 20 ; 10. Kummer , Stixdorf , Berlinerstr . 55 . Sämmtliche Zahlstellen , mit

Ausnahme von Nr . 1 ( von 7 —9 ) und 10 ( von 9 —10 Nhr ) sind Sonnabends

von 9 —10 Uhr geöffnet . D. ®.

Achtung !

Graveure , Ciseleure
und verm . Kernfsgenossen .

Sonntag , den IS . d . Mts . er . ,

Besichtigung d. i . Bau begriffenen
Gewerbe - Ausstellung .

Treffpunkt : pünktlich vorm . 10 Uhr ,
am Schlefifche » Thor .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht
74/13 Der Vorstand .

Keneralvemininhmg
der Vertreter für die Mitglieder

der Orts - Krankenkassc der

Gelbgießer
am Sonntag , den 23. Februar er . ,
vormittags 10 Uhr , im Lokale des
HerrnA . Scheffer , Jnselstr . 10, 2 Tr . .
wozu die Vertreter der Arbeitnehmer
hiermit eingeladen sind .

Tages - Ordnung :
1. Vorlage und Abnahme der Jahres -

rechnung pro 1895 . Bericht des Rech -
nungs - Ausschusses . 2. Decharge - Erthei -
lung . 3. Verschiedenes .

Berlin , den 14. Februar 1896 .
2685b Der Vorstand .

Arbeiter - Konsumgenossenschaft

„ Betneiung "
( Eing . Genossensch , m. beschr . H. )

Sonntag , d . S3 . Febr . vorm . 9l/sUhr ,
in I 0 e l ' s kl. Saal , Andreasstr . 21 :

General - Versammlung
Tagesordnung : 1. Geschäftsbericht d.

Vorstandes . 2. Wahl des Vorstandes u.
Aussichtsralhes . 3. Anträge . 4. Ge -
schästliches . s2683b
Der Vorstand : P . Stief . A. Marreck .

Coepenick .
3 Psmib Brot sör 4ll Ps.

liefert die Bäckerei von s4390I, *
Gratias , Undomerstr . IS .

Achtung ! Achtung I
Rünstl . Zähne v. 3 M. an , Tdeckz .

ivöchenil . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Nervlödten bei
Bestellung umsonst .
G» fferi , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12.

GM Morgen !
Lade zum Kails bei mir ergebenst ein .

OsH Schineiaei *
59 . Chausseestr . 99 . A. III 8917 .
( Nordh . , Liköre , Cognac . Rum . Ungarw . )

kasler ' s Festsale
Reue Kömgstr , 7,

Mein Saal mit Liebenräumen noch
einige Sonnabende zu vergeben . s4269b *

Teutscher Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Sonntag , den 16 . Februar , vormittags präzise 9 Uhr.
in der Lrauerei Friedrichshain , am Königsthor :

Vertrauensmänner - Versammlung.
DM - Mitgliedsbuch und Vertrauensmännerkarte legitimirt . - IpS

81/11 Die Ortswerwaltungj
Heute Freitag : Sihnng der Vrtsver » valtung im Lokale des Herrn

Schöning , Stallschreiberstr . 29 .

Karten und Marken für den Streikfonds werden

auf allen Zahlstellen des Verbandes ausgegeben . Die
Vertrauensmänner werden ersucht , für Einziehung der

Streikbeiträge zu sorgen .
Die Zahlstellen des Verbandes befinden sich :

' kOotts ' Festsäle ,
S. , Alte Jakob - Strasse 79 .

Amt I, 1082 . 4274L *

Empfehle meine Säle zur Abhaltung
von Festlichkeiten und Versammlungen
zu koulaniesten Bedingungen . _

G. Lindenhayn ,
Gastwirth ,

hält seine Lokalitäten best , empfohlen .

Krimau .

tili 1 — zu Festlichkeiten u. Versamml .
�» etAC unentgeltl . Alexanderstr . 27c

Oswaid Grauer
R. Köslinerstr . 2

empf . sein Weiss u. Bairisch • Bier -
Lokal nebst gr . Vereinszimmer . Zur
Zahlstelle für Gewerkschaslen , Kranken -
kassen w. sehr geeignet . 4194L *

H. Scheip ' s Bierlokal ,
Marsiliusstr . 11 , nahe d. Blumenstr ,

Weiß - und Bairisck - Bierlokal . Ver -
kehrslokal aller Sachsen. Gemüthliches
Beisammensein des Sonnabends und
Sonntags . 43018 *

Berliner Ressource ,
57. Kommandantenslr . 57 .

Sonntag , den 29 . März , u. Sonn -
beud , den 11 . April , sind frei ge
worden . 2669b

Tchlafsopha , Bettstelle , Matratzen ,
Kleiderspind , Wäschespino , Sviegel -
spind , Spiegel , Ausziehtisch , Stühle
billig Reichen bergerstr . 160 , v. I ,
Behring . �

Für den U- rden :
Ruppinerstr . 44 bei Baabe .
Tresckowstr . 24 bei Lobrnidt .
Lothringerstr . 67 bei Bieke .
Schwcdterstr . 33 bei Lietzke .
Müllerstr . 7a bei Gleinert .

Bergsir . 60 bei Hilgenfell
Thurmstr . 84 bei Holzbächer ,
Birkeustr . 28 bei Hinge .
Stettinerstraße , Ecke�Bellcrmannstraße

bei ketersoil .

Für den Osten :

Friedrichsbergerstr . 19 bei Wfnkelmann .
Blumenstr . 38 bei Wiedemann .

rankfurler Allee 90 bei Zabel .
Pppenstr . 47 bei Lorenz .

Langestr . 65 bei rempel .
Landsberger Allee 27a bei Lange .
Elisabethstr . 65 bei Lange .

Für Süd - Ost :
Cllvrystr . 25 bei Brbe .

Ritterstr . 123 bei Stramm .
Naunynstr . 86 bei Streit .
Grünauerstr . 3 bei Golz .
Görlitzer - und Sorauerftraßen - Ecke bei

Volksdork .
Pücklerstr . 55 bei Sobülfng .
Dieffenbachstt . 31 bei Gaule .
Mauteuffclstr . 69 bei Brödenfeld . ( Da¬

selbst befindet sich auch die Biblis -
thek der Drechsler . )

Köpnickerstr . 194 bei Beiokert .

Für den Mesten :
Mittenwalderstr . 16 bei Irnbofk .
Culmstr . 36 bei Baulsob .
Belle - Allianceplatz 6 bei Hilseker .

Für Friedrichsberg :
Friedrich - Karlstr . 11 bei Hoinicke .

Für Rnmmelsbnrg :

Kant - und Türrschmidistraßen - Ecke bei
Sobröder .

Jeden Sonnabend : Zahlabend . ML

Alle Werkstatt - Angelegenheiten sind zu melden bei dem Koll . Wiedemann ,
Annenstr . 39 , auf dem Arbeitsnachweis , oder an den Borsitzenden der Werkstatt -
Kontrollkommission , Kollegen Gmnert , Manteuffelstr . 64 .

Arhkung » VeitrÄgPsmmlvv !
Die Beitragsammler werden ersucht , mit den Streik -

beitrügen bei Gruuert , Manteuffelstr . 64 , und mit den

Verbandsbeiträgen bei Micke , Adalbertstraße 9, am

WlonkAZ abzurechnen .

tvlitliiig, Holzarbeiter!
Sonickg, dtil 16. Febrililr , vlirmttllgS 16�2 Nhr:

Zvtei öffentliche

Holzarbeiter - Versammlungen .
1. Sranerei Friedrichshain ,

Z. Schweizer Garten , am Friedrichshain .
Tages - Ordnung :

1. Kerichterstattung über die Uerhandinngen mit de « Meister » .
2. Man » folleu die Fordernngev gestellt werden ?

ZV7 Das Erscheinen eines jeden Kollegen ist Pflicht . " 99
81/12 Der Vertrauensmann .

Achtung ! Achtung !

Große öffentliche Versammlung
lier all HolzbearbeitNgs -Mllslhiileil Nd m\ Sölzplüffe«

besAstigteil Arbeiter
am Sonntag , den 16 . Februar , vormittags 10 Uhr , im Foknlr

jta Herrn Joel , Andreasstr . 31 .

Tages - Ordnung : 1. Die Lage des Streiks . 2. Diskussion .
3. Verschiedenes . 82/3

Der Bertrauensmann .

Aerbllilb ber in Kolzbtllrbtitliügssllbrikeil Nl» ilns Holzplheil
bcsch. Arbeiter uilb Arbeiterilllien DeutWNbs. �Re?! �?. ) "

Mitgl . - Nersammlnng
am Dienstag , den 18 . Februar 1896 , abends 8' / - Uhr ,

bei Herrn . Jennerlch , Bergstraße 12 .
Tages - Ordnung :

1 . Vortrag des Stadtverordneten Frltn Wilke .
2. Diskusston . 3, Verbandsangelegenheit . 4. Verschiedenes . 83/15

Der Vorstand .

VeHband der iflobelpolirei * .
Den Mitgliedern zur Kenntuiß , daß die Versamm -

lung am Montag Abend ausfällt . Die Kassirer sind bis

auf weiteres jeden Sonnabend Abend in den Zahl -
stellen und nehmen Beiträge sowie Mitgliedsaufnahmen
entgegen . Daselbst können auch die Kollegen heut Abend

die Streikkarten in Empfang nehmen , ebenso morgen
( Sonntag ) Vorm . 10 Uhr bei Rieft , Weberstr . 17 ,
in der öffentlichen Versammlung . Dort darf kein Mit -

glied fehlen . ( Siehe Säulenanschlag . ) vor Verstand .

Empkehle Freunden und Bekannten mein 43861 . *
Meist - und Kairisch - Kiertokat nebst grostem Vereinszimmrr .

kTichnndl Halfter , Mühlenftr . 49a .

Hermann Schibolsky aus Bernau ( Büffetier daselbst).
LeranfwmMchtr Redakteur : Rugpft Aaeobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : . Th . Glocke m. Berkkr . . Druck und Verlag von Vh » z Badi « g> m BdrM .
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